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Sſtats⸗ Spiegel / 
In welchem klar⸗ und eigendlich zu I) 
erſehen allerley Scheinvahre B ch ae Al 
| und liſtige Griffe | N 
Der 
Neglerſichlgen 
 SEGIEBAE/ 


3 dieſelbige ſich gebrauchet ; 
frembde Herrſchafften und Laͤnder / wider 
Goͤttliche Natürliche und weltliche Rechte 
zu unterdrucken und an ſich 
zu bringen. 


Aug vile Algund dun bocheer 0 
fahrnen Politicis und G Geſelchtſchreibern vor- 
geſtellet / und der Curieuſen Welt zu Ge⸗ ll] 
füllen an den Tag gegeben. | 
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im ſchaͤdlich ſeyn möchte, 
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206.) \ 
Seesen 
NN MN NR RRR RR 
Nter denen / dem 
Menſchen von GOtt ver⸗ . 
liehenen Gaben / muß ich 
AS | dieſe drey faſt fuͤrtrefflich ö 
ccſchaͤtzen / wann fierechtgee 
braucht werden möchten / 1 N 

nemlich/ (1) Das Urtheil. () Die Vor, 
ſichtigkeit. (3) Die Ehrſucht. Dee 
Artheilens gebraucht ſich der Menſchh 
recht / wenn er zeitig bey ihm wol uͤberlegt 


was ihm itz / oder in kuͤufftig noͤchig / und was: 
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Die Vorſichtigkeit beſtehet darinn / 


eit a 


ni 
daß er alles was ihm nuͤtz⸗ und erſprießliches 6 ö IN 


iſt / ſuche wol zu erhalten / und gegen alle. 
Maͤngel und Gebrechen ſich wol zu verwah. 
xen. ei ' 4a 
Die Ehrſucht hat dieſen Zweck / umb in 
beyden Stücken andere zu uͤbertreffen. nd 
wie nun dieſe Dinge dem Menſchen groſſen 
Nutzen ſchaffen / wann ſie / wie itz gedacht 
recht gebraucht werden moͤchten / alſo ſeyn ſie El 
im Gegenſatz e e e re unbe⸗ 


i ſchreib⸗ 


1 


che ichen Wii 0 wann bie Mech 
durch die ungezahmte Begierde getrieben 
und verleitet ich Defbenmifbraudhen, und 
ſich nichts zuriick noch abhalten laſſen / ande⸗ 
rer Guͤter / und gar Land und Leute zu übers 
rraͤltigen / und durch unrechtmeßige Mittel 
an ſich zu bringen / nur ihre Macht / Gewalt 
und Reichthum zu ergroͤſſern und zu erwei⸗ 
tern / wie dann faſt von Anbegin der weltli⸗ 
chen Reiche dieſe Ehrſuͤchtige Geiz grauſa⸗ 
me Begierde andere ſchwache Voͤleker zu un 
5 terdrucken / immer mehr und mehr der geſtalt 
empor gewachſen und geſtiegen / daß nach 


R EURE EEE. reg —— 


Hindanſetzung aller Ehrbahren Auffrichtig 
kiit aller Billigkeit und Gerechtigkeit ſchie 
lauter Tyranmiſchet Knechtiſcher Regierun 
und Biherzſchungen Außbruch beſorge 
Er werden muͤſſen. N inus und Semiramis ha 
ben ihre Reiche durch die Waffen erweitert 
| Der Perſer König, Cyrus hat das ſeinen 
. Groß Vater abgenommene Reich von den 
Aſſypriern traun auſſer allem erweißlichel 
Recht und Anqpruch auf die perſer gebracht 
Und was hat der Großm aͤchtige e, 
N Magnusfür andere Ur ach gehabt / bey nah 
die 1 e 7 dann bie - 


K. 
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ſaͤttige Begierde allein in der groſſen Welt 


zu herrſchen? Von den Athenienſern ſchreibt 


der Thucidides (1) daß ſie frey offenes 

Mundes zugeſtanden / wie daß ſie ihre Tha⸗ 

ten und Regiments⸗Haͤndel anderer Geſtalt 
nicht / dann damit zu verthaͤdigen wuſten / daß 


ihnen mehr denn wolwiſſend / daß es allzeit ein 
durchgehender Gebrauch unnd Gewohnheit 
geweſen / daß der Schwaͤchere von dem 


Maͤchtigen gedruckt worden: wuͤrde auch 
niemand anzutreffen ſeyn / von dem jemahls 


die Billig keit fo hoch gehalten / unnd geſchaͤ⸗ 


Het worden / daß er die behandreichte Gelegen⸗ 
heit fein Reich zu erweitern verabſaͤumet 


haͤtte; Noch uͤber dem haben ſie ſich ver⸗ 


laſiten laſſen (2.) denen Goͤttern geben ſie 


nach ihren Geſetzen entſchuldigen gebuͤhrli⸗ 
chen Reſpect: Im uͤbrigen lebten ſie nach ans 


daß / welche ſie uͤberwaͤltigen koͤnten / unter 


laͤngſt vorher durch aller Voͤlcker Recht und 
SGoebrauch gebilliget unnd eingefuͤhret wor⸗ 


Ai pfan⸗ 


gebohrner Art und Natur aller Menſchen / 
f ihre Beherrſchung bringen möchten / wel⸗ 


| ches Geſetz fie nicht zu erſt gegeben / auch zu 
erſt deſſelben ſich nicht gebrauchet / ſondern 


den / von denen ſie ſothane Gewohnheit em 


| 
| 


— — 


89 
e Geweſſes Waflüſſg g genug wer⸗ 
den dieſer Gewohnheit unnd Gebraͤuche er⸗ 
ſtatten koͤnnen / die alten Geſchichtſchreiber 
und deren hinterlaſſenen Schrifften / wie daß 
nemlich nicht allein die Roͤmer (deſſen bald zu 
glaubwuͤrdigen Zeugen ſollen angezogen 
werden / die trefflichſten Roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Livius, Dionyſius, Halli- 
ca rnaſſæus, Dio Casſi us, Plutarchus, andere 
vielmehr) beſondern auch andere groß und 
maͤchtige Koͤnige unnd Fuͤrſten Europe 


von uͤberdaͤchtiger Zeit viele Laͤnder / Pro⸗ 
vintzen / und Reiche mehr aus unerſaͤttiger 
Begierde ihre Herrſchafften zu erweitern / als 


Nr 
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aus Rechtlichen daran habenden Zufpruch 


überfallen / unnd einer abſoluten Monar⸗ 
chiſchen Beherrſchung derer Laͤnder unnd 


Oerter der Welt / ſo das Recht der Natur 
und aller Voͤlcker denen Menſchen in Ge⸗ 
mein geben / A hinterliſtige be⸗ 


triegliche Gewalt / Theils unter ſcheinbahr⸗ 
Rechtlichen Prætexten ihnen bloß allein 


anmaſſen wollen. Die Römer muß ich 


erſt zum Beyſpiel fuͤrſtellen / welche aus gar 
unerfindlichen ungerechten Urſachen uhr 


Reich 7 durch immer mit den benachbar⸗ 
ten 


5 20 e a: | 
ten und andern Voͤlckern geführte Kriege 
erweitert / daß traun der Lactantius (3.) 
mit Warheit ſagen koͤnnen / Romanos qvi 
totum orbem poſſedere fi juftitiam fequi 
velint ac ſuum cuiq; reſtituere, quod vi & | 
armis occupaverunt ad caſam & egeſta- 
tem reverſuros; So die Roͤmer / nach dem 
ſie ſchier die gantze Welt in ihren Beſitz ge⸗ 
bracht / die Gerechtigkeit folgen / und ei⸗ 
nem jeden das Seinige wieder geben wol⸗ 
ten / was ſie mit lauter Macht und Ge⸗ 
walt an ſich geriſſen / würden ſie in eine arme 
elende Baur⸗Huͤtte zuletzt wiederumb krie⸗ 
chen muͤſſen. Dem Lactantio ſeyn überall f 
beyſtimmmnig / die alten ſo wöhl als neuen 
Tbeologen und Rechts erfahrne / Nament⸗ 
lich Ilidorus Peluſiota. (4.) Cyprianus,ſo 
gelebt zur Zeit des Kaͤyſers Valeriani &. 
Galliani. (F.) Minutius Felix, Advoca-, 
tus Romanus, ſo zur Zeit des Severi und 
h des Tertulliani. (6.) Arnobius, ſo zur Zeit 
des Diocletiani. (J.) und wiederumb der 
vorangezogene Lactantius, als des Arnobii 
Diſeipul, fo zur Zeit des Käyſers Conſtan- 
tini Magni floriret. (8.) Von den Rechts⸗ 
1 koͤnnen nachgeſchlagen werden / 
A iv In⸗ 


# Innocentins (9.) Johannes Monachus 


(10.) Chaflaneus. (II.) Conradus Bru- 


nus. (12. Willalobus. (i3.) Carolus Labrot- 


chen Jahrmarckte zu Ferronien in H. ft 
3 N e l 4 . * 8 3 | 
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in Hafft gehalten worden. Der Kriege / die 
die Römer mit den Lateinern gefuͤhret / ha⸗ 


weilen gab man ihnen Schuld / daß ſie die 
gemachte Buͤndniß nicht gehalten / (20.) u. 
weilen beſchuldigten ſie ſie eines Bundbruͤ⸗ 
chigen Abfals / da gleichwol T. Livius ſel- 
ber bekennen und Geſtand thun muß / daß die 
Lateiner von den Römern ohn gewiß erwie⸗ 


N 
und Verſtrickung gebracht hatten / da gleich⸗ 
wohl von den Roͤmern die Sabiner waren 


ben ſie vielfaͤltige Urſachen erſonnen; Zu⸗ 


ſenes Bundbruͤchigen Abfalls⸗Laſter / zu 
Grunde gerichtet worden / (21.) Hernach 


entſtund ein neuer Krieg zwiſchen den Roͤ. 
mern und ihren Bundgenoſſen / den Sam⸗ 
niten / einem großmaͤchtigen Volk / wegen 
( 22.) Die Samniten be, 
bekriegten die Sidieines; dieſe fleheren die Ca⸗ 
puaner uͤm Huͤlf an / darüber von dem Sam⸗ 


der Capuaner. 


niten die Capuaner mit Krieg überzogen 


j 


N 


worden / die Capuaner ſuchten bey den Roůͤs. 
mern Huͤlff / welche ſie erſtlich abgeſchlagen / 


weil die Samniten ihre aͤltere Bundge⸗ 
noflen waren: Als aber die Capuaner fich 


den Römern mit ıhrer ganzen Stad / mit 
Leib / Vlut und Gut ergaben / wurden die 


Av Sam 
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VV 5 
Sannniten von den Römern mit Krieg ver 
folgt und bezwungen / deſſen Kriegs Gehei⸗ 
me Uhrſache keine andere geweſen / dann die 
groſſe Macht unnd Gewalt der Samniten 
(z.) Inmaſſen dann gewiß / daß den Roͤ⸗ 
mern in gantz Welſchland von keinem Seine | 
de dergeſtaͤlt zugeſetzet worden. Nachdem 
nun die Roͤmer die Samniten und Hertru⸗ 
ſcos unter ihre Macht und Beherſchung ge⸗ 
bracht / ſeyn ſie zu Uberwaͤltigung der an⸗ 
dern Welſchen Voͤlckern fortgegangen / derge⸗ 
ſaſten Einbildung / dz ſie nunmehr nicht umb 
des groͤſſern Theils Ihrige / als andern Zu⸗ 
gehoͤrige ſtreiten und kaͤmpffen thaͤten (24.) 
5 Darauff haben die Roͤmer die Tarentiner 
mit Krieg angefallen / weil ſie des Pyrrhi 
Huͤlff wider die Roͤmer angeflehet hatten / 
einig und allein nur dahin abziehlend / daß ſie 
des Brunduſiſchen Hafens / welcher ein be⸗ 
quemer Paß in Griechenland und Illyrien / 
ſich bemaͤchtigen möchten / (25) Und ale u 
ber dieſe in Welſchland geführte Kriege 
ſchier fuͤnffhundert Jahr verlauffen / haben 
die Kriegs ⸗wuͤtende hochmuͤhtige Roͤmer in 
nerhalb nechſt ſolgenden zwo hundert Jah⸗ 


rin / aus eben gleich n 5 
Ma 1 chen 
hr‘ chen 


N 


| (II.) f 
chen / Africam, Europam, Aſiam, und ſchier 


die gantze Welt unter ihre Beherrſchung zu 


bringen ihnen unterwunden. Sicilien wur⸗ 
de zu erſt angefallen / welches dle Carthagi⸗ 
nenſer zugleich gern auch gehabt harten. 
Denn gantz nicht ohne / daß ſo wol die Nor 
mer als die Sarthaginenfen / nach der allge⸗ 


meinen Beherſchung der ganzen Welt mit 


ſchier gleichem Wunſch unnd Anbegehren / 


Macht unnd Gewalt ſtrebeten. Die Ro“ 


mer unter dem Schein ihrer Bundgenoſſen 
den Mamertinis Secours zuzuſchicken / lieſ⸗ 

ſen durch den Buͤrgermeiſter Appium die 
Stadt Meſſanam und Syracus angreifen 
und ruinirten alſo der Chartaginenſer Flott / 


mir allein aus Begierde eines groſſen Kate 


bes / und Sieilien ſich zu bemaͤchtigen / wel 
ches war die erſte Urſach zu dem Carthagi⸗ 
nenfifchen Krieg / geſtalt denn der Polybius 
den Römern beymeſſen wil / daß fee denn mie 


den Carthagine 


brochen / und ohne alle rechtmaͤſſige habende 


Urſache die Sardiner unter ihre Gewalt bes 
zwungen / (26.) und nach eben dieſes Po- 
lybii Meinung (27. ) iſt die Urſache des an⸗ 
dern adde Kriegs geweſen / 
“ Il re hr 


daß 


nſern gemachten Bund ge? 


daß fie von den Römern genöhttger worden 


| ib geſetzt daß die Saguntiner mie | 
dem R. ſchen Bold in Buͤndnis gewe⸗ 
ſen/ hat gleichwel det Carchagtmenſiche 
Fe, Herr Hannibal mit hoͤchſter Befuͤgniß 
feindlich ihrs Stadt angreifen koͤnnen / nach ⸗ 
Dem ihnen überffüͤſſig wird uͤberwieſen daß 


Carthaginenſer offentliche Feinde 
heerbergeten und hauſcten. (25) Des drit⸗ 
ten mit den Carrhagmenſern erhobenen 
Kriegs · Urſach fehpiner geweſen zu ſeyn⸗ daß 
die Carthaginenſer den Maſſiniſſam, Kö | 


nig zu Numidieny der Römer Bunbgenofe 
fen bekriegten / nach dem fie ſchon vorhin bey 
dem Roͤmiſchen Volck gieichwoßi Aber das 

i von 


(13) 
von dem Maſſiniſſa ihnen zugefuͤgtes groſ⸗ 
ſes Unrech ſich beklagt / auch der Roͤmer 
willkuͤhrlichen Eroͤrterung anheimgeſtellet 
hatten / was und wieviel ſie dem Maſiniſſa 
nachzugeben ſchuldig erkandt werden moͤch⸗ 
ten (30.) allein / fo mans etwas genauer un⸗ 
terſucht / iſt keine aewiſſere Urſach des drit⸗ 
ten Carthaginenſiſchen Kriegs zufinden / und 
hat in Warheit der Carthaginenſer Re⸗ 
public. nichts anders zu Grunde gerichtet / 
als der bey dem Roͤmiſchen Volck grauſa⸗ 

mer auffſteigender Reid der florirenden und 
zunehmenden Macht der ihnen gar zu nahe 
geſeſſenen Carthaginenſer. (31.) Nach dem 
nun die Carthaginenſiſche Republic. von 
der Roͤmer Macht bezwungen / gieng die 


hochgläckfelagsie Römifche Krieg, Macht 


auff Macedonien / Griechenland / Syriam 
und andere Voͤleker loß. (32.) Erſtlich wurd 
feindlich angefallen der Könige in Maeedo⸗ 


men Philippus, unnd nach beſſen toͤdlichen UN 


Hinſcheiden ſein Sohn / und erblicher Nach⸗ 
folger des Koͤnigreichs der Perſeus, welcher / 
ob er zwar den Roͤmiſchen Buͤrgermeiſter 
Paulum Emilium in einem gar blutigen 
Treffen geſchlagen / und Friede von den Rs, 
1 A vij mern 


ME 


3 

mern begehrete / auch feſtiglich das mit 
feinem Vater gemachte Buͤndniß zu halten 
verſprechen thaͤte / haben dennoch die 
Roͤger davon gar nicht hören wollen / es 
waͤre dann / daß er ſich unnd ſein gantzes 
Königreich den Römern in die Haͤnde 
ſtellete. (33.) Die Inſul Cretam hat 
der Buͤrgermeiſter Metellus bezwungen / 


( 4.) durch feine Treuloſigkeit / und ſchreibt 
Florus (34.) daß keine andere Urſach des 
mit den Cretenſern geſuͤhrten Kriegs gewe⸗ 
ſen / als die groſſe Begierde die vortreffliche 


reeiche Inſul zu beherrſchen. Und eben alſo 
iiſt auch mit den benachbarten Inſulen ge⸗ 
ſpielet worden / Sidonius (5.) muß ſrey of⸗ 
ſenes Mundes bekennen / daß an die Inſul 
Corſicam die Römer keinen rechtlichen An⸗ 
ſpruch jemahls gehabt. P. Clodius ein Ro. 
miſcher Jüngling / ſo zwar nicht wegen ſei⸗ 
nes hohen Geſchlechts / ſondern aus Neid und 
Haß gegen den vertriebenen Ciceronem, und 
feiner frevelen dummkuͤhnen Thaten halber 
etwas in Anſehen gerahten / hat die Inſul 
Cyprium den Egyptiſchen Königen abge⸗ 
nommen / wurd hernacher zum Zunfftmei⸗ 
ſter zu Rom erwehlet / nee 
1 | er 


| (15) | 
derliche Verfaſſung und Ordnung / die In⸗ 
ſul Cyprus fuͤr eine Providentz des Roͤmi⸗ 
ſchen Volcks erklaͤret war / und wurd dar⸗ 


auff auch alſobald der M. Cato in die Inſnll j | 


geſand / in Verfaſſung ſelbige zu ſtellen / 
und die Koͤnigliche Schaͤtze nach Rom fuͤh⸗ 
ren zu laſſen / welche ſo gar reich unnd groß 
geweſen / daß derſelbigen erſchollenes Ges 
ruͤchte dem Großmaͤchtigen Roͤmiſchen 
Volck zu Bezwingung und Eroberung der 
Inſul Anlaß geben muͤſſen. Der Koͤnig / als 
er das wider ihn veruͤbte / groſſe Unrecht ver⸗ 
nommen / hat er ſich ſelbſt / aus groſſem Un⸗ 
much / mit Gifft vom Brodt hingerichtet. 
( 37.) Ammianus Marcellinus führer von 
dieſer Eroberung der Inſul Cyprus folgende 
Wort: Es wird auch / ſpricht er / dem Roͤ⸗ 
miſchen Volck nicht gereuen / daß es dieſe In⸗ 
ſul mehr aus Begierde des groſſen Scha⸗ 
tzes / als aus Rechtlichem habenden An⸗ und 
Zuſpruch eingenommen unnd bezwungen. 
Denn als der Egyptiſche König Ptolomæ⸗ 
us unſer Bundgenoß / wegen unſer erſchoͤpf⸗ 
feten Geld ⸗Schatz⸗Cammer ohne alle Schuld 
war in die Acht und Vogelfrey erklaͤret wor⸗ 
den / und er daher mit Gifft ſelbſt ſich hatte 

vonn 
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vom Leben zum Tode gebracht / iſt dieſe er 
oberte Inſul uns zinßbahr / und durch den 
Catonem deſſen gleichſam feindliche hin⸗ 
terbliebene Beute zu Schiff in die Stadt 
gebracht worden, Thuanus im 49. Buch 
erſten Theils 1570. Jahrs f. m. 170 br 
ſchreibet es etwas uͤmbſtaͤndlicher nachfol, 
gender Geſtalt: Es iſt / ſpricht er / dieſe Kir 
nigliche Inſul Cypern an dem Ort gen Ci⸗ 
cilicien und Mitternacht zu / mit dem Illyri⸗ 
ſchen uud Ciliciſchen / gegen Mittag mit dem 
Egyyptiſchen gegen Auffgang aber mit dem 
Syriſchen Meer uͤmbgeben⸗ In mitte der⸗ 
ſelbenliegt der hohe Berg Olympus, und er⸗ 
ſtreckt ſich ihre Breite von Cromnio dem 
Vorgebirg / welches vor zeiten Curias ge 
heiſſen / heutiges Tages aber Gallorum ge⸗ 


nennet wird / das von Mitternacht gegen 

Mittag auff die 660. Schritt Die Laͤn⸗ 
ge von dem Gebirg Acamante biß gen Cli- 
daas, welches zu unſer Zeit St. Andreæ Vor⸗ 
gebirg genennet wird / begreifft ohngefehr uͤ⸗ 

ber die 200000,der gantze umb zirck aber auff 
die 550000. Schritt. Ihre Form wird von 
den alten Seribenten einem Fell verglichen. 
In dieſer Inſuln ſind Reken Steg 9 


— j 
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e 1 
und Staͤdlein gelegen / welche wegen ihrer 
Herrligkeit unnd groſſen Reichthumb allen 


in den Cieiliſchen Meer gelegenen Inſulnn 
nichts bevor giebt Derowegen ſie auch vor 


Zeiten der Goͤttin Veneri gewidmet gewe⸗ 


fen / weiln / wie die Poeten gedichtet / erſtge⸗ 


dachte Goͤttin ſich aus dem Meer in ſolche 
Inſul begeben / allda ihren Sitz gehabt / und 


don den Inwohnern mit Goͤttlicher Ehrer⸗ 
bietung angeruſſen worden. Ferners find 
auch in dieſer Inſuln zu ſehen die Stadt A- 


mathus, Paphus, die Inſul Cythera unnd 
Italiſche Wald / welche von den Poeten 
hoͤchlich geruͤhmet unnd geprieſen worden. 
Man findet in Hiſtorien / daß vor Zeiten 
neun Koͤnige auff einmahl in dieſer Inſulen 
gewohnet haͤtten / geſtalt dann ab ſonderlich 
Evagoras wegen ſeiner fuͤrtrefflichen Tue 
gend / von den Athenienſern hoͤchlichen ge⸗ 
chret / und derowegen mercklichen be foͤrdert 
worden. Nach der Hand / als der Perſer 


Kungrach ierflöret worden habennach dem 
Todt Königs Alexandri Magni die Prole= 


mæl über fie geherrſchet / biß zum Jahr nach 


Erbauung der Stadt Rom 697. in welchen 


M. Cato (durch welches Abſterben nach der 
We Done 
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(12) 
Hand die Stadt Utica in Africa welche 
heutiges Tages Biſart ha genennet wird / be⸗ 
rruhmet worden) mir vollkommener Macht / 
als ein Prætor in dieſe Inſul geſchicket wor⸗ 
den iſt: Auff welches Ankunfft Ptolomæus 
Dionyſius, wie man dafür haͤlt / aus Der 
miweiffelung ſich ſelbſt zu Rodys mit Gifft 
uͤmbs Leben gebracht haben ſoll / Nach dieſes 
Ptolomæi Todt hat Cato deſſen Schatz / 
welcher / wie etliche dafuͤr halten auff 30. 
Tonnen Goldes werth ſich erſtrecket / alſo⸗ 
bald zu ſich genommen / und gantz vertrau⸗ 
lich nacher Rom verſchicket / dadurch er dann 
das nunmehr faſt gantz er ſchoͤpfſte Erari⸗ 


um mehr bereichet / als Cneus Pompejus 
* N de doch ſchier gantz Aſiam bezwungen / 
‚. und den Römern unterwuͤrffig gemacht 
hatte / da doch jener (Cato) nur mit etlich we⸗ 
A nig Volck ſich in die Inſul begeben / und die 


J | 1 alſo gluͤcklich vollendet / Jener (Pom- 


pejus) aber mit ſo anſehnlichem groſſen 
Kriegs⸗Heer eine fo lange geraume zeit uü⸗ 
ber / und an fo fern gelegenen Oertern / ge⸗ 
dacbtes Frarium biß auffs aͤuſſerſt aufge 
ſogen hatte / von derſelbigen Zeit an iſt die⸗ 
ſe A Cypern unter der Roͤmer Gewalt | 

gewe⸗ 
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geweſen / und von die ſen an die Con ſtantino⸗ 


politaniſche Kaͤyſer gerahten / biß endlichen 
1 Inſulaner abtruͤnnig worden / und Ilacus 
ein Tyranniſcher uͤber die maſſen geiler 
Menſch / ſich derſelben bemaͤchtiget / etc. Fer⸗ 
ner fo haben den König Ponti Mithrida- 
tem die Römer mit Krieg uͤberzogen / dar⸗ 
umb daß er den Koͤnig Bithyniæ Nicome- 
dem, des Roͤmiſchen Volcks Gefreundten 
mit Krieg verfolget. (38.) Nach dem der 
Nicamet Koͤnig von Bithynien von den 
Roͤmern wider den Mithridatem vorhin 
war verhetzet worden / damit ſie nur eine Ur⸗ 
ſach zu dem Mithridate bekommen moͤch⸗ 
ten. (39.) Deſſen Sohn dem Pharnaci / 
fo den Vater ermordet hatte / haben fie her⸗ 
nach zu Dancknehmiger Belohnung des 
veruͤbten Buben⸗Stuͤcks das vaͤterliche Koͤ⸗ 
nigreich übergeben / und unter die Zahl ih⸗ 
rer Bunds⸗Verwandten genommen. (40.) 
Unter den Spaniſchen von den Römern ger 
fuͤhrten Kriegen verbleibet / das Angeden⸗ 
cken des Numantiniſchen Krieges zum im⸗ 
merwehrenden Schaͤndflecken des Roͤmi⸗ 
ſchen Namens / denn als die Numantiner 
das geſchlagene Krieges heer des Roͤmiſchen 
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sur wanckelmuͤhtig und treuloß / fo weder 
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hatten auffreiben und ruiniren koͤnnen / ha⸗ 
ben fie doch lieber das Claudiniſche Bund, 
niß eingehen wollen; welches ihnen den Ro 
mern etwas ſchimpffliche Friedens ⸗Ver⸗ 
buͤndniß die Römer durch Erlegung unnd 
Außrottung der Numantiner ſamt⸗ und ſon⸗ 
bers durch den dahin abgeordneten Scipio- 
nem haben rächen laffen / daß auch nicht ein 
einziger Mann uͤberblieben. Der Saluſtius 
(41.) mußzwar bekennen / daß dieſe That 

wider das Kriegsrecht lauffe / allein er wil 


& es dennoch daher Recht ſprechen / weil der 


Ort / dem ſonſt nicht wol beyzukommen / den 
Römern ſehr bequem und wolgelegen / die 
Numantiner aber eine Art Volcks / von Na⸗ 


mit fiſt noch mit Furcht / weder mit wolthaͤ⸗ 
tigem geneigten Willen zu gewinnen gewe⸗ 
ſen / was iſt das aber anders als dieſes zuſa⸗ 
gen: Es iſt zwar eine ſchaͤndliche That / aber 


i ſie iſt gleichwol dennoch hochnuͤtzlich. In 


Britanniam iſt der Julius Cæſar zu erſt un 
ter dieſem Schein Pretext gefallen / daß kei 


| ne Geiſſel geſchickt worden / an welcher 


ee se age a 
man 
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man leichtlich eine andere Urſuch haben vom 
Zaun gebrochen / ſo gar eine uͤberauß groſſe 
egierde war bey ihm die fruchtbahre reiche 


fa 


Inſul zuuͤbermeiſternz Der Britannorum 
Oberſter Galgacus klagt daher alſo uͤber die 
Römer: Dieſe allgemeine Welt⸗Naͤuber / 
Nachdem fie alles zu Land verwuͤſtet / und kein 
eftes Land mehr zu pezwingen ſunden / bege⸗ 
ben ſie ſich auch auff das Meer / ſo der Feind 
eich / ſeyn fie geitzig / iſt er arm / ſeyn ſie Ehr⸗ 
geitzig / wann ſie auch die gantze Welt von 
der Sonnen Auffgang biß zum Untergang 
unter ſich bezwungen ſeyn ſie dennoch nicht 
zu erſaͤttigen / ſie begehren aller Leute Reich- 
Gewehr Armuth / mit gleich begierigem 


Gemuͤht / Rauben / Pluͤndern / Morden / er⸗ 
ſinnen falſche Schein ⸗Urſachen / die Koͤnig⸗ 
reiche an ſich zu reiſſen / und wann fie alles 
zur Eioͤde machen / das neunen ſie Friede. 
(42.) Auß welchen allen die volle Hand er⸗ 
ſcheinet / daß die Roͤmer allenhalben Urſa⸗ 
chen und Anlaß zu unrechtmaͤßigen Krieges 
Haͤndeln geſucht / und es gemeinlich mit der 
denen Bundgenoſſen ſchuldigen Aßiſtentz 
Treu und Glauben beſchoͤnen wollen / daß 
mit Wahrheit Marcus Tullius (43.) fehrer 
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bet / daß das Roͤmiſche 


Volck durch Del 
thaͤtigung und Beſchirmung ihrer Bun 
genoſſen ſehr groß und maͤchtig worden / we 
chen ſie gemeiniglich vielmehr ihres eige 
Nutzes / als der ertichteten Verbuͤndniß ha 
ben mit huͤlfflicher verſprochener Afliften: 
ſo gar traͤg unnd langſam beygeſprungen 
daß ſie genoͤhtiget worden / ſich den Roͤmer 
erſt mit Land und Leuten / Leib und Blut 
| Haab und Gut / zu ergeben / wie die Ce 
4 puaner in dem Samnitiſchen Kriege thun 
muͤſſen / oder damit die Bunds⸗Verwand 
en / ſo ſie etwa gar zu maͤchtig / durch die erli 
tene Niederlagen etwas geſchwaͤchet wuͤr 
den. Zu Freunden und Bunds genoſſen wa 
ren ſie dieſelbe anzunehmen bereit und willig 
welche Laͤnder alſo belegen / daß ſie dadurch 
Gelegenheit erlangten neue Kriegs ⸗ Unruhe 
zu erwecken / und anderen Voͤlckern in di⸗ 
Haar zu kommen / welchen fie vor laͤngſt ger 
darin wolten / ob ſie gleich von denen fonft 
niemahls waren beleidiget worden. Nach 
dem nun durch die Waffen der Bundgenofl 
| fen der Römer Macht fo ſehr groß worden 
haben ſie endlich die Bundgenoſſen nicht als 
TFPtreunde / ſondern uͤberwundene und bezwun 
AR | gene 
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gene Unterthanen gehalten / welche gar zu 
ſpaͤt vermercket / wie ein gar ſchweres Dienſt⸗ 1 
bahres Joch ſie ſich uͤber den Hals werffen 
laſſen. Die Capuaner / gedenckt und ſetzet 
Liviis, als ſie zu ſchwach waren gegen die 
Samniten ſich zu beſchuͤtzen / ſuchten verge⸗ 
bens Huͤlff bey den Roͤmern / biß ſo lang / 
daß ſie ſich gar an ſie uͤbergab / und in Form 
einer Provintz wurden gebracht. Die Sa⸗ 
mniten / als ſie darauff zu Zweyen mahlen 
geſchlagen wurden / legten die Roͤmer zwee 
Roͤmiſche Legionen zur Beſatzung daſelbſt / 
welche dann / zumahl ihnen die groſſe Frucht⸗ 
barkeit des Landes beliebte / dafür hielten / daß 
es eben noch zu viel den Capuanern war / daß. 
ſie gleich wie andere geconqueſtirte Voͤlcken 
bey ihren Landen / Guͤtern / Geſetzen / und 
Lands⸗Ordnungen und alfo in einem Schat⸗⸗ 
ten der Freyheit wurden gelaſſen / und mach ⸗· 
ten daher unter ſich eine heimliche Conſpi⸗- 
rationi, umb das Land für ſich ſelbſt zu be⸗ 
halten / und gegen den Roͤmiſchen Raht zu 
kebelliren / aber nach dem der deſſen berich F:. 
tet worden / iſt demſelben durch zeitige ge 
brauchte vorſichtige Mittel begegnet / und 
das auffruͤhriſche Beginnen zuruͤck undhin . 
58 | ' ter |. 
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tertrieben werden. Eben lid Livius hat 
dieſe nachfolgende Geſchicht angemercket / 
wie daß nach einer reichen Jungfrau in der 
Stadt Ardea heyrahtete zu gleich ein Buͤr⸗ 
ger / und eineEdelmannz die Vormuͤnder wol⸗ 
ten ſie an den Buͤrger geben / die Mutter 
hingegen wolte lieber den Edelmann zum 
Schwieger Sohn haben / dadurch ein Auff⸗ 
ruhr in der Stadt eniſtund „die Buͤrgerey 
kam in die Waffen / uͤmb den Buͤrger zu 
helffen / der Adel umb den Edelman behuͤlff⸗ 
lich zu ſeyn / Allein die Bürgerey/ nachdem 
„fie ü berwaͤltiget waren / nahmen fie ihre Zu⸗ 
flucht zu dem Volfeis , unnd rieffen dieſelbe 
umb Huͤlffe“ an; Der Adel aus Fuͤrſorge / 
{ daß ſte überwunden werden moͤchten / ſuch⸗ 
ten Huͤlff bey den Römern / aber die kah⸗ 
E: men ſo ſpaͤt / daß die S tadt Ardeg vonden Vol- 
| ſeis ſchon berennet war / nichts deſto mind 
legten ſich die Roͤmer fuͤr die Stadt / unnd 
nach dem fie die Stadt fo eingeſchlo 
hielten daß die Volſei die nicht zu eneſel 
vermoͤchten / zwungen ſie dieſelbe dr ur 
gers⸗Noht an die A auff Dit 8 
ſich zu übergeben ; Als nun be 
der Stadt mächtig winden / fehl 


3 


Be (2 5.) nz 
ſie die vornehmſten Haͤupter beide Dar 
theyen zu todt / und machten alles nach ih⸗ 
rem ſelbſteigenem Sinn und Belieben / 
alſo daß mit den Uberwinders von Arden 
eben ſo ſchlecht als mit den Uberwundend 
gehandelt worden; Welchem faſt zufaͤl⸗ 
lig zuſtimmet / was Nicolaus Machia⸗ 
vellus erzehlet / wie die Stadt Piſtoien 
umb das Jahr 1300. in zwey Parthey⸗ 
en / Namens die Bianchi und Neri ſich 
getheilet hätte; Der Bianchi Oberhaͤupt 
war Baſtiano da Poſſente, der Neri Ja- 
cobo da Gia; Diefe beyde factien ſuchen⸗ 
de einander zu unterdruͤcken / hielten gehei⸗ 
me correſpondentz mit dem Caſtrucio 
Caſtracani Hertzog zu Luca, er verfprach 
beyden in geheim Huͤlff; Kurtz darnach / 
als die factien in die Waffen außgebro⸗ 
chen / ſtaͤrckete / und macht ſich faͤſt Poſſen⸗ 
te an dem Lucheſer / und Gia an den Flo⸗ 
reutiniſchen Thor / und ſandten beyde an 
Caſtrucio umb Huͤlff / welcher an Poſſen⸗ 
te verſprach / daß er in der folgendẽ Nacht 
ſeinen Sohn Paulo Guinigi mit einigen 
Ktiegsvolck ihm wolte zuſchicken / und 
dem Gia verſprach er / daß er ſelber wolte 
r B ihm 


des a0 vollbracht wurde / dann beyde ka⸗ 


| sg ternacht / gen Piſtoien, und nach dem Ca- 


= Gia mit vielen andern von ihrem Anhang 
ubs Leben gebracht / etliche hielten ſie ge⸗ 
a fangen und überwältigen alſo die Stadt. 


Ri: Noderburgundier / und Auvergnois, un⸗ 


N 


die Laͤnder unter Contribution / und was 


ee ee 


vor unſers Heren Chriſti Geburt / ohnge· 


gundiers uͤberwunden; Aber Arioviſtus, 


| Sa | 
ihm zu lt FE a bey⸗ 


men durch verſchiedene Weg ind Mit⸗ 


ſtrucius ein Zeichen an Paulum Guinigi, 
gegeben hatte / wurde ſo wol Poſſente als 


Franckreich wie Julius Cæſar erzehlet 
in feinen Commentariis lib. 1. fol. 19. 


ſehr umb das fuͤnff und funfftzigſte Jahr / 
war getheilet in zwey Herꝛſchafften I die 


ter denen continuirliche Kriege gefuͤhret 
wurden / endlich kams darzu / daß die von 
Auvergne ſich conjungirtẽ mit den Hoch⸗ 
burgundiern / die Deutſchen uͤmb Huͤlff 
anrieffen / und dergeſtalt die Niederbur⸗ 


der Deutſchen Koͤnig / hielt was er durch 
Krieg gewonnen / fuͤr ſich ſelbſt / und ſetzte 


das ſchlimſte war / uͤbermeiſterte und be⸗ 


kom⸗ | 
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komen / und tractirte ſie faſt härter als die 
er überwunden hatte; und nach dem ihm 


Franckreich wegen ſeiner Fruchtbarkeit 


beſſer als Deutſchland gefiel entbot er 
mehr Voͤlcker aus Deutſchland / und ver⸗ 
jug die Hochburgundiers; Aber die Fran⸗ 
tzoſen rufften Julium Cæſarem uͤmb Huͤlf 
an; dadurch die Deutſchen wiederumb in 

ihr Land ſich reteriren muͤſten / allein ob 

zwar zwar die Frantzoſen einen andern 

Herꝛu bekolnmen / erlangten ſte doch keine 
Freyheit mehr / in dem die Roͤmer ſie un⸗ 

ter ihre Herꝛſchafft und Gewalt bezwun⸗ 

gen. Bey welcher Bewandniß deim Sa- 

zuſtio gar durchaus kein Glaube zu zu⸗ 
ſtellen / wann er die Roͤmer ſo treflich weiß 
heraus zuſtreichen darumb / daß ſie auſ⸗ 
ſerhalb Reichs eine gerechte Regierung 

gefuͤhret / innerhalb Reichs aber nach der 
Billigkeit gleichſam als einer Rocht⸗ 
ſchnur alle ihr Thun abgemeſſen. Diony- 
ſtus (44.) irꝛet auch gar weit / wann er 
ſchreibt / daß die Roͤmer keinen Krieg ohne 
rechtmaͤßige Urſache erhoben. Den Roͤ⸗ 
mern ſeyn gefolget in fo gar unerſaͤttiger 
Kriegeriſchen Regierungs⸗Begierde die 
Ä B ij Go⸗ 
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Gothen von welten den e Römern bey 
nahe gantz Griechenland / Welſchland 
und Spanien wieder abgenomen; Dann 
die ümb den Fluß Kha der Wolga ur⸗ 
fprünglich ſich enthaltende Bulgari, wel⸗ 
che Daciam und Myſiam: die Vandali, 
welche gantz Africam, die Francken / wel ö 
che Deutſchland uñ Fꝛanckreich / die Sach⸗ 
ſen / welche Engeland / die Scythæ Slavi, 
welche gantz Epirum, und faſt Griechen⸗ 
land dazu neben dem Peloponneſo und 
Macedonien / die Saracenen / welche X= 
gypren, Araben, Syrien, Chaldzam: 
Die Tartarẽ / die Armenien / Hircaniam, | 


Colchos und die an dem Caſpiſchen und 


Hircaniſchen Meer belegene Länder : Die 
Tüͤrcken welche klein Aſten / Cappadoci⸗ 
en / PMontum / Bithynien und die andern 
ed ee in Aſien biß an der Perſer 
Grentze bezwungen; Die Perſer / welche 
biß an die indien alles unter ihre Botmeſ⸗ 
ſigkeit gebracht; Aber anderer Regier⸗ 
ſuͤchtigen Voͤlcker anitzo zu geſchweigen / 
kan man dennoch die Spanier von dieſer 
Zahlnicht außſchlieſſen. ich erinere mich 
wis ſich e die En | 
| e 
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be in indien eingenommen; Denn als der 

Landherꝛ der Inful vermerckte / daß des 
Königes in Spanien Philippi II. Stadt 
halter die Stadt feindlich angreiffen wol⸗ 
te / wurde er alſobald verzagt / und wolte 
ſich nicht wider ihn legen / ſondern ſchickte 
alsbald einen Boten zu ihm der verhieß 
ihm die Stadt alſobald zu liefern / und biß 
die Gedinge geſchrieben wurden / Geiſ⸗ 
ſeln zu zuſtellen. Alſo ward mit ihme auff 
Vertrage gehandelt / und deuchte dem Vi- 
ce Roy es waͤre beſſer daß er den Herꝛn / ſo 
ſich williglich unter fein Gebiet ergebe / 
annehme / als mit Krieg wider feine Wil⸗ 
len darin drunge; Es waͤre auch der inſul 
zutraͤglicher und nuͤtzlicher daß ſie vorm 
Krieg gantz bliebe / als wañ ſie mit Brand 
und Raub ſolte verwuͤſtet werden / dieſe 
Sache ward durch einen jungen Geſellen 
mit Nahmen Amauſer / des Gerichts⸗ 

Veigts aus Cantabria / ſo den Chriſtli⸗ 
chen Glauben verleugnet hatte / Sohn / uñ 
dem Herꝛen faſt lieb war / und durch Bal- 
thaſar Gagen dus Portugal / fo dieſelbe 
Sprache fönte vertragen / daruͤber die 
3 gantz unwillig wurden / aus Be⸗ 


A 1j gier⸗ 


2 


dem Maul genommen werden / daß er aus 


gierde zur Beute / die ſte ſchon in ihrer 
HBoffnnng gefreſſen hatten / daß ſie vom 
Zorn gautz blind ihre Waffen hin und her 
woerffen / unter denſelbigen war einer ge⸗ 
funden / init Nahmen Ogulnius, dem that 
es fo wehe / daß ihm der gute Biß ſolte aus 


unſinnigem Zorn ihn ſelbſt mit ein; Meſ⸗ 
fer die Kehle abſtach / wie dieſes beſchreibt 
Thuanus (4 5.) Es iſt ſonſten der Spani⸗ 
ſche Nam eine gar geraume Zeit gar dun⸗ 
Keelgeweſen / (46.) daß die nechſtgelegene 
Kklauaͤnder bey nahe nichts von ihm zu ſagen 
gewuſt / aber durch allerhand gebrauchte 
Hinderliſt und oͤffentliche Gewaltſam⸗ 
keit iſt der Spaniſche Nahme erſtlich ein⸗ 
por / und mit der Zeit ohngefehr innerhalb 
yo. und mehr Jahren alſo auffgeſtiegen / 
daß ſich auch die gantze Welt vor den 
Spaniern hat angefangen zu fuͤrchten. In 
deme fie ſo hoch und groß muͤhtig worden / 
daß fiefchier die gautze Welt zu bezwin⸗ 
gen / uñ des völligen nießbaren Gebrauchs 
und Beſitzs aller beweg⸗ und unbewegli⸗ 
chen Guter / wiewol nicht nach dem Lege 
Julia, ſich anzumaſſen; ihnen unterwun⸗ 
RE | 15 den 


61.) 

de / (47. ) und zwar ſeynd die Spanier erſt 
etwas groß worden / nach dem Koͤnig 
Carl der VIII. in Franckreich einen un⸗ 


glücklichen Zug in Welſchland gethan / 


darüber den außlaͤndiſchen Fuͤrſten / und 
inſonderheit dem Spaniſchen Koͤnige 
Ferdinando von Arragonien, Ferdinan- 
di des unehlichen Enckel / Kaͤyſer Earl des 
V. und Ferdinandi des erſten / Groß⸗Va⸗ 
tern / Anlaß gegeben wurd / innerhalb kur⸗ 
tzer Zeit ſeine verlohrne Laͤndern wieder⸗ 


umb nicht allein an ſich zu bringen / ſon⸗ 


dern auch ſein Koͤnigreich durch hinterli⸗ 
ſtige wol außgeuͤbte Practicken zu erwei⸗ 
tern und zu ergroͤſſern / Geſtalt dieſer fies 
gende KoͤnigFerdinand angewohnet war 
ſeine unerſaͤttliche Beherꝛſchung und Re⸗ 


gierſucht anderer freuibden Länder alle⸗ 


wege mit dem Mantel der Religion zu bes 


ſchoͤnen / und zu verbergen / alle getroff ene 


Binpniffen nur allein nach feinem eigen 
Nutz mit der Bundgenoſſen Schaden 
bald zu halten / bald zu brechen (48.) dann 
als er Pampelon / und die Graffſchafft 


Roßilion wieder erobert / hat er das mit 


König Carin / welcher in Welſchland zu 
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Eroberung dis Königreichs Neapolis zie, 


hen wolte / auff gewiſſe bedingliche Maaß 
getroffene Buͤndniß alsbald gebrochen / 
und ſeinen Vettern in Arragonien Ferdi- 


nandum Confalvum von Corduba, der 


nachmahls ein Groß⸗Hertzog ward / zu 
Huͤlff geſchicket / ja er iſt auch ſelbſt mit ei · 
nem Heer wider zugeſagte Treu in Se⸗ 
ꝓtimaniam gezogen: und da Conſalvus 
in den Landſchafften Calabria und Apu⸗ 
lia ſich wol verhalten I und die Voͤlcker 
ihm / wie er meynte / zu Freunden gemacht 
hatte / ward er zuletzt anders Rahts / ver⸗ 
ließ ſeine Vettern / und machte mit Koͤnig 
Lud wigen des Namens dem XII. Königs 
Carls Nachfolger ein heimliches neues 
Buͤndniß / das Königreich Neapolis mit 
Gewalt einzunehmen / mit dieſen Bedin⸗ 
gen / daß ſie es untereinander theilen wol⸗ 


4 ten / und des Koͤnigreichs Hauptſtadt 
Neapel / Campania und Samnium / die 
beyden Landſchafften dem Frantzoſen: U: | 


pulia und Calabria aber dem Spanier 
zu theil werden ſolten / fo ward auch Koͤ. 
nigs Ferdinandi Untren deſto groͤſſer / als 
König Friderich des juͤngſt — | 


Königs Ferdinandi Vaters Bruder und 
Erbe vermeynte / er wurde es nur mit dem 
Frantzoſen zu thun haben / den Confalvü | 
mit dem Spaniſchen Kriegs volck freund⸗ 
lich in Sicilia empfangen / und in Cala⸗ 
brien (wie er vermeynte) wider die Fran⸗ 
kttzoſen hatte überfahren laſſen: weil auch 
der Conlalvus wider das gemeine Ge 
ſchrey / wegen der heimlichen Verbuͤnd⸗ 
niß / nach offentlichen zu Rom außgegan⸗ 
genem Buͤndniß ſagte: Koͤnig Ferdinand 
hätte ihm nichts anders befohlen / als daß 
er Koͤnig Friderichen und ſeines Koͤnig⸗ 
reichs Wollfahrt bedient ſeyn ſolte; Hier⸗ 
durch ward König Friderich der fich vorm 
Spanier nichts Boͤſes befürchtete / von 
den zween mächtigften Koͤnigen zu einer 
Zeit wider ſein Verhoffen angefallen / und 
leichtlich gedaͤmpffet / da nun König Fri. 
derich durch feines Vettern Brudess 
Sohn alſo ſchaͤndlich hintergangen; und 10 
des Koͤnigreichs beraubt ward / war Her⸗ 
tzog Ferdinand aus Calabria noch uͤbrig / 
dem fein Vater / als er in Franckreich zog / 
in geheim befohlẽ hatte / ich in das Schloß 
Tarento, daruͤber er den Hertzogen von 
Ar B b Po- 
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Potentia zum Hauptmann geſetzet hatte 


zu ſalviren / und ſich darinnen ſo lang auf⸗ 
zuhalten / biß er aus Noht gezwungen / 


diaſſelbige aufgeben muste und freyen 


Paß / wohin er wolte / haben koͤnte. Als 
aber dem Conſalvo, nach Eroberung 


Manfredonia das Schloß Tarentum mit 


dieſem Beding eingeraͤumet wurde / daß 


der Hertzog von Calabria / wohin er wol⸗ 


te ziehen mochte / und auch Conſalvus den 
gemoͤhnlichen Eyd hierüber geleiſtet hat⸗ 
te / wandte er nach des Schloſſes Einneh⸗ 


mung Königs Ferdinandi Gebot fuͤr / wel 


chem er gehorſamen muſte / und ſchickte 
den Hertzog zu Calabrien / wider zugeſag⸗ 
te Treu und Eydes⸗Pflicht / gefaͤnglich in 


Sp panien; Aber dieſe beyde Könige blie⸗ 
ban nicht lange mit einander einig / in dem 


| ſie des Zolls halben / welcher in Apulien 
an des Lands Samnii Grentzen von 


durchgetriebenen Viehe erhoben ward / zu 


Unfrieden worden / und in vielen Hand⸗ 


lungen ſich nicht mit einander vereinigen 
konten / der Conſalvus wolte auch (nach 
dem die Spanier mit Hugonis Cardovz 


neuen Kriegsvolck / und bald hernach mit 
135 6. einem 


| 


Kam 
einem andern Heer Emanuelis Benavidæ 
und Antonii Levæ, ſo ihnen aus Spani- 
en zu Hüͤlff kommen / fich ſtaͤrcketen / Hin. 
gegen der Frantzoſen Macht in der langen 
und unglückhafften Belagerung vor Bar- 
ti geſchwaͤchet ward / die Vertrags⸗Pun⸗ 
cten zwiſchen König Ludowigen und Ertz⸗ 
Hertzogen Philippo, ob gleich dieſelben 

mit Eyds⸗Pflichten bekraͤfftiget waren! 

nicht eingehen / und es fehleten ihm auch 
feine gefaſſete Sedanckẽ wegen des Gluͤcks 
nicht / denn alſobald erlegte er des Albinii 

Kriegs volck bey Seminara inCalabrienſ 
und nam den Albinum mit den vornehm⸗ 

ſten Obriſten gefangen / und unlaͤngſt her⸗ 

nach erlitten die Frantzoſen in Apulia am 

Gerion groſſen Schaden / und verlohren 

in Streit Ludowigen von Armenia / Her⸗ 

tzogen von Nemours, darumb ward Con- 
falvus als ein Siegs⸗Herꝛ von den Nea⸗ 
politaneꝛn auffgenommen und als er über 

eine kleine Zeit das Übrige Frantzoͤſiſche 
Kriegs volck / an dem Glan in einer grof 
fen Schlacht erlegte / nahm er die Stadt 
Cajetam wieder ein / vertrieb die Frautzo⸗ 
fen aus dem gautzẽ Königreich / und brach⸗ 
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| EBEN | 
te der Spanier Sachen ſo biß daher ſehr 
mißlich und baufaͤllig geſtanden / wieder 


in ein gutes Auffnehmen / alſo geriehte 


gleichwol Roͤnig Ferdinanden diß⸗ 
mal feine groſſe Untreu / und voll⸗ 
ſtreckte ſein Vorhaben / welches er 
lang zuvor im Hertzen gehalten kn 
Nelmlich feines Vettern Königreich mit 
Gewalt anzufallen / und brachte daſſelbe . 
auch durch dieſe Gelegenheit nach allem 
feinem Willen glücklich an ſich / wie alles 
der Länge nach beſchreibet Thuanus im 
errſten Buch feiner Hiſtorien / woſelbſt er | 
auch kurtz hernach anmercket / welcher Ge⸗ 
ſtalt dieſer Ferdinand das Koͤnigreich mit 


Gewalt und unrecht eingenommen / nem⸗ 
lich / als er des Königs in Franckreich Lu- 


dovici XII. Macht ſehr verdaͤchtig hielt / 


bhetzete er ſeinen Tochterman König Hen⸗ 
rlichen den VIII. fo neulich an Koͤnig Hen⸗ 
trreichen des VII. in Engelland ſtadt Foren 


war / einen freudigen jungen Herzen heim - 


lich an König Ludewigen mit Krieg an⸗ 
zugreiffen / mit Vorwendung des Papſts 
hohes Anſehen / und was derſelbe vor Fein 
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| 37) | | 
de hätte / die muͤſte man mit Kriegen ver⸗ 

folgen / darumb beſchloß ers mit Heeres⸗ 
Krafft mit feinem Tochtermann Aqui- 


tanien oder Gaſconien (daran der König E 0 


von Engelland eine Gerechtigkeit zu ha⸗ 
bẽ / vermeynete) anzufallẽ / und weil er mit 
deim Kriegs volck feinen Weg durch das 


Königreich Navarꝛen nehmen muſte / 


ſchickte er feine Abgeſandten an den Koͤ⸗ 
nig Johanne von Labreta / und ließ ihn 
ſumb einen freyen Durchzug bitten / da ihm 
aber der Koͤnig wegen der Freundſchafft / 
ſo ſich zwiſchen ihm und dem Frantzoſen 
erhielte / den Durchzug verſagte / ſuchte er 
dahero Gelegenheit das Königreich Na⸗ 
varren mit Gewalt anzufallen / dem er 


doch laͤngſt gern (als einer / der nach frem⸗ 


den Gütern ſtrebete) ans Leder geweſen 
waͤre/ und weil er ſich auff feinen Tochter⸗ 
mann / den Koͤnig von Engelland verließ / 


und der König von Navarna gar unge⸗ 


ruͤſtet war / und vergeblich auff König Lu⸗ 
dewigs Huͤlffe wartete / daꝛzu auch die von 
Acromont und Belcomont ſich rottier⸗ 
ten / koͤnte er / Ferdinandus / des König 


reichs Navarræ leichtlich mächtig werden / 


di und 


und muſte alfo der Koͤnig von Navarꝛa 
wegen des domahligen ihme übel zuſtaͤn⸗ 
digen Gluͤcks aus dem Koͤnigreich wei⸗ 
chen / und diſſeits des Pyreneifchen Ge⸗ 
birgs ſichgen Boarne begeben (49.) Als 

ſo wurde des Regierſuͤchtigen Ferdinan⸗ 
di ſchon alte Hoffnung / das Koͤnigreich 
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Navarꝛen / als feiner Begierde einiges 
Gut unter ſich zu bringen / auff was Wei⸗ 


ſe es auch geſchehen moͤchte bey Leben und 


Kraͤfften erhalten / So gar ſeyn der 
Fürſten / (fein Wort jennes Italiaͤners 


Johannis Baptiſtæ Birago in Beſchrei⸗ 


bung der Veraͤnderung des Koͤnigre ichs 


Portugals f. m. (54. Gemuͤhter ge⸗ 


meinlich auff andere Laͤnder ge⸗ 
wendet / und ſo gar von der Begier⸗ 
de Herrſchafft zu erweitern einge⸗ 
nommen / daß offt / wann ihre Fo⸗ 
derungen mit der Gerechtigkeit 
nicht überein kommen / noch in den⸗ 


ſelben einige Billigkeit gefunden 
werden Kan fienlobamı ea ver⸗ 
kehrten Rechten / die unſere Politici 
ungereimter Weiſe Rationem ſtatus 
zu nennen gewohnt / ihre . | 

| neh⸗ 


| (39.) | 
nehmen. Anderer von der Spaniſchen 
Macht unterm Schein des Rechtens / a⸗ 
ber nur allein aus bloſſem unerfättigen 
Geitz / und hochtrabender eingebildeter 
Monarchiſchen Regierung über die gan⸗ 
tze Welt bezwungener Laͤnder und Pro⸗ 
Dingen! anitzo zu geſchweigen / kan ich mit 
ſtillſchweigen dennoch nicht uͤbeꝛgehen / die 
grauſame Regierſuͤchtige Aberziehung 
der Indianiſchen Koͤnigreiche / dazu fie 
gleichwol daraus keinen rechtmaͤßigen 
Anſpruch / auſſer dem grauſamen Kriegs⸗ 
Recht / biß auff den heutigen Tag zu be 
haupten wiſſen; Dann das fuͤrgeſchuͤtzte 
vermeynte vierfache Schein⸗Recht / als 
(1.) Die Päpftliche Schenckung allſo⸗ 
thaner Koͤnigreiche / denn (2.) derſelben 
erfindung und Einnehmung von den 
Spaniern wegen Fortpflantzung der 
Chriſtlichen Religion geſchehen / (3.) der 
darauff erfolgete Kriegsrechtliche und ( 4) 
aͤltere verjahrter Beſitz und nießbahrer 
Gebrauch moͤgen der Spanier grauſame 
unerſaͤttliche Begierde der Indianifchen 
groſſen Schäge uñ Güter durchaus nicht 
rechtfertigen und dahzltigen Veteeften 
7 en 


den 1. Schein-Tituli hat zwar aus ſelbſt 


entſponnene Grentz⸗ Streitigkeiten zuge⸗ 


thane ꝛinſulen verbleiben / und ehe gemelde⸗ 
ren Gebrauch und Beſitz haben und be⸗ 


aller Voͤlcker Recht / hat dem Papſt nicht 


unter dieſen vorgedachten Koͤnigen guß⸗ 
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getraͤumeter Paͤpſtliehen Macht und Ge⸗ 
walt uͤber die Koͤnigreiche der Welt / 
Papſt Alexander der VI. die Orientali⸗ 
ſche und Occidentaliſche indien dem Koͤ⸗ 
nig von Spanien und Portugall gleich⸗ 
ſam / als ein ſelbſt angegebener Scheides⸗ 
mann der zwiſchen dieſen beyden Koͤnigen 


theilet / uñ die Grentzſcheidung in dem At⸗ 
lantiſchen Meer geſegt / mit dieſer beding⸗ 
lichen Maaß / daß dem Päpftliche Stuel 
die höchft-gebietende Juriſdiction fiber ſo⸗ 


te Könige / als gehor ſame Lehntraͤger des 
Paͤpſtlichen Stuels / dieſelbe im Nießba⸗ 


halten ſolten. (50.) Allein weder das 
Goͤttliche / weder das Natuͤrliche / weder 


mehr rechtmaͤſſigen Anſpruchs zu denen / 


getheilten indiſchen Infulen geben / und ge⸗ 
goͤnnet / als dort dem Teufel / der dem Her: 
ren Chriſto alle Koͤnigreiche der Welt ge⸗ 
ben wolte / wann er niederfallen / 175 hn 
77 | ander 


a | 
aubeten wolte. (5 r.) daß er auch nicht ei⸗ 
ner halben Untzen groß dieſes angemaſſe⸗ 
ten Rechts beweißlich mag behauptẽ / daß 
ich des Guicciardini (5 2.) Wort mich 
gebrauche / dannenhero der indiſche Peru⸗ 
vianiſche Koͤnig Attabaliba von dem 
Papſt Alexandro VI. recht und w ahr ge⸗ 
urtheilet / und geſagt: Der Papſt muͤſte 
gar das Hirn gefreſſen / und aller S cham⸗ 
hafftigkeit den Kopff abgebiſſen haben / 
daß er ſo gar freygebig / was nicht ſein waͤ⸗ 
re verſchenck e. (53. Traun es kan 
guch ein halbverſtaͤndiger begreifſen⸗ daß 
der Papſt mit rechtmäßigem Titul und 
Recht nicht hat wegſchencken koͤñen / was 
in ſeiner eigenthuͤmlichen Macht und Ge⸗ 
walt nimmer geweſen / nech deſſen von 
Rechte wegen ſich anmaſſen konnen. Es 
kan kein weltlicher Herz oder Zunft! wel⸗ 
cher doch alles in ſeinem Reich unter ſei⸗ 
ner Macht und Gewalt / der eingeſeſſenen 
Unterthanen eigenthuͤmliche Güter aus 
ſelbſt eigener Macht von Rechts⸗wegen 
an ⸗ und zu ſich reiſſen / und verſchencken / 
(54 ) fo gar weit fehlets daß des heiligen 
Petri / welcher gleichwol alles verlaſſen 
ö ne und 


und nichts gehabt / gerühinte Nachfolger 
die Roͤmiſche Paͤpſte / andern weltlichen 
Herꝛen und Fuͤrſten haben koͤnnen wegge⸗ 
ben / und verſchencken / was weder Petrus / 
weder die Paͤpſte des Petri vermeynte 
Stuel⸗Erben niemals im Beſitz und Ge⸗ 
brauch gehabt. Einen Boͤßglaͤubigen 
Beſtter moͤchte der Papſt etwa ſich nen⸗ 
nen / der von unverꝛuͤckter Zeit an ſich ge⸗ 
riſſenen und beybehaltenen weltlichen Guͤ⸗ 
ter? Allein ein folcher boͤßglaͤubiger Beſt⸗ 
ger vermag nach aller Rechte Auß ſpruch 
das Beſttzungs⸗Necht durch eine ver⸗ 
meynte Verjahrung nicht erlangen noch 
erhalten / und laufft auff eine lautere thoͤ⸗ 


"richte Ruhmraͤhtigkeit hinaus / daß aus 


dieſem angemaſſeten Verjahrungs Be⸗ 
ſitz⸗Recht / und jener baufaͤlligen nimmer 
erweißlichen zu recht ſelbſt verwerfflichen 
groſſen U bergab und Schenckung der 
weltlichen Reiche des Kaͤyſers Conſtan⸗ 
tini Magni dem Paͤpſtlichen Stuel ſo 
viel ſtattliche Königliche Kirchen ⸗Lehen⸗ 
ſchafften / von denen Paͤpſten ſelbſt / und 
Denen Paͤpſtlichẽ auffgeblaſenen Rechts⸗ 
verlehrten und Geſchichtſchreibern wer⸗ 
| den 


| (43.) 

} 

den zugeſchrieben / als nemlich 1. das Koͤ⸗ 
nigreich Neapolis | (55. ) 2. das Könige 
reich Sicilien / (56.) 3. das Deutſche 
Reich Krafft des Eydes / welchen der Kaͤn⸗ 
ſer Carolus der Groſſe dem Papſt Leoni 
geleitet / (57.) 4. das Königreich Boͤh⸗ 
men deſſen der Päpſtliche Bibliothecari- 
us Auguſtinus Steuchus. ein Schein⸗ 
glaubwürdiges Gezeugniß dieſes anzie⸗ 
het / daß der Boͤhmiſche Fuͤrſt dpeclome⸗ 
nus dem Papſt Nicolao die Königliche 
Kronerlangt / (58.) Welches Fabelhaff⸗ 
tiges Traum⸗Gedicht ſtattlich niederſtoſ⸗ 
ſet der Boͤhmiſche Geſchicht⸗ Schreiber 
Bonftnius / in dem er warhafftig erwei⸗ 


ſet / daß der Nratislaus unter den Roͤmi⸗ 10 


ſchen Hertzogen an der Zahl der Zwantzig⸗ 
ſte ůmbs Jahr Chriſti Tauſend / Achtzig! 


Sechs / nach Meintz ſich begeben / allwa ll) 


ſelbſt der Zeit ein Reichstag gehalten / und 
der Königliche Titul von dem Käyſer 
He!urico dem Vierdten / dem Boͤhmiſchen 
Hertzog Nratislao beygeleget worden. 5. 
Das Reich Dalmatien und Croatien 
(59. ) das Koͤnigreich Franckreich wie ſol⸗ 
ches erſtreiten wil vorgemeldter Augufü- 
Tel ; Rus 
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nus Steuchusin einem beſondern zu Lion 
gedruckten Buch (o o.) wider ſo offenbah⸗ 
res der Paͤpſte ſelbſt eigenes Belaͤntniß / 


Cen.) das Königreich Hiſpanien nach 
Traumgedichteter Weiſſagung deſſelbi⸗ 
gen Steuchi, (62.) welcher Paͤpſtlichen 


Traͤumerey F alſchheit aber fäft und war⸗ 
hafftig erwieſen von dem Spaniſchen 
Seribenten Mariana. (63.) Das Koͤ⸗ 


nngreich Arragonien. (64.) Das Koͤnig⸗ 
reich Portugall / (65.) welches hart wi⸗ 


derſpricht vorangezogener Mariana 
(66.) ro. Das Königreich Engelland uñ 


ITirꝛland / (6. ) wie dem Auguſtino Steu- 
cho darinn zuſtimmig Renatus Chop- 


pinus, (6 8.) Bodinus, (6 9.) und andere 


Kr mehr / ſampt nemlich der König in Engel⸗ 


land Johannes / des Papſtes innocentii 
III. Vaſallen und Lehnmann ſich erkandt / 
und in ſolcher Qualitaͤt demſelben ſich un⸗ 
terworffen; Allein / es ſeyn dieſes lauter 
bloßwortige Paͤpſtliche erdichtete Gril⸗ 
len / zumal zu der Zeit die Rom iſche Paͤp⸗ 


ſte auff Engelland weiters nicht / als ein 


Schatzungs⸗ Recht zu prætendiren ge⸗ 
habt / welches aber eee, 
| en ſet/ 


Er. (45-) Ba 
fetlinmaffender Frantzoͤſiſche Juriſt Cu- 
jacius auch erwieſen / daß von den Koͤni⸗ 
gen in Franckreich ſothane Schaͤtzung 
willig dem Papſt gereichet worden; In 
zwiſchen iſt männiglich bekandt / wie das 
Frantzoͤſiſche Reich allezeit gegen dem 
Paͤpſtlichen Stuel ihre habende hoͤchſte 
Souverainität manuteniret und erhalte / 
zu geſchweigen / daß weder Koͤnig Johan⸗ 
nes weder ein ander König von Engelland 
durch augemaſſete ſelbmuͤhtige unrecht⸗ 
mäßige Berſchenckung / oder heim oder 
Öffentliche auffgedrungene Dienſtbarkeit 


den geringſten Schaden und Abbruch den 9 | | 


Nachkomen am Königreich an ihren uhr⸗ 
alten habenden gerechtſamen von Rechts⸗ 


wegen thun koͤnnen / wie ſolches wol auß⸗ 1 0 


führen Baldus, (70.) Renatus Choppi- 
nus,(71.)Molinzus, (72.) anderer zu 
geſchweigen. Folget fürs 11. das Koͤnig⸗ 
reich Schottland Polydorus, Virgilius, 
(530) 12. das Ruſſiſche Reich nach ver⸗ 
meynter Traͤumerey des dickangezogenen 
Auguſtini Steuchi, (74.) 13. das Koͤnig⸗ 
reich Ungarn / (75.) deſſen gleichwol das 
gerade Widerſpiel erweißlich u: der 

10 | un⸗ 


1 
HBungariſche Geſchichtſchreiber Bonfi- 
nius, (76.) 14. das Königreich Pohlen / 
wie deſſen außdruͤckliche Anzeigung und 
Meldung thut Albertus Crantzius in 
Vandalia, (77.) 15. das Königreich 
Schweden und Norwegen / nach des offt⸗ 
gemeldten Steuchi Traͤumerey / (78.) 
welches auch / wiewol mit andern Wortẽ / 
erzehlet Andreas Megiferus, (79.) 16. 
das Gothiſche Koͤnigreich / wie ſolches Fa⸗ 
bel⸗ Gedicht der Roͤmiſche Stuel wil er⸗ 
ſtreiteu aus einigem Schreiben / von dem 
Papſt Adriano dem IV. an Carolum den 
VII. Koͤnig der Gothen geſchrieben nach 
außfuͤhrlicher Remonftration des Bern- 
hadi Sacci in feinem Anhang der Mit⸗ 
tternaͤchtiſchen Hiſtorien. (8 o.) Endlich 
und fuͤrs 16. das Daͤhniſche Koͤnigreich / 
nach Außſpruch des offtgenandten Steu- 

chi, (8 1.) Thuanus in ſeinem 46. Buch / 
1569. Jahres gedenckt / wie daß Papſt 
Pius der V. auch eben aus dieſem Funda⸗ 
ment / die mit hoͤchſtemMißfallen des Ro⸗ 

miſchen Reichs ihm angemaſſete Crea · 
tion des Hertzogs von Florentz zum Groß⸗ 
Hertzog behaͤupten wollen / in dem er gen 
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. 47. 

Johannem Franciſcum Commendonũ 
Cardinaln, dem Kaͤyſer dieſe bißher erzeh⸗ 
lete Exempel in kurtzem Begriff fuͤrwerf⸗ 
fen laſſen / dann ſagt Commendonus, der 
Sitz des H. Roͤmiſchen Reichs ware auf 
Befoͤrderung des Papſts von Orient in 
Occident transferiret I die ſteben Chur⸗ 
Fuͤrſten verordnet / und Pipinius, welcher 
von Zacharia Childerico entſetzet gewe⸗ 
ſen / zum Koͤnig in Franckreich verordnet 
worden. Deßgleichen haͤtte Papſt Bene⸗ 


dictus der Neundte / Cafimirum in Poh⸗ 
len: (welches zum Roͤmiſchen Reich / nach 


der Deutſchen Meynung gehoͤrig) Papſt 
Gregorius der VII. Demetrium zu Croa⸗ 
tien und Dalmatien: (welche Provintzen 
dem Koͤnigreich Hungarn unterworffen) 
und Alexander der III. Hertzog Alphon- 
ſum zu Portugall (der Caſtellenſer Ju- 


tildiction dazumahls gehörig) zu Kon. 


gen gemacht / und von der Zeit au hätten 
die Koͤnige in Portugall dem R dunſchen 
Stuel gewöhnlichen Tribut erleget: wie 
aus den Hiſtorienbuͤchern Luci II. und 
Gregorii VII. (welcher das Koͤnigreich 
Hiſpanien vor St. Petri Patrimonium er⸗ 
| ken⸗ 


| n . 
lennet) probiret werden loͤnte / Ebener⸗ 
maſſen hätte der Papſt Innoceritius der 
III. Eolam Colamionem zum Koͤnig der 
Bulgaren und Walachen gemacht / wel⸗ 
che Provintzen doch dazumahl dem Ko 
nigreich Pohlen unterworffen geweſen 
waͤren. Alſo haͤtte auch Papſt Honori- 
us der III. des Königs zu Theſſalonichen 
im beſten gedacht / und den Grafen von 
Antisſiodoro zum Conſtantinopolita- 
niſchen Kaͤyſerthumb befoͤrdert. Durch 
Beforderung des Roͤmiſchen Stuels waͤ⸗ 
re über das Mindacus, Hertzog in Littau 
und Daniel Hertzog in Reuſſen Koͤnige 
genenet worden. Deßgleichen wären vom 


Kaͤyſer Ludovico in Italien erſtlich Ty⸗ 
rannen geſetzet worden / welche doch nach⸗ 
mahls die Paͤpſte zu rechtmäßigen Für- 


ſten gemacht hätten! Alſo waͤre das Koͤs⸗ 
nigreich Irland vom Papſt Hadriano 
dem Königin Engelland verehret wordẽ / 


Geſtalt dann ebenermaſſen die Könige in 


Biſpanien das Königreich Navarꝛa von 
den Roͤmiſchen Paͤpſten bekommen / wel⸗ 
che ſolches den Labretanern und Borbo⸗ 


niern entzogen / und auff die Koͤnige in Ar⸗ 


rago⸗ 


— 


49.) | 
ragonien gebracht hatten / bißher Thua- 
nus. Daß alſo dergeſtalt beynahe der fuͤr⸗ 
trefflichſte fruchtbarſte Theil der groſſen 
Welt des Roͤmiſchen Stuels Lehnſchaff⸗ 
ten worden / welche von demſelben her 
nach gegen gewiſſe Schatzerlegung denen 
weltlichen Fuͤrſten von einem auff den am: 
dern transferiret / verliehen / ja Theils gar 
geſchencket worden / nachdem dem Roͤmi⸗ 
ſchen Stuel ein groſſes Intereffe dadurch 
zuwachſen koͤnnen; Da gleichwol die Roͤ⸗ 
miſche Paͤpſte ſelbſt ſo wol als dieſe des 
Roͤmiſchen Stuels Liebe Getreue / und der 
Geiſtlichẽ und Paͤpſtlichen Rechten hoch⸗ 
beruͤhmte Lehrer viel beſſer gewuſt / und 
aus überzeugter Warheit wiſſen ſollen / 
daß / ſo fern die Reflexion des Privat ei 
gen Mußes / und begieriger unerſaͤttiger 
Erweiterung der Roͤmiſchen geiſtlichen 
Macht und Authorität beyſeit geſetzet 
wurde / weder aus dem Natuͤrlichen / wer 
der aus Goͤttlichem / weder aus dem 
Menſch⸗ und Paͤpſtlichen Geſetzen allſo⸗ 
thane freygebige Verſchenckung eines / 
frembden Guts ninimer koͤnte erſtritten⸗ 
noch gebilliget werden. Dem Natuͤrli 
W | C chen 


NN 
chen Rechten iſt durchaus gemaͤß / daß 
niemand mit eines andern Schaden ſich 
ſolle bereichern / (8 2.) Das Goͤttliche und 


GWeitiche Recht betreffend / fegenfolches 
ſelber die Hiſpaniſchen vortreffliche 


Rechtsgelehrten dieſer unverſchemten 


Paͤbſtlichen freygebigen Verſcheuckung 
entgegen / in deme ſie frey offenes Mun⸗ 


des dieſen Abſchluß machen / Es hat der 
HERR CHRIS Tu S ſei⸗ 
ner Menſchheit nach niemahls einer irꝛ⸗ 
diſchen Regierung ſich angemaſt / (83.) 
Hätte auch niemals der gantzen Welt Be 
herꝛſchung ſeiner Menſchheit nach gehabt / 


und ſo er fie gehabt haͤtte / koͤnte dennoch 
mit keinen rechtlichen Warheits⸗Gruͤn⸗ 
den erſtritten werden / daß allſothane N⸗ 


niverſal⸗Beherꝛſchung dem Weltlichen 
Reiche von dem HErꝛn Chriſto dem Pe⸗ 
tro / oder dem Roͤmiſchen Stuel aus zu⸗ 
gelegter Stadthalterſchafft abgetreten / 
und uͤbergeben worden / inmaſſen auch oh⸗ 


ne dem gewiß und keinen Zweifel leidet / 


daß der Her Chriſtus viele Qualitaͤten 
gehabt / in denen der Roͤmiſche Papſt / als 
deſſen baue men 


. 


ER 
er) 
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keine gebührende Nachfolge geleiſtet. (84) 
Dahero unwidertreiblich zu ſchlieſſen / 
daß der Papſt (ſeyn ihre ſelbſt⸗ eigene 
Wort ) nicht ſey ein Weltlicher Herr 
der gantzen Welt / (8 5.) und ungeſtan⸗ 
dener Warheit zu ſetzen / daß er eine ſolche 
Macht und Authoritaͤt haͤtte / wurde er 
dennoch derſelben mit keiner Fugmaͤßig ⸗ 
keit ſich gebrauchen und anmaſſen koͤnen / 
alldieweil er aus den Grentzẽ ſeiner Geiſt⸗ 
lichen Botmaͤßigkeit nicht ſoll noch muß 
ſchreiten; So wird auch dieſe ihm zuge⸗ 
legte Macht weiter nicht verſtanden / (86) 
denn was die geiftlichePerfonen und Sa⸗ 
chen betrifft / dahero die Folge dringt / daß 
ihme keine Macht und Gewalt über die 
unglaͤubige indianiſche Voͤlcker Fönne zu⸗ 
kommen / als welche in dem Schoß der 
Chriſtlichen Kirchen niemahls geweſen. 
(87.) Dannero ſchleuſt Cajetanus (88.) 
Victoria und der groͤſſere Theil der Theo⸗ 
logen ſo wol als Canoniſten. (8 9.) daß 
durchaus kein rechtmäßiger Anſpruch je 
mand daher an die indianer ihm koͤñe an⸗ 
maſſen / weil entweder der Papſt die⸗ 
ſelbe Länder / als ein rechtmaͤßiger 
Bi SH Her 
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| 65 ) | 
Herr jemand gegebẽ und verehret / 
oder weil ſie den Papſt fuͤr ihren Ober⸗ 
Herren nicht erkennen wollen allermaſſen 
dañ auch die unglaͤubige Saracenen nie⸗ 
mals unter dieſem Schein Recht ihrer 


Länder von jemand ſeyn beraubet worden. 


Anungedenckens würdig iſt die Heroiſche 
der Koͤnigin Eliſabeth an den Spaniſchẽ 
Oratorem Bernhardinum Mendozam 
gethane Antwort / als er ſich bey ihr uͤber 
des Franciſci Draconis gluͤckliche Schif⸗ 
fahrten und der Engellaͤnder Kauffman⸗ 
ſchafften in die Indianifche infulen Klag⸗ 
weiſe daher beſchwehrte / ſampt ſeinem 
Konige ſothane Infulen aus Päpftlicher 
Verehrung zuſtaͤndig / nemlich ſie / die Koͤ⸗ 
| u konte nicht begreiffen / welcher Urſa⸗ 
chen halber ihrer und anderer Herꝛen und 
Fauͤrſten Unterthanen / von den Spaniern 
die Schiffahrt und Kauffmanſchafft in 
Indien verwehret und anmaßlich verbot: 
ten werden wolte / koͤnte ihr auch gar nicht 
bereden und einbilden laſſen / daß der Koͤ⸗ 
nig von Spanien rechtlichen Anſpruch 
darzu haͤtte / dieweil von dem Papſt ſelbi⸗ 
ge ng geſchenckt men, 


63) 
ne fo hohe Authoritaͤtiſche Macht und Ge⸗ 
ae gar nicht zukommen koͤnen / welche die 
Herꝛen und Fuͤrſten / welcher feiner Bot⸗ 
maͤſſigkeit gar nicht unterworffen / verbind⸗ 
lich hielte geſchehen zulaſſen / daß er dieſen 
Koͤnig von Spanien mit der neuen Welt 
belehnete / uñ allein in nießbahen Gebrauch 
und Beſtitz derſelben ſetzte / geſtalt die Spa⸗ 
nier kein ander Recht in den Indianifche in⸗ 
ſule jemals gehabt / als daß fie bald hie / bald 
dort in die inſulen angelandet / Hütten auff⸗ 
gebauet / dieſem oder jenem Fluß oder Vor⸗ 
gebirge dieſen oder jene Namẽ gegebẽ. Da⸗ 
durch kein eigenthuͤmliches Recht mag er⸗ 
klanget werden / daß daher dieſe nichtswuͤr⸗ 
dige Verſchenckung / und ſelbſt⸗getraͤume⸗ 
tes Eigent hum fremder Laͤnder / gar nicht 
mag behindern / daß auch nicht andere Her 
ren und Fuͤrſten / und Republiquen / Kauf⸗ 
manſchafften in den Indianifchen Faͤndern 
treiben / mit Einwohnern dieſelbe Oerter / 
welche vor den Spaniern vorher nicht ein⸗ 
genommen beſetzen / und nach aller Bölcker 
Recht auff dem groſſen Welt⸗Meer gleich 
andern Voͤlckern der freyẽ unuͤmſchranck⸗ 
ten Schiffahrt und. Handlung ſich gebrau⸗ 
chen / geſtaltſam der Gebrauch der Lufft⸗ 
Schoͤpffung ſo wol als des groſſen Weit⸗ 
\ | C ii Meers 


RB 
Meers gemein iſt und verbleiben muß / daß 
die Stadt Lubeck ſich über Koͤnig Erich 
in Schweden auff ſein eingeſchicktes 
Schreiben / darin er die Schiffart nach der 
MRußiſchen Narve verbot nicht unbillig mit 


dieſen Worten beſchwehrte / wie daß er 


ihnen ihre Freyheit ſchmaͤlerte und 
unrecht thue / daß er ihnen das ge⸗ 
meine Meer verboͤtte / und da fie St 
ches lange dulden wolten / wurde er 
ihnen auch die Lufft / dar innen fie 
lebten / verbieten Thuanus(9o.) daher 
dann keiner eines Univerſal⸗Eigenthumbs 

ſich des groſſen Welt⸗Meers und fremder 
von andern Einwohner erſeſſener Laͤnder 
kan anmaßlich beruͤhmen / nech weniger 
wuͤrcklich gebrauchen / (r.) Daß die Sta 
den General der vereinigten Niederlanden 
mit hoͤch ſter Befuͤgens gegen Ihr Koͤ⸗ 
nig. Majeſt. von Groß⸗ Britannien / uͤber 


Deo zu ſothanem Zweck abzielende / auff der 


Africaniſchen Kuͤſt veruͤbte Proceduren 
des Capitain Holms / ſich beſchwert befin⸗ 
den muͤſſen / wie aus dem an Ihr Königl. 
Majeſt. deßwegen abgelaſſenen Schrei⸗ 
55 br eiters thut erhellen folgendes Ein⸗ 
alts: a enen 
Die verordnete Herzen der Oſtiudi⸗ 
8 „ ſchen 
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1 (55.) 
ſchen Compagnie in dieſen Provincien 
mit unſer Zulaſſung und Freyheiten auff⸗ 
gerichtet / haben uns fuͤr⸗ und anbracht / 
daß am juͤngſt verwichenen 12. Martii 
drey groſſe Schiff und zwo Fregatten fuͤh · 
rende die Flagge von Engeland / nach dem 
fie Ancker außgeworffen / und ſich geſetzet 
auff der Reede von Cabo Verde / auff der 
Africaniſchen Kuͤſt Mr. Holms / ſo die⸗ 
ſelbe Flot commandirt drey vornehme 
Perſonen ſoll geſandt haben an Henrich 
Willemſen Cop. Commiſſarien / der Com⸗ 
pagnie daſelbſt / welcher ſich der Zeit auff 
derſelben Reede in einem Kauffer dey⸗ 
ſehiff eben auffhielt / und demſelben hatte 
andeuten laſſen / daß er außdruͤckliche Ord⸗ 
re von Ihr Majeſt. haͤtte / an allerley Per⸗ 
fon: von was Nation die auch ſeyn moͤch⸗ 
ten zu wiſſen zu machen / daß das Recht 
auff der Kuͤſt von Africa zu ſchiffen von 
Cabo Verde ab zu der Cap de Bonne E- 
fpe rance, und daſelbſt zu handeln / Euer 
Majeſtaͤt allein zuſtuͤnde / alle andere Voͤl⸗ 
cker außgeſchloſſen / und daß der Comiſſa⸗ 
rius die ſachen alſo ſolte diſponiren / dz die 
Compagnie innerhalb fuͤnff oder ſieben 
N n | & iij Mo⸗ 


Monatzei ft ſich von dannen begeben / 
und de ſolte; en 


60% 


auch / daß einer der dreyen Abgeſchickten 
gegen den Commiſſarius ſich ſolte haben 
vernehmen laſſen / daß ſie unterdeſſen eine 


5 Reiſe naher die Revier von Gambia 


thun ſolten / und daß dieſe fuͤnff Schiffe 


. dieſen Cours eben darumb alſo geſetzt / das 


Eiland von Boa Viſta, ſonſt das Eiland 
der Hunde genandt / einzunehmen / gelegen 
ohngefehr drey Meilen neben dem Eiland 
von S. Andreas / und weiter hinunter / als 


etliche andere / ſo die Compagnie in Befiß 
hat / allda fie eine Fortreſſe gemacht / da⸗ 


durch fie die Schiffarth auff der Reviere 
beſchwerlich machen und behindern koͤn⸗ 
ten; Wie dann auch der Conandeur der 
Floot ſolches zu wiſſen gethan an ein 
Frantzoͤſiſches Schiff / daß es niemand 


jolte zulaſſen / wer er auch ſeyn möchte / ſo 
lang als ers koͤnte verhindern. Wir koͤn⸗ 


nen nicht unterlaſſen E. Koͤnigl. Majeſt. 

der Laͤnge nach zu reprafentiren Ri 

was fuͤrgangen / zumahl wir nicht z wei⸗ 

feln / daß E. Majeſt. nichtminber zich 5 

lich verwundert als wir beſtuͤrtzet ſeyn 
we 


(57. 
muͤſſen über ſo gar wider rechtliche / dem 
Recht aller Voͤlcker gar zuwider lauf⸗ 
fende Proceduren. Die Einwohners Dies 
ſer Provintzen ſeyn ſeither der erſten Auf⸗ 


richtung der Compagnie in friedſahmen 


geruhigem Beſitz der auff der Kuſt von 
Africa conqueſtirtenlatzen / welche von 


dieſem Staat ihren offenbahren und de⸗ 


clarirten Feinden mit Kriegs⸗Recht ab⸗ 
genommen / verblieben: Und Ihr Maj. 
Unterthanen kommen ſie zu beunruhigen / 
und duͤrffen ihnen unterwinden / fie von 
dannen zu vertreiben / und ſich in Beſitz 
derſelben Oerter zu ſitzen / ohne einig Recht 
oder Titul; Wir ſcheuen uns nicht zu ſa⸗ 
gen / daß wir uns könen bereden laſſen / daß 
E. Maj. ſolte intendiren ihren Nntertha⸗ 
nen ſolches zu zulaſſen / noch viel minder 
aber / daß ſie ſolte Befehl gegeben haben 
alſo mit denſelben zu procediren die wir 
die Gunſtneigung / und Avantage habẽ / dz 
wir nit allein eine neue Alliance mit En⸗ 
geland / ſeither daß dieſe Republic zu auff⸗ 
nehmen kommen gehabt / ſondern auch en 
particulier vielfältig verſichert wor⸗ 
den Ihr Majeſt. Freundſchafft / und be⸗ 
| Cv ſon⸗ 


ſondern Affection; Wir Einen uns nicht 
einbilden / daß E. Maj. ſolte geneigt ſeyn 


Zu einer ſolchen Sach / deſſen man kein E⸗ 


rempel hat; Und welche direct ſtreitet ge⸗ 
gen das Recht / fo mit Conſens aller Voͤl⸗ 
cker iſt begruͤndet / und befaͤſtiget. Dan⸗ 


nenhero haben wir die Confideng gefaſt / 


unſere Klagten E. Majeſt. fuͤrzutragen / 
und zu verſuchen / daß ſolche Attentaten 
moͤgen abgeſtellt / und der erlittene Scha⸗ 
de wieder erſetzet werden / welche Attenta- 
ten und Schaden von einigen ihrer Un⸗ 
terthanen wider das offenbahre Recht / uñ 
die Juftig committiret worden / E. Maj. 
bittende / daß fie beliebẽ zu beobachten / daß 
wir ſprechen für und um Erhaltung eines 
Rechts / welches wir un unſere Unteꝛthanẽ 
haben erhaltẽ mit einem ſehr guten Titul / 
und zu Maintirung des Beſitzes vieler 
Platzen und Oerter / ſo uns nicht mehr 
koͤnuen gediſputiret werden / als die Frey⸗ 
heit der Handlung / ſo wir ſchon auff der 


Kuſt haben und welche uns Gott / die Na⸗ 


tur / und das Recht aller Voͤlcker / der gan⸗ 
gen Welt zulaſſen in allen Plage Hand⸗ 
lung und Gewerb zu treiben / woſelbſt wir 

1 „ es 


(59. i 
es thun konnen / ohne daß wir ſolten vio⸗ 
liren daſſelbe Recht / darauff wir uns be⸗ 
gruͤnden; Und alſo zweifelt uns nicht / daß 
E. Maj. werde Uns die Adminiſtration 
der juſtitz ſo wir ſuchen / wiederfahren / un 
ihre Unterthanen / weß Standes und 
Wuͤrde die auch ſeyn möchten / außdruͤck⸗ 
lich / und bey harter hoher Straffe anbe⸗ 
fehlen laſſen / die Nuſere in ihrer Gewerb⸗ 
ſchafft und Schiffart nicht zu turbiren / 
noch einigen Eingriff zu thun / und noch 
viel minder in dem geruhigen Beſtitz des 
Rechts / welchs ſie gegenwaͤrtig habẽ / was 
die Commercie und Schiffarth auff der 
Kuͤſt von Africu betrifft / welche fie von 
einigen Jahren her haben erſeſſen. Unſe⸗ 
re Extraordinar-Ambaſſadeur, die anitz 
gegenwaͤrtig bey E. Majeſt. ſeyn / haben 
auß druͤckliche Ordre unnd Befehl darum 
anzuhalten / und wir bitten dieſelbe hertz⸗ 
lich darumb / und halten uns verſichert / 
daß unſer der Juſtitz rechtgemeſſenes ſu⸗ 
chen nicht werde ſonder Effe und Wir⸗ 


ckung ſeyn bey einem Koͤnig / der nicht / als 
mit und durch dieſelbe ſolte wollen ſein 
Regiment fuͤhren / und unter dieſer Verſi⸗ 

5 1 e⸗ 


chere bcharen wu 
wundſch! Stofmächtigfer König und 
Herꝛ/ daß der Allerhoͤchſte geruhen wolle 


3 hinunter E. Maj. 
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E. Maj. Cron und Seepter zu geſegnen / 
und daß ſie moͤgen genieſſen diehrucht der 


Gottes furcht / darauff derſelben Thron 


ſoll und muß gegruͤndet ſeyn / für dieſelbe / 
und dero Nachkommen / geben im Haag 
in Holland den 28. Juli 1651. und war 
unterzeichnet N. L. Mulert, und etwas 


ſehr kane we 1105 


Diener die Staten General von 
die vereinigte Provincen / auff 
Befehl derſelben unterzeich⸗ 


net 
| IX Ruyſch. 


SD Der König von Engelland hat 


eh geantwortet folgender 
Geſtalt 


KHAdwgene Herren I unſete gute 
Freunde Alliirte und Confoederirte, 
Euren Brieff vom 28. Julii / und was 
eure extraordinar - a 

„ h NA: 


— 
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nachfolgende re monſtrirt haben von den 


Proceduren des Capitain Holins I den 
wir mit etlichen Schiffen commandiret 


naher der Kuſt von Africa / ſoll uns ver⸗ 


pflichten uͤmb inſonderheit Kundſchafft 
einzuziehẽ von allen dem / was in der gan⸗ 
tzen Sach paßirt / und Ordre zu ſtellen / dz 


die Weſtindiſche Compagnie in eurer 


Provintz durch eure Zulaſſung / und Pri⸗ 
vilegien auffgerichtet / kein ungleich noch 
unrecht wiederfahre; Wir halten Eure 
Freundſchafft zu groß / daß wir ſolten ha⸗ 
ben einigen Fürfag gehabt dieſelbe in die⸗ 
ſer reſcont re auff einigerley Manier zu 
kraͤncken / und wir halten das Recht der 
Voͤlcker viel zu hoch / als daß wir daſſelbe 
ſolten violiren und brechen. Dannenhe⸗ 
ro bitten wir euch uus zuzutrauen / daß ums 
fer Fuͤrhaben iſt in guter Intelligeng mit 
euch zu leben / und daß nichts mit unſer 
Zulaſſung ſoll paßiren und geſchehen / 
welches die Alliance / ſo wir mit euer 
Republic haben / ſolte verlaͤugnen. Als 
bitten wir Gott / daß er die Hochmogen⸗ 
de Herꝛen / unſe gute Freund Alliirte und 
Confœderirte nehme in feinen heiligen 
RN Cv und 
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En Der 
Und mag dannenhero die Verjahrung 
kein beſonders Recht / ſo wenig dem Papſt 
als der Spaniſehen Nation zueignen / ſo 


„ 
1 
1 


fern dieſelbe ohne rechtmäßig vorher er⸗ 


langten Befig / gar keine ſtatt zu recht fin- 


det / auff die allgemeine Rechte bezogen / 
btſiehe den treflichen Sermon des Lau- 
frrentli Valle, von der Nichtigkeit der 


Paͤpſtlichen verlogenen Verſchenckung 


des Kaͤyſers Conſtantini Magni / wo⸗ 
ſelbſt ers ſtattlich außfuͤhret / weleher ge⸗ 


ſtalt an Seiten des Papſts gar kein treu⸗ 

glaͤubiger Beſitz / als das einige Funda⸗ 
ment einer rechtmaͤßigen Verjahrung an⸗ 
zutreffen. Koͤmpt es alſo endlich dahin / 
daß der Roͤmiſche Papſt zu Ergroͤſſe⸗ 
rung feiner weltlichen Macht und Gewalt 
allemahl in Verſchenckung ihm und ſei⸗ 
nen Vorfahren nicht angehoͤriger Laͤnder 

und Königreiche ſich über die maſſen frey⸗ 
gebig erzeigt / wider den angewohn⸗ 
| | ten 


| (63.) | 
ten Gebrauch des O Erren Chriſti / 
zu deſſen Stadthalter er fich gleichwol 
bekennet / welcher auch nicht einmal ſo viel 
ihm anmaſſen wolte / daß er zum Richter 
in ſtreitigen Erbſchafft Theilungen ſich 
wolte gebrauchen laſſen (92.) geſchwei⸗ 
ge / daß er ſeinem ſelbſt eigenem Belieben 
und Gefallen nach / die weltlehe Herꝛ⸗ 
ſchafften / denen warhafften Beſitzern ab⸗ 
geſprochen und andern / ſolte weg geſchen⸗ 
cket uñ verehret haben / wie von dem Papſt 
zu Rohm mit Verſchenckung ſo viel und 
groſſer Koͤnigreich und Laͤnder gleichwol 
geſchehen. Allein wer nur nicht gahr die 
Sporn im Kopff muß gern aus obange⸗ 
zogenen Urſachen geſtand thun / daß dem 
Paͤpſtlichen Stuel dergleichen Authori⸗ 
tätische Macht nimmer koͤue zukommen / 
und zweifelt mir gar ſehr / daß die Spa⸗ 
nier ſelbſt fo aberglaͤubig ſeyn wurdẽ / wa 
der Papſt von den Spaniſchen Laͤndern 
ſo viel entwandt / und an andere verſchen⸗ 
kket haͤtte / als er dem Spaniſchen Reich 
vermeyntlich verehret und geſchencket ha⸗ 
ben wil; iſt auch mehr dann gewiß / daß fe 
wol Franckreich als andere ne 
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| (4. ) 5 
chen Stuel verwandte Königreich ſchon 
vorlängft dieſes vermeynte Schein Recht 
der Spanier zu den Indifchen Koͤnigrei⸗ 
chen durchaus verworffen. Folget das 
andere Schein⸗Recht / der an Spani⸗ 
ſchen Seiten ſo hoch / aber vergeblich ge⸗ 
rũhmten Er findung der neuen Welt / 
Geſtalt (1.) dieſe inſfuln ſchon lang vor⸗ 
hin andern Voͤlckern bekandt geweſen (2.) 
geſetzt / daß die Spanier fie erſt erfundẽ / ha⸗ 
ben fie denoch daher / weil dieſe Input ſchon 
von denen daſelbſt angetroffenen Einwoh⸗ 


nern erfeffen und bewohnt worden / ein Ei⸗ 


genthumbs⸗Recht derſelben ihnen nicht 
anmaſſen können zumahl (3. durch eine 
bloſſe Erfindung / ohne wuͤrcklichen Beſitz 

kein eigenthuͤmblich Recht eines 88 
kan erlanget werden; Das erſte Funda⸗ 
ment betreffend / ſo iſt bekandt / wie daß Tn- 
dien in Oſt⸗ und Weſt⸗ Indien werde un⸗ 
terſchieden. Nun iſt von Of: Indien in 
den alten Geſchichtſchreibern ſchon vor 
vielen hundert Jahren vor der Spanier 
dahin angelangter Schiffart Meldung 
geſchehen / dann auch der Plinius (9 3.) ge⸗ 
. de der Carthaginenſiſche Hertzog 


Hanno 5 


(65.) 
Hanno den Meerbufen Gibelterræ biß zu 
Ende Arabien ümbber geſchiffet / und daß 
er dieſelbige Schiffart ſchrifftlich außge⸗ 
hen laſſen: So dem nun alſo / wie man es 
in gemein wil dafuͤr halten / hat der Han- 
non eben ſo weit / wie heut zu Tage die 
Spanier und Portugieſen das Meer 
ümbgeſchifft / in dem er zweymahl unter 
der Equinoctial· Linien durchgangen. So 
wird auch der Inſul Malacca / welche vor 
Alters aurea Cherſonefus genandt wor⸗ 


den / und der groſſen inſul Samatra / ſonꝛ 


ſten mit dem alten Nahmen Taprobana 
genandt / in den alten Hiſtoriſchen Scri⸗ 
benten zum oͤfftern Erwehnung getbanf 
(94. daß ich geſchweige der Ethiopiſche 
Lander / des groſſen und Volckreichen Koͤ⸗ 
nigreichs China, der Brachmafien, deren 
hin und wieder vielfältig gedacht wird. 
Die Weſt⸗ indien ſeyn dem Platoni ſchon 
zu ſeiner Zeit ſehr wol bekandt geweſen 
95. dann in dem er die Atlantiſche Lnſul / 
ſo groͤſſer als Aſta und Africa an den 
Schlund des Godethaniſchen Meer Bu⸗ 
ſens belegen beſchreibt / quæ longè lateg; 
in introrſum ſcilicet pateret & ex m 
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ER gradus tranſitusq́ adalliac Infülas 
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iterumque ex iſtis ad oppoſitam conti- 
nentem adjacentem mari quod vero 
nomine ſic appellamus; (welche weit un 
breit hineinwerts ſich außbreitete / uñ dar⸗ 
aus man konte kommen auff andere Inſu⸗ 
len / und von denſelben wiederumb an das 


gleich gegen uͤber an dem Meer gelegene 
faͤſte Land / welches man warharfftig alſo 


neuster] was wil er anders andeuten / dann 


daß die überaus groſſe inſul nicht ferne 


von Spanien gelegen geweſen / worſelb⸗ 
ſten anitzo die vielen kleine Infulen ( nach» 
deme die groſſen Theils von Meer uͤber⸗ 
ſchwemmet worden die Canar iſche nem: 
lich und Gluͤcks⸗znſuln äberblieben / ſo an 
Scillam nicht anſtoſſen / und daß man fer⸗ 


ners aus derſelben Zuſul habe koͤnnen kom⸗ 


mien auff dieſerben znſuln welehe anitze 
hart für dem faͤſten ande gele 


Cubam Hiſpaniolam und — 
Von demſelben kompt man dann weiter 


auff das faͤſte Land / nemlich in das groſſe 


Pervaniſche oder Mexicaniſche Reich / 


| (096) Aber was halten wir uns mit dieſen 


aus den weltlichen ar 


LER 


e ee 
entlehneten Gezeugnuͤſſen lang auff? wir 
haben viel gewiſſere und glaubwürdigere 
zur Hand / welche in zweiffel ſehwerlich 
von jemandt koͤnnen gezogen werden? 
Traun alles waß der Strabo, Mela, Ste- 
phanus, Solinus, Ptolemæus, und andere 
Griechiſche Scribenten auffgezeichnet 
hinterlaſſen / koͤmbt bey weiten dabey nicht 
waß ſo gar deutlich in den Buͤchern Mo⸗ 
ſe den Buͤchern der Koͤnig und Chroni- 
cen von dem Land Ophir aufigedrudt: 
und zwar der Chroniconſchreiber nennet 
nieht allein den Ort / worſelbſt des Salo⸗ 
monis Siffart erbawet worden Afıon- 
Gaber: die Zeit der Schifffart und wie 
lang ſie außgeblieben / nemblich drey 
Jahr Zeiten / Er ſpecificiret. die India⸗ 
niſche Wahren / Nemlieh das ſo gar be 
ruͤhmte Ophiriſche Gold / Silber / Edel⸗ 
geſtein / Elfenbein / Affen / und dergleichen / 
deſſen von dem Davide, Salomo ne, Eſaia, 
dem Prediger / und der dieſe alle an Alter 
übertrifft dem Jobo Armenio Meldung 
geſchicht (9 7.) beſondern zeigt auch gar 
deutlich / daß dieſelbe Provintz unnd 
Land daraus fo Föftliche Schaͤtze gebracht / 
EN: | 5 da 
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Wache ſchon Parvaim oder Perudia 
ſey genant worden. Ich erinnere mich 
daß ver Juͤdiſche Geſchichtſchreiber Jo⸗ 
ſephus und mit ihm alle Lateiniſche und 
Griechiſche Außleger der heilige Schrifft 
dafür halten / das Aſtongaber an dem ro⸗ 

then Meer belegen / darauß einige ſchlieſ⸗ 
ſen / daß nicht woll glaublich / daß des Sa⸗ 
lomonis Schiffe auß dem Arabiſchen 
Meer Buſem die Goltreiche Oſt Jndia⸗ 
niſche Laͤnder vorbeygeſiegelt / und nach 
dem Schier gantz Africa umbgeſchifft 
worden / durch daß Atlantiſche Meer in 
Americam eingelauffen. Es iſt aber weit 
hierein gefehlet / dañ weil Aſtongaber (e 8.) 
oder Ezeongeber belegen nicht Elut in 
Idumæa andem Meer Auß fluß Suhp, 
und auß dem Strabone und Ptolomæo, 
denen außbundigſten Geographĩs bekant / 
das Idumæa zu dem Mitter⸗Laͤndiſchen 
Meer gehoͤre / 99.) und zwiſchen demLan⸗ 
de Idumæam / imd das rohte Meer das 
ſandichte Meer und die groſſe wilde Wuͤ⸗ 
ſte einde belegẽ / als dringet die ohnzweif⸗ 

liche Folge / daß die Außleger der heiligen 
een das Meer Suph genandt / gahr 
un- 


| (69. 
ungereimbt zu dem rohten Meer ziehen 


und verbleibet dabey / daß Aſtongaber i⸗ 


pſiſſima caſtra Chabriæ ſeyn / welche vor⸗ 


gedachte Geographi Strabo und Prolo- . 


mæus an den Grentzen der Idumæer bey 


dem Peluſiſchen Meer⸗Buſem belegen 
Und dem dieſes 


beſchrieben verlaſſen. 
noch nicht gnug / dem geb ich anheim zu be⸗ 
dencken / daß außdruͤcklich gemeldet wird 
in dem( 2.) Buch der Chronic. ( 100.) daß 
Hiram der Koͤnig zu Tyro / welche Stadt 


an dem Mittellaͤndiſchen Meer gelegen 


dem Koͤnig Salomon gen Ezeongaber 
Schiffe geſandt habe durch ſeine Knechte 
die des Meers kundig wahren die mit dem 
König Salomon gen Ophir gezogen. 
Nuun aber iſt nicht glaublich daß des Koͤ⸗ 


nigs Hirams Knechte / ehe dann ſie zu den 


Schiffen des Salomonis ſtoſſen koͤnnen / 
daß gantze Mittellandiſche Atlantiſche 
Ethiopiſche rohte Meer und den Arabi⸗ 
ſchen Meer⸗Buſem durchgeſegelt / oder 
daß ſie auß dem Koͤnigreich Tyro / in das 


rohte Meer / uͤber Huͤgel und weite wuͤſte 


Thalfelder gefluͤgelte Schiffe mit Huͤlffe 


des Roli des Gott des Windes . 4 
f er⸗ 
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Ferner iſt auſſer Zweiffel daß in der heili⸗ 


gen Schrifft der Weg gen Ophir und 


Tarſen fuͤr einen Weg in gemein ge⸗ 
halten werde / (10 1.) wie auch dieſes 


nicht ohne / daß der Prophet Jonas als 
er fuͤr dem Herren geflogen / gen Jappho 
oder Joppen ſich gemacht / und daſelbſt 
auff ein Schiff ſo gen Tarſts abſiegeln 
wollen ſich begeben / wer aber nicht geſte⸗ 
hen wurde / das Joppe in dem Mittellan⸗ 


diſchen Meer gelegen / wehre wuͤrdig daß 


er den Artzten zu Londen in Engelland in 
dem Nazaretz Hauſe unter die Cur gege⸗ 
ben wuͤrde / woſelbſt die wahnwitzigen Leu⸗ 
te wacker geprügelt und baſtioniret wer⸗ 
den / weil Anfechtung und betruͤbnuͤß ler⸗ 
ne auffs Wort mercken. Ich muß noch 


dieſes erinnern / daß auch Thuanus ange⸗ 


mercket (102. ) daß die Niederlaͤnder eher 
als die Spanier die neue Welt erfunden 


haben / Es leugnens ſagt er / die Spanier 


gar nicht / das Berencuzius einer aus un⸗ 
‚fern Niederlaͤndern 78 8. Ihar vor Co- 
lumbi Schiffart die Inſulen / welche von 


Menge der Vogel / ſo darinnen ſind / mit 


dieſem Nahmen Azoræ genennet worden / 


(m) 
eingenommen / undden Spaniern ver 
kaufft / Und da er wiederkommen / ein Ge 
ſchrey von dem feften Lande; welches ih ⸗ 
nen gegen Niedergang ligt / außgebracht 
haben / daher iſt Koͤnig Ferdinand und 
feine Gemahlin fo beruͤhmt geworden / 
weil auff ihr angeben Americus Veſpu- 
cius ein Florentiner nach ſechs Jahren 
das Land uͤber der Equinoctial- Linien / 
welches er nach eine Nahmen Americam 
geneũet / erkuͤndiget hat. Aus welchen al⸗ 
len erſcheinet / daß ſich die Spanier ohne 
alle Befugniß der erſtmahligen Erfin⸗ 
dung der Jndianiſchen Inſuln beruͤh⸗ 
men. Und 2. den ungeſtandenen Fall 
zu ſetzen / daß ſie unter den Europæiſchen 
Voͤlckern zu allererſt dahin geſchifft / ha⸗ 
ben ſie dennoch daſelbſt der Inſuln eigen⸗ 
thumbliche Beſitzer unnd Einwohner au» 
getroffen / alſo daß ihnen daher durch der⸗ 
ſelben grauſahme Hinrichtung und Ver⸗ 
treibung derſelben / kein Eigenthumbs⸗ 
Recht an die Inſuln zuwachſen und zu⸗ 
fallen koͤunen / nach dem gemeinen Recht⸗ 
lichen Außſpruch / quod inventio nihil 
juris tribuat, niſi in eis quæ ante inven- 
N . 5 a 


(72) PET 
tionem nullius fuerunt, I. 3. D. acquir. 
rer. daher 3. gefolglich erſcheinet / daß die 
Spanier rechtmaͤßige unnd Gutglaͤubi⸗ 
ge Beſitzer der Inſuln niemals worden / 
zumahl die damalige Beſitzer der Inſuln 
ohne alle habende rechtmeſſige Vrſach 
des eigenthůmblichen Beſitzs nicht haben 
koͤnnen beraubet werden. Es muß daher 
von ſelbſten das 4. prætendirte Krieger⸗ 
ſche Schein⸗echt fallen / ſampt die Spa⸗ 
nier ſothane Inſuln durch Kriegs Recht 
eingenommen / Geſtalt zu einem Recht⸗ 
meßigen Krieg eine rechtmeßige Urſach 
allemahl wird erheiſchet und erfodert / dar⸗ 
an es allhie an der Spanier Seiten noto- 


tie ermangelt. Es haben die Spanier 


nicht das geringſte Unrecht erweißlich 
machen koͤnnen / dadurch ihnen von Rechts 
wegen Anlaß geben werden koͤnnen / die 
Indianer mit ſo grauſamer Kriegs⸗Ver⸗ 
folgung zu unterdrucken / und von Hauß 
und Hoff zu vertreiben. Es möchten zwar 
dieſe Vrſachen eines vermeynten recht 
meßigen Krieges von ihnen ſeyn fuͤrge⸗ 
ſchuͤtzet worden / daß die Indianer den 
Spaniern die freye emen 

r 


BE 


(73) 


cher den Indianifchen Laͤndern nicht haͤt⸗ 


ten goͤnnen, oder aber daß ſie die Chriſtli⸗ 
che Religion nicht annehmen wollen. Die 
erſte Schein⸗Urſach iſt lauter irrelevant, 
zumal bekandt / daß die Indianer mit den 
Spaniern ihre Gewerb⸗ und Handlun⸗ 
gen freywilligſt ohne alle Behinderniß ge⸗ 
trieben: Der ander nichtige prætext re- 


futirt ſich ſelbſt / und wird von den treff? 


lichſten Spaniſchen Theologen und 
Rechts verſtaͤndigen verworffen und nie⸗ 


dergeſtoſſen / daß faſt hoͤchſt zu verwun⸗ 


dern / wie daß der fürtreffliche kluge Mañ 
Thuanus (103.) dieſes eben fir die fuͤr⸗ 
nehmſte Urſach haͤlt des Spaniſchen Rei⸗ 
ches groſſen plöglichen Auffnehmens / daß / 


dieweil die wahre Chriſtliche Religion in 


alle Lander vor der Welt Ende außgebrei⸗ 


tet werden muͤſſen / GOtt die Spanier ſo 


hoch darumb zu Ehren erhoben / daß ſie ſo 
ferne und beſchwerliche Schiffarten zu 
den Barbariſchen Voͤlckern / und die kein 
wahres Eckaͤntniß Gottes haben / mit ih⸗ 
rer Macht fuͤrnehmen / und fie in ihren 
Schutz auffnehmen koͤnten / welches den 
Frantzoſen und andern Voͤlckern gegen A⸗ 


113 


bend und Mitternacht / nicht wol muͤglich 
aeweſen wäre / dann die Spanier find die 
Aàuſſerſten gegen Niedergang / zu dem koͤn⸗ 


nen ſie auch die hitzige Arbeit und Hunger 
beeſſer außſtehen / ſo ſind ſie auch in ihren 


Anfchlägen gar ſinnreich und behutſam / 
welche beyde Stücke in ſolchen weiten und 
gefährlichen Reiſen he ch von nöhten ſeyn / 
und wiewol niemand zweifelt / dz die Spa⸗ 
nier (welches auch der Außgang erwie⸗ 
ſen) mehr Gewinns und Ruhms halben / 
als den Glauben zu pflantzen dahin gefah⸗ 
ken / ſo iſt doch eben hieraus (obs gleich der 
Spanier intent nicht geweſen) das erfol⸗ 
ge / daß an denen Oertern / davon unſere 
Vor Eltern gar nichts gewuſt haben der 
Nahme Chriſti / der unter fo viel Voͤlckern 
zuvor gar unbekandt geweſen / deũoch nun⸗ 


n F mehr gehoͤret und gepriefen wird. Dann 
gleich wie wir ſehen / daß es mit uns Men⸗ 


ſchen zugehet / alſo verhält ſichs auch ge⸗ 
meiniglͤch in Glaubens Sachen / daß 


Got der HErꝛ alles I was von unſerm 


BVerderben und boͤſen Willen kerkoͤmpt / zu 
feiner Ehr und zu gutem weiß zu dirigi- 
ren und zu gebrauchen / 2 


I 


Meynung allerdings nicht ftatt haben 5 


mag / wie er ſolche ſelber widerſpricht f. 3 r. 


deſſelben Buchs und aus folgenden Spa⸗ 
niſchen Seribenten und vorher erzehlten 


Urſachẽ breiters erhellet. Victoriæ Wort 
ſeyn ( 100.) Es koͤnnen weder die Weltli⸗ 
che / weder die geiſtliche Chriſten die An⸗ 
glaͤubigen der weltlichen hohen Obrigkeit⸗ 


lichen Macht berauben und entſetzen / bloß 


und allein daꝛum̃ / weil ſte unglaͤubige und 


Barbariſche Leute ſeyn / ſo fern ſie nicht 


anderweit von ihnen beleidiget werden / deñ 
das Glaubens⸗Bekaͤntniß hebet nicht auff 
das natuͤrliche oder menſchliche Recht / 
daraus das Eigenthumbs⸗Recht eigent⸗ 
lich erſpringt und herkoͤmpt / nach dem 
Außſpruch des Paͤpſtlichen hochverſtaͤn⸗ 
digen Schul Lehrers Thomæ ( 105.) ge⸗ 
ſchweige daß ein durchaus Ketzeriſcher 
Wahn / daß die Barbaren und Unglaͤu⸗ 
bigen Voͤlcker nicht Herꝛen uͤber das ihri⸗ 
ge ſeyn ſolten: und einem Diebſtal glei⸗ 
chet / ihres eigenthuͤmlichen Beſitzes ſie zu 
verſtoſſen und zu vertreiben / wie man es / 


ſo es den Chriſten wiederfahren / dafuͤr ge⸗ 


wiß halten wuͤrde / 1 der vorangezogene 
. D ij S 
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wol darob geurtheilet / (106.) daß die 
Spanier mit eben ſo groſſen Recht daher 
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ictoria recht un 


Urſach uehmen mögen / die indianer zu 


bekriegen / als die indianer moͤchten ge⸗ 


habt haben / die Spanier mit Kriegeri⸗ 
ſcher Macht zu unterdrucken / ſo etliche 
aus ihnen zu erſt in Spanien angelandet 
waͤren / und ob gleich denen unglaͤubigen 
Indianern der Chriſtliche Glaube kund 

gethan und geprediget worden / derſelbige 
aber von ihnen nicht lang angenom̃en waͤ⸗ 
re / folget daher gleichwol durchaus nicht / 


daß ſie durch Krieges Macht und Gewalt 


— 


dazu gezwungẽ / und alle des ihrigẽ berau⸗ 


bet werden muͤſten. Ich muß anhero ſetzen 


des Cajetani hochverſtaͤndiges Bedencken. 
( 107.) Quidam ait, infideles nec de u- 
re nec de facto ſubſunt ſecundum tem- 
poralem jurisdictionem Principibus 
Chriſtianis, ut inveniuntur pagani,qvi 
nunquam imperio Romano ſubditi fue- 
runt, terras habitantes, in quibus Chri- 
ſtianum nunquàm fuit nomen. Horum 
namg; Domini, quamvis infideles, legi- 
timi Domini ſunt, ſive regali, ſive poli- 


tico regimine gubernantur : nec ſunt 


=.’ 


8 Pro- 


(779). En 


propter infidelitatem à dominio ſuorũ 
privati, quum dominium ſit ex jure poſi- 
tivo, & infidelitas ex divino jure, 


quod non tollit jus poſitivum, ut ſuperi- 


us in quæſtione habitum eſt. Et de his 
nullam ſcio legem quo ad temporalia. 


Contra hocnullus Rex, nullus Impera- 


tor, nec EccleſiaRomana poteſt movere 
bellum ad occupandas terras eorum, aut 
ſubjiclendos illos temporaliter: quia 
nulla ſubeſt cauſa juſta belli, eum jeſus 
Chriſtus Rex Regum, eri data ei pote- 


tas i In cœlo & in terra, miſerit ad capi- 


endam pofle Boten mundi, non mili- 
tes armatæ militiæ, ſed 8 predi- 
catores, ficut ovesinter lupos, Unde 


nec in Teſtamento veteri, ubi armata 


manu poſſeſſio erat capienda,terre infi- 
delium inductum lego bellum alicui 
propter hoc, quod non erant fideles, ſed 
qvia nolebant dare tranſitum, vel quia 
eos offenderant, ut Midianitæ, vel ut re- 
cuperarent ſua, divina largitate ſibi con- 


ceſſa. Undè graviſſimè peccaremus ſi fi- 
dem CHRISTI JESU per hanc vi- 


am ampliare contenderemus: nec eſſe- 
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mus Legitimi DOMINIillorum : ſed 
magna latrocinia committeremus, & 
teneremur ad reſtitutionem, utpote In- 
juſti Debellatores aut Occupatores. Mit- 
tendi esſent ad hos prædicatores boni 


viriqui verbo & exemplo converterent 


eos ad DEUM : & non qui eos oppri- 


mant, ſpolient, ſcandalizent, ſubjiciant, 


& duplo gehennæ filios faciant, more 


N Phariſæorum. Ezliche der Barbariſchen 
und unglaͤubiſchen Voͤlcker / ſpricht er / ſeyn 
der Chriſtlichen Fuͤrſten weltlichen Bor 
meßigkeit weder von Rechts wegen weder 
durch ſelbſe eigentystliche gebrauchte 


Macht unterworffen / als da ſeyn die Hey⸗ 


den / welche niemals dem Roͤmiſchen Reich 
ſeyn unterthan worden / wohnend auch in 


f 


3 


N Be. 


ſolchen Laͤndern / in welchen niemahls des 
Chriſtlichen Nahmens gedacht worden. 
Dann ob zwar die Herren dieſer Laͤnder 
unglaͤubige geute ſeyn / ſeyn ſie doch rechte 


naturliche Herren der Laͤnder / ſie moͤgen 


dann durch ein Königlich oder popular un 
Staats⸗Regieruug regieret werden: und 
ſeyn des Aberglaubens halben der Beherr⸗ 
ſchung ihrer Laͤnder nicht zu entſetzen noch 


uberauben / allermaſſen die DE 
Be RT w 
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herfleuſt aus dem geſatzten Menfchlichen 
Recht / die Unglaͤubigkeit aus dem Goͤttli⸗ 
chen Recht / welches nicht auffhebet das 
Menſchliche wolgeordnete Recht / wie chen | 
oben davon iſt gemeldet worden. Undfe N 
viel die Weltliche Regierung betrifft / iſt 15 
mir deſſen kein Geſatz bewuſt / kein Koͤnig / 
fein Kaͤyſer kan wider dieſe unglaͤubige 
Voͤlcker Krieg erregen / ihre Laͤnder einuu 
nehmen / oder zu bezwingen / zumal es an ei? 
ner rechtmeßigen Vrſach des Krieges er⸗ 
mangelt. Der HERRN CHriſtus / ein Kö 
nig aller Koͤnige / welchem gegeben iſt alle | 
Macht im Himmel und auff Erden bat 
traun zu Einnehnnuing des Beſſtzes dieſer (| 
Welt nicht gewapnete Soldaten aa |, 
ſchickt / ſoͤndern heiss Prediger / wie die 10 
Schaafe unter die Wolfe / Naher ict 
nicht leſe noc befinde / daß in dem alten 
Teſtament / woſelbſten mit gewaffneter 
Hand das Land zum Beſitz ward einge⸗ 
nommen / der Unglaͤubigen Laͤnder durch 
Krieg erobert und bezwungen worden / al 
lein darumb / daß die Einwohner nicht an 
Gott glaͤubig waren / beſondern weil fie den 
begehrten Durchzug nicht verſtatten wol⸗ 


— — 
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ten / oder weil die Ifraeliein anderweit von 
ihnen waren beleidiget worden / wie von den Ei 
Midianitern geſchehen / oder aber darum IF 
| D ii: dag 
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daß ſie wiederumb eroberten / was ihnen 
von G Ott war in den Laͤndern uͤbergeben 


und geſchenckt worden. Wurden wir uns 


demnach groͤblichſt verſüͤnditen / o wir den 
Glauben an den HErm Jeſum Chriſtum 


auff dieſe Weiſe fortzupflantzen reſolviren 


wurden: wir wurden gewiß der uͤberzwun⸗ 


genen Voͤlcker Rechtmaͤßige Herren uns 
nicht nenen koͤnen / als beſondern nichts an⸗ 
ders / als groſſe Straſſenraͤuberey begehen / 


und ſchuldig und gehalten ſeyn alles wie⸗ 
ber zu erſtatten / als ungerechte Einnehmer 
un Überwinder dieſer unglaͤubigẽ Voͤlcker. 


Man muſte vielmehr zu diefen unglaͤubi⸗ 
gen ſchicken gute fromme Prediger / die mit 


ihren Predigten / Leben und Wandel ſie zu 


Gott bekehreten: und nicht ſolche Leute / die 


ſie auff das allergrauſamſte unterdrucken / 
berauben / aͤrgern / und dergeſtalt nach Art 


und Weiſe der Phariſeer vielmehr hoͤllen⸗ 
als Himmelbuͤrger aus denen Unglaͤubigẽ 


machen / biß her Cajetanus. Und ift gewiß / 


daß in den Hiſpaniſchen Parlamenten nit 
allein / ſondern auch von den Theologen / be⸗ 
voraus denen Dominicanern in dieſer Sa⸗ 


= che alſo geurtheilet und verabſcheidet wor⸗ 


den / daß nemlich allein durch das gepredig⸗ 
te Wort GOttes / nicht aber durch grauſa⸗ 
me Waffen / die Americaner zum 3 
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chen Glauben gebracht werden muſten:e daß 
auch die ihnen abgenommene Freyheit wie⸗ 
derumb völlig hergebracht werden muſte / 
welches Decret von dẽ Papſt Paulo dem 
III. und dem Kaͤyſer Carolo V. und Köo⸗ 
nig in Hiſpanien beſlaͤtiget und bekraͤffti⸗ 


get worden. Dann anffer Streit / daß den 


HeErr Chriſtus kein neu Geſetz hinterlaſ⸗ 
ſen / Krafft deſſen ein fꝛeyes Volck uͤmb und 
wegen des Heydniſchen Aberglaubens / o⸗ 
der darumb / daß ſie das Evangelium nicht 
hören noch annehmen wollen / in eine imer⸗ 
waͤhrende Leib⸗Eigenſchaft verſtoſſen wur⸗ 


de (108.) Keiner von den Apoſteln iſt durch N 


das gepredigte Wort GOttes ein König 
worden: Dem Apoſtel Paulo darumb / daß 
er den Roͤmern das Evangelium verkuͤn⸗ 
diget / hat der Kaͤyſer das Roͤmiſche Reich 
nicht uͤbergeben. Chriſtus hat zu ſeinen A⸗ 


poſteln und Juͤngern geſagt (109.) Gehet il N 


hin in alle Welt / und prediget das Evange⸗ 
lium allen Creaturen / den armen indianern 
ſein Wort / Thuan. (110. ) hat die Erfant- 
niß des wahren Glaubens ſehr viel Gold 
und Blut gekoſtet / welche / ob ich wol dafuͤr 
halte / daß ſie mit keinem Gold ja auch mit 
dem Leben ſelbſt nicht bezahlet werden / ſo iſt 
doch zu beſorgen / daß dieſe Fortpflanzung 
. 5 D v Br 
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Börrliches Wortd nicht nach Gottes Be⸗ 
fehl / welcher wil haben / daß man ſein Bolt 
nicht mit Krieg / beſondern mit der Liebe 


und Goͤttlichem Unterꝛicht gewinnen ſolle / 


bey denindianern angeſtellet ſey / und gleich 


wie ſie nicht uͤmbChriſti willen angefangẽ / 
alſo wirds auchChriſtus dermaleins dah n 


nicht erkennen / daß es zu Fortpflantzung ſei⸗ 
ner Ehren geſchehen und fuͤrgenomen ſey. 


Soc bald als die Spanier in emem Ort o⸗ 


der Stadt der Indianer anlandeten / lieſſen 


‚fie alsbald dieſen Befehl außruffen (a) 


Cacici & Indiani hujus loci vobis omni- 


bus notum facimus, unum eſſe Deum, 


unum Papam, & unum Regem Catho- 


licum, qui harum rerum eſt Dominus: 
ſtatim accedite & autoramentum clen- 


telæ lege inite. ihr indianiſche Voͤlcker / 


wir thun euch kundtund zu wiſſen / daß ſey 
ein Gott / ein Papſt / ein Catholiſcher Koͤ⸗ 


nig / der uͤber dieſes alles ein Herꝛ iſt: Ma⸗ 


cghet euch alsbald herzu / und geber euch un⸗ 
ter deſſen Schuß und Schirm / wie deſſen 


gedencket Bartholomæus Caſa, Kaͤyſers 

Caroli V. Beichtvater / welcher auff ſei⸗ 

nes Herꝛen / des Kaͤyſers Befehl uͤmb ſich 

der von den Spaniern gebrauchten groſſen 

Geitz Grauſamkeit in Weſt⸗ indien / reg 
a K 
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ber von den Einwohnern grofle Klagen ge⸗ 
fuͤhret worden / etwas beſſer zu erkuͤndigen 
nacher Indien gereiſet / un als er wiederkom: 
men / bezeuget / daß er mehr / als man geſagt 
haͤtte / geſehen / auch in öffentlicher Ver⸗ 
ſamlung zu Valladolit anhielt / daß mann 
ſolchem greulichen Weſen ſteurete / ſonſten 
wurde G Ott durch ſolche unmenſchlic))e 
Tyranney erzuͤrnet / und der Spanier der 
Laͤnder verſtoſſen werden / wuͤrde auch die | 
angefangene Fortpflanzung Goͤttliches 
Worts an denen Orten / die man vor eine 
Urſach eines rechtmaͤßigen Krieges wider 
die indier zu führen vorwendet / gar keinen 
Fortgang haben: wie deſſen Anregung thut 
Thuanus / ( 112.) Es funden ſich doch etli⸗ 
che / ſagt ferner Thuanus / die nahmen den 
Gewinn von ſolcher Grauſamkeit an / und 
entſchuͤldigten ſolche That / dieſen ſtand 
Johannes Gineſius Sepulveda bey / war 
ein Muͤnch von Corduba / in Griechiſcher 
und Lateiniſcher Sprach erfahren / und in 
den Phpiloſophiſchen Kuͤnſten berühmt / 
welches feine gelehrte außgegang ene 
Schrifften bezeugen / aber wie wol er die 
Schrifft öffentlich laß / war er doch ein un⸗ 
barmhertziger und unfreundlicher Mann / 
welches dan ſeiner Profeßion oͤffentlich z u z 
wider war / und ſagte / was die Spanier 
| D vj thaͤ⸗ | 


Re a 
phaͤten / das waͤre ihnen in Geiſtlichen und 
weltlichen Rechten zugelaſſen / denn ſie hiel⸗ 
ten die im Kriege Gefangene nach Kriegs⸗ 
Recht vor Knechte / und ſchrieb ein Buch 
hievon / und als er ſich bemuͤhet daſſelbige 
in offenen Druck außgehen zu laſſen / bat 
deer Caſa und der Biſchoff von Segovia 
davor. Darumb war die Sache in unter⸗ 
ſchiedlichen Verſamblungen in Spanien 
wiederumb vorgenommen / und endlich da⸗ 
phingeſchloſſen / dz man / weil es Gewiſſens⸗ 
Sachen waͤren / der Theologen Meynung 
phieruͤber vernehme / Als man ſich nun lan⸗ 
gedeit hierüber gezancket hatte / ſchloſſen die 
T.hoeologi zu Compluto und Galmantica 
dahin / daß es der Chriſten heit nuͤtz waͤre / 
des Sepulvedaͤ Buch / als daß nicht viel 
geſunder Lehr in ſich hatte / gar nicht in 
Druck außgelaſſen wuͤrde. Sepulveda 
aher wolte nicht ruhen / ſondern ſchickte fein 


N 

DVBDuch gen Rohm zu ſeinen Freunde / daß es 
\ Öffentlich gedruckt wurde / und da der Kaͤy⸗ 
> fer durch feine Oratores daſſelbigel aber⸗ 
mahl verbot / und unterdeſſen alle Exem⸗ 
plarien / ſo in Spanien angetroffen worden / 
unterdrücken und beyſeit bringen ließ / ber 
ſtund Sepulveda nicht deſto weniger auff 
ſeinem hartnackigem Kopff / und achtet ihm 
vor eine Schande / daß a 
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gehrete auch / daß man ihm den Caſam uf 


den Biſchoff von Segovia zuſammen lie 


fe} welches er dann auch erhielt. Dann il 
drey Jahr hernach ward eine oͤffentliche 
Piſputation angeſtellet / welcher Homini⸗ 


cusà Soto ein vortreflicher Theologus, 1 


und des Kaͤyſers Beichtvater / beywohne⸗ 
te und war diß der Außgang / daß / weilder 
Kaͤyſer mit andern Kriegen zu thun hat 
te / den Spaniern in indien zu wuͤtẽ und zu 
tyranniſtren dielmehr zugelaſſen / als vor 
billig erkandt ward / davon kan nachgele⸗ 
fen werden der Tractat von dem Barton 
lomæo de les Cafa, von der Grauſamkeit 
der Spanier wider die Indianer beſchrie⸗ 

ben verlaſſen. Faͤllt demnach von ſelbſten 
das von den Spaniern vermeyntlich fuͤr⸗ 
geſchuͤtzte Kriegerſche Schein ⸗Recht / und 
koͤnnen (4.) daher die Spanier durch der⸗ 
geſtalt ſelbſtthaͤtlicher hochſtrafbarer wei⸗ 
ſe invadirte Poſſes keine Rechtmaͤßigen 
Verjahrungs· Rechts ſich beruͤhmen / fine 
poſſe ſſione juſta enim vero& titulo nul- 
la procedit præſcriptio, ohne rechmaͤßi⸗ 
gen erlaugten Titul und Beſitz kan keine 

Verjahrung zu Recht ſtatt finden / und 
leite D vij ;ſehleuſt 
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ſchleuſt durchaus nicht / die Spanier ha⸗ 
ben etzliche weinigeOerter in Weſt⸗ Indien 
zu erſt erforſcht / und etlichen uͤmbgeſchiff⸗ 
ten Infulen und Vorgebirgen dieſen oder 
jenen Namen gegeben Dannenhero ha⸗ 
ben ſie die Herꝛſchafft der neuen Welt mit 
Riecht erlangt und erworben. Traun ein 
ſolcher Schein⸗Titul auff eine ſelbſtge⸗ 
traͤumete Verjahrung ergruͤndet / kan kei⸗ 
nen warhafften rechtlichen Außſpruch zu 
einem Lande und Reich machen / Das 
ſicherſte Recht aber die in Weſt⸗ indien 
eingenommene Eylanden zu erhalten und 


zu behaupten / gibt (r.) die befchehene Be⸗ 


ſetzung mit daſelbſt hin abgefuͤhrten Voͤl⸗ 
dcekern und Einwohnern / und der erfolgter 
nießbahrer Gebrauch und Beſitz / ſo nem. 
lich gar keine Einwohner daſelbſt vorhin 
ſich behalten / fo fern aber Einwohner 
daſelbſt angetroffen / muß (2.) die Einneh⸗ 


! mung und Beſitzung mit derfelben Con⸗ 


ſens un Einwilligung geſchehen( 3 findet 


die Einnehmung auch alsdann ſtat / fo et⸗ 


wa einige Oerter der Juſuln unbewohnt 
angetroffen worden / welche alle zu bauen 
und zu bewohnen die Einwohner nicht 

vermoͤgen / allermaſſen GOTT W | 
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1670 | 
zum Gebrauch der Menſchen geſchaffen / 
und ihnen befohlen ( daß fie ſelbige uͤber⸗ 
all eꝛfuͤlleten und bewohnten. Alſo t Maͤn⸗ 
niglich aus den Geſchichtſchreibern unſe⸗ 
rer Zeit bekand / welcher Geſtalt die Engel⸗ 
laͤnder in Weſt⸗Indien unterſchiedliche 
Inſulen Theils mit Einwohnern beſeßt / 


Theils durch freywilliger Hnterwerffung. 
der Einwohner unter ihre Beherꝛſchung 


gebracht / ehe dann fie von den Spaniern 
oeccupiret und eingenommen worden / dar⸗ 
unter inſonderheit die Inſuln Providen- 
tiæ und Tortugæ, item Albion zu verſie⸗ 
hen / welche den Francisco Draco, dein 
weitberuͤhmten Engliſchen Ritter / ſo in⸗ 
nerhalh drey Jahren die ganze Welt umb⸗ 
geſchiffet / ſich gutwilligſt ergeben. Dann 
als er entſchloſfen geweſen feine Reife auff 
die Inſul Moluccas unnd bey dem Vor⸗ 
gebirg bonæ ſpeĩ voruͤber nach Engelland 


zu richten / befand er daſelbſten eine ſolche | N 


Stille auff dem Meere / daß er ſeinen Weg 
auff Mitternacht genommen / und bey 600. 
Meilen in die Laͤnge von den 1z. Tag April. 
bis auf den z. Juni fortgeſiegelt / uñ zween 
Tage auff bequemen Wind gewartet / als 
er aber nachmaßls den 45. Gradt des 

Poli Arctici erreicht / befandte er ſolche 
„ | Kaͤlte / 
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Kaͤlte / daß er das Meer verlaſſen / unnd uu 


Land fortreiſen muſte / erreichet endlich den 
20. Grad / allda er an einem ſehr luſtigem 


Orte die Ancker außgeworffen / und von 
den Einwohnern ſehr freundlich empfan⸗ 
gen worden. Der Koͤnig ſelbſten kam zu 
ihm / ſeine Kleidung waren von Kuniglins⸗ 


Haͤuten / ihm folgete einer mit einem Sce⸗ 


pter / und eine groſſe Schaar Maͤnner / ſo 
gantz nackend / wie auch ein groſſer Hauf⸗ 


fen Weiber / ihre Kleider waren von ge⸗ 


flochtenen Bintzen / oder Rohr / und über 
den Achſeln eine rohe Hirſchhaut geworf⸗ 
ſen / etliche unter ihnen / ſo bald ſie der En⸗ 


gellaͤnder anſichtig worden / fiengen ſie an 


das Maul auffzuwerffen / und ihre Zaube⸗ 


key / welche unter ihnen ſehr gebraͤuchlich / 


zu treiben / etliche aber nach dem Trum⸗ 


melnſchall mit ſehr naͤruſchen Geberden 


zn tantzen. Es hatte Dracus ſeine Zelt un⸗ 


ten an einem Berglein aufftzeſchlagen / und 


ſein Volck gleichſamb in volle Schlacht 


Ordnung geſtellet / und ließ hterauff den 
Koͤnnig / ſo ihn zu begruͤſſen kommen / neben 


1 


fich miederſetzen. Nach gehaltenem Ge⸗ 
ſpraͤch und Gruß kamen die Einwohner 
haͤuffig hinzu / ſetzten Draco eine. Krone 
auff / und bewieſen ihm Königliche Reve⸗ 
rentz. Die Inſul wurde von den enge 

N | | ern 
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dern wegen der weiten Felſſen / und dieweil 
auch vor Zeiten Engelland ſelbſten mit ſol⸗ 
chen Nahmen geheiſſen Albion / oder die 
weiſſe Inſul von ihnen genennet / wie dann 
auch Dracus zu Anzeigung ſeiner allda ge⸗ 
habten Anlandung ein filbern Gedenckzei⸗ 
chen / darin die Koͤnigin in Engelland die 
Zeit unnd Tage ſeiner Ankunfft / und wel⸗ 
cher geſtalt die Einwohner ſich Ihm als 
ihren König gutwillig ergeben / verzeichnet / 
auffgerichtet. Dieſe Inſul iſt der maſſen 


uͤberfluͤßig reich von Gold / daß man kun⸗ 


merlich einen Klumpen Erden finden kan / 
darinnen nicht Gold oder Silber vermiſcht 
waͤre / davon nachzuleſen Thuau us (13.) 
Betreßfend die vorerwehnten Weſt⸗Indi⸗ 
aniſchen Inſulen providentiæ ſonſt Ca- 
telina und Tortuga (vonden Spaniern 
Affociationis genandt) ſeyn dieſelbe 
von den Engellaͤndern ohngefehr im Jahr 
1629. als ſie weder von Leuten / weder von 
Vieh bew ohnet und beſetzt geweſt / unnd of⸗ 
fenbahrer Krieg eben gleich zwiſchen den 
Spaniern und Engellaͤndern war / einge⸗ 
nommen / und von ihren daſelbſt hin abge⸗ 
fuhrten Voͤlckern wuͤrcklich befetzt worden / 
und ob zwar ſolgends 1660. Jahrs zwi⸗ 
ſchen Spanien unnd Engelland Friede ge⸗ 
macht / ſeyn dennoch allſothane Inſnlen 

von 


von den Spontan d den auffgerichte⸗ 
ten Friedens⸗Buͤndniſſen unnd Vertraͤ. 
gen nicht wieder g efodert noch inſonderheit 
bedinglich außgenommen / ſondern ſeyn 
vielmehr von Koͤnig Carl in Engelland 
Hochſ el. Glorwuͤrdigſten Angedenckens in 
ſeinem außgegebenen offentlichen Patent 
fo mit dem groſſen Stegel des Koͤnigreichs 
Engelland bekraͤfftiget war / die obmen- 
tionirte Inſul Providentz genaudt / unnd 
4 andere benachbarte Inſulen ſeiner Ko⸗ 
niglichen Herrſ chafft unterwuͤrffig / decla⸗ 
N rirt und erklaͤret worden / hat dieſelbe auch 
tIktztlichen Edellenten und deren Erben zu 
nießbarlichen Gebrauch und Seſis einge⸗ 
raͤumt / und folgendes Jahrs an die Inſul 
Tortugam diefeloe Koͤnizlich: Tonce s ſion 
errſtrecket. Und ob gleich Krafft Koͤnigli⸗ 
cher Verleihnng die vorerwehnte Sinwoh⸗ 
ner die Inſuln erſeſſen / und derſelbe beſitz⸗ 

Hi liche Gebrauch Theils in dem Recht der 
Natur / Geſtalt weder die Spanier / weder 
andere Einwohner ſothane Inſuln vorhin 
* in Beſitz gehabt / ſondern die Engellaͤnder 
dieſelbe zuerſt occupirt / Theils auch in dem 
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Kriegs ⸗Recht ergruͤndet wird / zumahl ſie 
wie oben gedacht / zeit annoch wehrenden 
woffenbahren Krieg zwiſchen Spanien und 
Engelland von den Engellaͤndern erobert 

f wor⸗ 


1 (9 .) 5 
worden / auch folgende in denen errich eten 


Friedens⸗Articuln derohalben kein reſer⸗ 


vat außgedruckt / alſo daß dadurch von den 


Spaniern allem Außſpruch / fo ſie einigen 
an ſothane Inſuln gehabt haͤtte / außdruͤck⸗ 
lich renuncüret worden. Ob auch zwar die 


Spanier in ewigen Zeiten nimmer wer⸗ 


den erweißlich machen koͤnnen / daß ihnen 


von den zu Bewohnung der eingenomme⸗ 


nen Inful abgeführten Engelländern ei⸗ 
nig gewaltſames Nurecht zugefügt wor⸗ 
den / ſo haben im Gegenſatz die Spanier 
aus ſelbſtgetraͤumeten nichtswertigen 
Anſpruch und angemaſſeten Eigentum 
der indianiſchen Boͤlcker und Königreich! 


wie ſchon oben zur vollen Guuge remon- 


ſtriret worden / des getroffenen Friedens⸗ 
Verbüͤndniß lauter unverachtet / die Eu⸗ 
gellaͤnder dennoch für die aͤrgeſten See⸗ 


raͤuber außgeruffen / und damit ſie die Ge⸗ 


werb und Kauffmanſchafft nacher den Ins 


dianiſchen Koͤnigreichen ihnen gar nieder⸗ 
legen moͤchten / alle grauſame Tyranney 


— me 


und feindliche Verfolgung zu Waſſer uñ 


Land wider fie verübet / deſſen aus fo groſ⸗ 


fon Hauffen einige wenige denckwuůͤrdige 
Exempel anhero zu fegen. Ein Engellaͤn⸗ 
di⸗ | 
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diſches Schiff / Ulyſſes genandt / gieng 
durch den Imanifchen Hafen / der Gou⸗ 


verueur deſſelben Orts / Berreus, ſagte den 
Kaufflenten und Schiffern alle Sicher⸗ 
heit / Treu und Glauben bey Eydſchwur 
zu / darauff ſie zu Lande kamen / gleichwol 
wurden dreyßig alſobald gefangen / und in 
gefaͤngliche Hafft geſetzt / hernach ſchrieb 
der Gouverneur an den Kauffmann / er 
hätte zwar dreyhig von feinen Schiffleu⸗ 
ten gefangen genommen / darumb / daß ihn 
einige außlaͤndiſche Kauffleute kurtz vor⸗ 
her uͤmb 28000. Ducatẽ beſchneutzet und 


betrogen; wenn er ihm dieſelbige Gelder 


wurde zuſchicken / hat er bey Eydeskrafft 
verſprochen / daß er alle ſeine Leute auff 
freyen Fuß ſtellen / und ſichere Kauffman⸗ 


ſchafts⸗Geweꝛb daſelbſt hin zutreiben ver⸗ 


ſtatten und vergönnen wolte. Der Kauff⸗ 


mann ſchicket ihm die anbegehrte Suma 


ma Geldes / Theils baar / Theils an an⸗ 
nehmlichen zu Geld geſchlagenen Wah⸗ 
ren / Alleine / als er das Geld weg hatte / 
hat er alle dreyßig gefangene Kerls an ei⸗ 
nen Baum binden / und ſtranguliren laſ⸗ 
fen! den Chirurgum gußgenommen / en | 
ba: en 
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chen er tunb ihn ſelbſt von ſeiner zugefall⸗ 
nen langwierigen Kranckheit zu befreyen / 


das Leben geſchenckt / alſo / daß dieſe Ran⸗ 


“gion neben andern zugeſtoſſenen groſſen 


Schaden auff die ſieben Tauſend Pfund 
æſtimiret worden. Nach getroffenem 


Frieden Aund 4645. ſegelte ein Eugliſch 


Kauffardey⸗Schiff Maria genandt / dar⸗ 


auff Schiffer war Antonius Birech / gen 


Weſt⸗zudien nach dem Mitternaͤchtigen 
Theil Hi paniolæ werts / der Schiffer 
wurde vou einem Meß⸗Prieſter / Pater 
Johannes genandt / durch hochbetheurte 
Zuſage einer ſichern und freyen Gewerb 
und Kauffenanſchafft beredt und verſt⸗ 
chert / daß er ſelber neben ſechs ſeiner Ge⸗ 
fehrtẽ kam an das Landſeinige am Strand 
außgelegte Kauffmaus⸗Wahren zu be⸗ 


ſichtigen / hingegen ließ der Schiffer zu / A 


daß zwölf Spanier in das Engliſche 
Schiff ſtiegen / die Engliſche Wahren zu 
beſehen / und darumb zu kauffſchlagen / Iit- 
zwiſchen als die Engellaͤnder ihre Wah⸗ 
ren zeigen / und nichts böfes vermuhtẽ / gab 


der Prieſter am Ufer ſtehend de Spaniern 


ein Zeichen / darauff die Spanier Me 
” fuͤr⸗ 


28 
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im Schiff nmbgebracht / zwey a me 


men / welche in das Meer geſprungen / die 
andern ſo auff das Land ſich begeben / ſeyn 
mit graufamer Marter umb das Leben ge⸗ 
bracht worden / den Schiffs⸗Capitain fel- 
ber haben ſie nackendt außgezogen / an ei⸗ 
nen Baum gebunden / daß er von dem Ge⸗ 
biß der groſſen Brumm⸗Fliegen bis auff 
den Todt genaget und gemartert wurde / 
endlich iſt er nach dem er an die zwantzig 
Stunden dieſe grauſame Marter erſtan⸗ 
den / von einem Schwarxzen / fo über das er⸗ 
baͤrmliche Geſchrey herzu gelauffen kom⸗ 
metcheon halb todt mit einem Spieß durch⸗ 
gerannt worden / dieß Schiff zu ſampt den 
Wahren iſt auff 4000. Pfund geſchaͤtzet 
worden. Ein ander Schiff Nahmens Ar⸗ 
cuarie / iſt in eben dem Jahr bey St. Do⸗ 
minico gefangen genommen / unnd alle 
Scchiffleute ermordet worde / dieſes Schiff 
wurd auff tauſend drey hundert Pfund ge⸗ 
ſchaͤtzet / Noch ein ander Schiff / genandt 


h 

Amicitia Londinenſis, iſt von Ludovico 
FPeiardo der Spaniſchen Flotte Admiral 
NM zugleich mit dem Bote weggenommen / das 
Schiff mit allen Guͤtern Preiß gemacht / 
die Kauffleute und Schiffleute ins Meer 
ůwerſenckt / einen Knaben ausgenommen / 


wel⸗ 


— 


beym eben erhalten worde. Dief es Schiff 
iſt mit dem kleinen Schiff auff fuͤnfftau⸗ 
ſendt fuͤnff hundert Pfund geſchaͤtzet wor⸗ 
den. Noch aus einem andern Schiff The 
Scorn genandt / als alle Schiffleute der 
Spaniern hochbetheurlichen Eydſchwur 
gar zu viel trauend / aur das Land aus dem 
Schiffe ſich begeben / ſeyn ſie dennoch alle 
an einen Baum gebunden / und mit dem 
Strick getoͤdtet worden. Daß alſo die 
Kauffleute das Schiff mit allen Gütern 
perlohren / ſotauſent fuͤnfhundert Pfund 
geſchaͤtzet worden. Ano 1606. iſt ein Schiff / 


Neptunus genandt / bey der Inſul Tortu⸗ 


ga von den Spaniſchen Capern wegge⸗ 
nommen / auf viertauſendt unnd dreyhun⸗ 


dert Pfund geſchaͤtzet. Eben in demſelben 


Jahr iſt noch ein ander Schiff die Lerche 
genandt / von dem Ludovico Feiardo auf⸗ 
gebracht und Preiß gemacht / auf 4570. 
Pfund geſchaͤtzt. Noch ein ander Schiff et⸗ 
licher Londiſche Kaufleute (darauff Schif⸗ 
fer war Johannes gock) iſt bey der Inſul 
Tortuga von der Spanier Flotte wegge⸗ 
nommen / das Engliſche Schiff Preiß ge⸗ 
macht / der groͤſſere Theil der Schiffleute 
umbgebracht / die uͤbrigen aber auf die Gal⸗ 


len geſchmiedet worden / dazu 0 | 


u en⸗ 


u 1 
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welcher zur Auffwartung zugebrauchen 
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 Tente an die finftanfendr und dreyhundert 


Pfund einbuͤſſen muͤſſe. Ein ander Schiff / 
deſſen Nahme Caſtor und Pollux iſt von 


den Spaniern bey der Inſul Floridameg 
genommen / welche auch dasſelbe Preiß ge⸗ 


machet / und die Schiffleute theils ermor⸗ 


det / theils in harter. Dienſtbarkeit behalten / 
zumahl dann von ihnen hernacher nichts 


mehr gehoͤret worden. Dis Schiff iſt auff 
tauſend Pfund geſchaͤtzet worden. im Jahr 
1658. iſt ein Schiff von Pleymuden Rh 
chard genannt / darauff Capitain war Hen⸗ 


ricus Challins / von dem Herrn Pophamo / 


von dem Ritter Ferdinando Gorges und 
andern Kauffleuten außgeruͤſtet / gen Vir⸗ 


giniam abgeſegelt / aber durch Sturm auff 


die Canariſche gegen Mittag belegene Ey⸗ 
landen getrieben worden / als er nun von 
dannen nach dem vorgeſetzten Hafen ſei⸗ 
nen Lauff genommen / iſt er unter dem 27. 
Grad an eilff Spaniſche von St. Domi⸗ 
nico kommende Schiff geſtoſſen / welche 
das Schiff auffgebracht / und ob zwar der 
Schiffs Capitain den Koͤniglichen See⸗ 
paß und Patent vorgezeiget damit er frey 


kommen moͤchte / iſt deunoch das Sch 


ſampt den Guͤtern Preiß gemacht er ſelbſt 


grauſamlich tractirt / und auff die Ruder⸗ 
bancke geſtoſſen worden / daruber mehr — 


| (9 \ 
zwo tauſend und fuͤnffhundert Pfund ver⸗ 
lohren gangen. Gleicher Geſtalt iſt auch 
mit einem andern Schiff Theayde ge⸗ 
nandt / procediret / ſo von Ludovico Fei- 
ardo unter dem prætext der Freundſchaft 

weggenommen / und alle Schiffleute auff 
die Galleen geſtoſſen / allwo etzliche bit auf 
den Todt gepruͤgelt worden weil ſte nit zu 
den Rudern ſich gebrauchen laſſen wol⸗ 
len / und iſt diß Schiff und Güter auff ſte⸗ 
ben tauſend Pfund / nach der Spanier 
ſelbſt⸗eigenen Schatzung taxiret worden. 
in eben demſelben Jahr iſt ein ander 


* 


Schiff / Anna Gallant genandt / Darauf 3 N 


Schiffer geweſen Guilielmus Carry, als 
er Gewerbſchafft halben nach Hifpanio- 
lam außgelauffen / mit den Gütern Preis 
gemacht worden / alle Schi ffleute auffge⸗ 
henckt / mit dieſen jedem angehengten Zet⸗ 
teln / darauff geſchrieben ſtund: Our huc - 
veniſtis? Warumb ſeynd ihr hieher kom⸗ 
men. Diß Schiff iſt auff 8ooo. Pfund 
geſchaͤtzt worden. im Jahr 16 34. iſt das 
Eyland Tortuga von den Spaniern mit 
vier Orlogs⸗Schiffen angefallen und be⸗ 
krieget worden / da ſie von den Engellaͤn⸗ 
tat E dern 


0 NE 


Be ˙;A 
dern gleichwol im geringſten nicht disjus 
ſtiret worden. zn welcher Eroberung über 
die Sechtzig und mehr ümbgebracht / vie⸗ 
lle verwundet und gefangen genommen) 
Baus und Hof verbrandt / mit Stumpff 
und Stiel außgerottet / und groſſe Beute 
von den Spaniern gemacht / die Engellaͤn⸗ 
der aber darüber gaͤntzlich aus den Eylan⸗ 
De.everſtoſſen / und deren etzliche mit dem 
Strick getoͤdtet / etzliche gen Havanam 
weggefuͤhrt / und in die aͤuſſerſte elendeſte 
| Dienſtbarkeit geſtuͤrtzet worden. Für al⸗ 
Allen andern iſt einer mit Namen Grymes, 
welcher ein Conſtabel auff dem Eyland 
gepeſen war / grauſamlich ermordet wor⸗ 
| den / etzliche haben ſich zwar mit der lucht 
| hi auff ein wuͤſtes Eyland / St. Crux genand / 


1 

a 
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ſalviren wollen / es ſeyn aber auch dahin 
die Spanier mit drey Schiffen ihnen ge⸗ 
f folget / das Eyland im Martio 1636. ero⸗ 

bert viertzig erſchlagen / die andern gefan⸗ 


| gen genommen und auff das grauſamſte 
tractiret. im Jahr 163 5. 24. Julii iſt 
auch das Eyland Providentz von den 
Spaniern mit zween groſſen Schiffen 
angefallen / aber nach enn. 
n 5 bung 


6) 
lang gedaurenden ſcharffen See Combat 
ſeyn die Spanier damahls zuruͤck getrie⸗ 
ben. zin Jahr 1640. haben ſie abermahl 
einen Anfall darauff mit zwoͤlff groſſen 


und kleinen Schiffen / davon das Admi⸗ 
ral Schiff Armadillus Carthaginenſis 
genandt ward / gethan / und ob ſie zwar ei⸗ 


ne groſſe Anzahl Volcks aus den Koͤnig⸗ 


lichen Silberflott⸗Schiffen an das Land 
geſetzt / der gewiſſen Hoffnung die gantzz 


Inſul unter ihre Gewalt zu bezwingen / 
ſeyn ſie gleichwol dennoch zum andern⸗ 
mahl mit groſſem Verluſt wiederumb ab 
und zuruck getrieben worden. Kurtz her⸗ 
nach haben die Spanier mit einer andern 


Flotte nochmahls ihr Heyl verſucht / und 


(weil die Einwohner in groſſer Nneinig⸗ 
keit eben untereinander ſchwebeten / nicht 


zwar wie ſie ſich möchte in Gegendefenſi⸗ 


on ſtellen / beſondern welcher geſtalt / und 

wie ſie ſich am füglichften ergeben moͤch⸗ 
ten / haben ſie der gantzen inſul ſich gar 
leicht bemaͤchtiget / alſo iſt diß Eyland den 
unſtreitigen Beſitzern / ſo wol als dem Koͤ⸗ 


nigreich Engelland von den Spaniern 


weggenommen / und mehr dann 80000. 


Ei Pfund 
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Pfund den Einwohnern Schade geſche 


hen 4 ohne den groſſen Schaden und 
Schimpff / welchen das Königreich 


Engelland darüber erlitten. Es ſeyn 


auch noch neulichere Exempel obhan⸗ 


den / nemlich im Jahre 1651. haben die 


Spaniern die inſul St Crucis ( fo vorhin 
zwar gar nicht / der Zeit aber von einer En⸗ 


gliſchen Colonie, derer Obriſter war Ni⸗ 
colaus Philips, bewohnt und gebauet woꝛ 
den) eingenommen und erobert / den Obri⸗ 
ſten vorgemeldt mit hundert deren Ein⸗ 


wohner grauſamlich ermordet ſdie Schif⸗ 


fe in den Hafen eingenommen / Haus und 


N Hof verwuͤſtet und verftöret / unnd zu 
Grund außgerottet / und als ſie keine mehr 


funden / ſo ſie umbbringen koͤnten) weil 


viele von den Einwohnern ſich wegge⸗ 


macht und verſteckt) haben die Spanier 
denen armen unnd ſchier halb todt ver⸗ 
hungerten Leuten / zwar Raum und Zeit 


| | gelaſſen in die nechſte Infuln fich zu reteri⸗ 


0 


> ren. Aber nicht lang hernach ſeyn die Spa⸗ 


nier wiederkommen zu unterſuchen / und 


gleichſam aufzujagen / welche in die Waͤl⸗ 
der ſich verſteckt und verkrochen ha 


) e 


Bin 7 


(101) age | 
fie haben gleichwol noch andere Wege ge⸗ 


ſucht aus ihren grauſamen Haͤnden in an⸗ 


dere nechſt gelegene inſuln zu entfliehen: 
in gleich eben demſelben Jahr iſt das 
Schiff Johannes Turneri, als es in den 
Hafen Cumanogetæ durch erhobenes 
groſſes Sturmwetter getrieben worden | 
von dem Gouverneur deſſelben Orts ero⸗ 


bert / und der Koͤniglichen Nent⸗Cammer 
zufaͤllig erkandt worden wie imgleichen 


mit dem Schiff und Guͤtern des Capi⸗ 
tains Cranhey procediret worden. zm 
Jahre 1650. gieng ein Schiff Sammelis 
Wilſon nach dem Eyland Barbados mit 
Pferden beladen / dieſes ward auff der Hoͤ⸗ 
he des Meers gefangen / und gen Hava⸗ 
nam abgefuͤhret / das Schiff nebẽ den Guͤ⸗ 
tern Preis gemacht / die Schiffleute mei⸗ 
ſtentheils ins Gefaͤngniß gelegt / und mu⸗ 


ſten gleich denen Sclaven mit Eiſen und Hi, 


Feſſeln gebunden arbeiten: Dieſe und der⸗ 


gleichen viele andere warhaffte Exempel / 
welche wegen der groſſen Menge zu erzeh⸗ 


len viel zu weitlaͤufftig fallen möchten! er» 
ſtatten augenſcheinlich / welcher Geſtalt 


der Koͤnig von Spanien und deffen lin- 
1 - Ki ter⸗ 
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terthanen der eingebildeten Meynung der 
Zeit ge weſen / daß ſie nicht ſchuldig und ge⸗ 
halten / den mit den Engellaͤndern wegen 
der Indianifchen Länder getroffenen Frie⸗ 
den in einigerley Weiſe zu halten: Zumal 
ſie auch keine auch die allergrauſamſte 
Feindſeligkeit wider die Engellaͤnder zu 
veruͤben unterlaſſen / und iſt die groſſe wi⸗ 
der die Engellaͤnder gebrauchte Tyran⸗ 
ney / von denen der Zeit getroffenen Frie⸗ 
dens⸗Puncten ſo weit entfernet / daß auch 
in den allergrauſamſtẽ Kriegen nicht Ty⸗ 
ranniſcher hätte moͤgen ſeyn proce diret 
worden. Daher ein lauternichtiges Vor⸗ 
geben / was an Seiten der Spanier in 


dem wider die Engellaͤnder der Zeit publi⸗ 
eirten Verbot aller Kauffmanſchafften 


und Handlungen in die Indianiſche Ey⸗ 


landen angezogen / ſampt alle Schuld auf 
die Engellaͤnder zu legen / weil ſie nemlich 


den Frieden und freyer Kauffmanſchafft 


| 2 halben ertichteten Bund gebrochen / wel⸗ 


cher fo gar Relisiös von Spaniſcher Sei⸗ 
ten beobachtet worden / und zwar ſey ſol⸗ 
ches mit ſo vorſetzlicher Feindſeligkeit von 
denen Engellaͤndern geschehe daß ſin auf | 

| 6 9 je: 
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die Stadt St. Dominici in Hiſpaniola 
einzunehmen ihnen unterwunden. Es ſeyn 
aber alles voꝛflůͤchtige unerweißlichedicẽ 
ten und lauter ſchein⸗ unbefugſame pr&- 
texten / deren ſich die Spanier zu de 
mantelung ihrer in dieſen indianiſchen 
Landern veruͤbten Tyranney gebrauchen / 
eben wie die andere alle / ſo ſchon oben über 
fluͤßig angezogen und nidergeſtoſſen wor⸗ 
de / Traun / ſagt ein vornehmer Engliſcher 
Eſtats⸗Mann / ſo lang in der Eugellaͤn⸗ 


der Angedencken beruhen wurden / die un⸗ 9 


menſchliche Spaniſche wider ihre Nati⸗ 
on ohne alle Urſache veruͤbte Grauſam⸗ 
keiten / die Leibeigenſchafften / die Erhen⸗ 
ckung I die Erſaͤuffung und unſaͤgliche 
Maͤrterungen der Engellaͤnder / die Be⸗ 


raubung und Plünderung ihrer Schiffe 0 


und Güter / die Verwüſtungen und ver⸗ 
fibte Blutſtüͤrtzungen an ihrer daſelbſt hin 
tranſportirteu Nation / ſo lang ſagt er die 
Engliſche hochberuͤhmte Nation ſothane 
Barbariſche grauſame Haͤndel wird zu 
Gemüt faſſen / wird ſie gebuͤhrender Na⸗ 
che ſo vieles unſchuldigen vergoſſene Blu⸗ 
tes ſich nicht entbrechen noch gedultig er⸗ 
Mh „%% 


| leiden können / daß ſie nicht allein wider 


das natuͤrliche und aller Voͤlcker Recht 
von allem Gewerb⸗ und Handlungſchaff⸗ 
ten nacher Indien / einen ſo reichen Theil 
der Welt außgeſchloſſen / beſondern auch 
für offenbare Seeraͤuber außgeruffen / un 
mit derſelben verdienter abſcheulichen 


Strraffe belegt worden / fo bald fie nacher 


denen Indianiſchen Eylanden ſchiffen / Ja 
wenn ſie nur derſelben anſichtig werden / 
und dahin gedencken / oder gezwungen wer⸗ 
den möchten! ihren Cours dahin zu nel: 
men / oder auch mit ihren eigenen Engel⸗ 
laͤndiſche Einwohnern daſelbſt Handlung 
und Gewerbſchafft zu pflegen / veranlaſſet 
wurden / Es muſte dañ die Engliſche Dar 
tion ihre Reputation gantz verlohren ge⸗ 
hen / und es dahin kommen laſſen wollen / 
daß die Spaniſche Regierſuͤchtige Na⸗ 
tion. wiederumb zu den alten Rahtſchlaͤ⸗ 


gen zu greiffen veranlaſſet wurde / welche 


fie Anno 15888. werckſtellig zu machen / 
groſſe / wiewol vergebliche See⸗Krieges⸗ 
Ruͤſtungen anſtelleten / Ob es nemlich die 
Niederlaͤnder zu bezwingen / ſicherer und 
zutraͤglicher einen Anfang des W 


| 15) 
ſchen Uberzugs von Engelland / oder von 
den Miederlaͤndern zu machen / und her⸗ 
nach Engelland zu fubjugiren “ davon 
nachzuleſen Nicolaus Bellus in ſeinen o? 
litiſchen Diſcurſen / (114. woſelbſt ſol x- 
ches weitlaͤufftig an Spaniſcher Seiten | 
diſputirt / und infonderbeit von dem Spa- 
nochio in dem vorhergehenden 14. Di⸗ 
ſeurs / dem König von Spanien remon- 
ſtrirt wird / wie gar leichtſam das Koͤnig⸗ 
reich aus angezogenen Urſachen zu uͤber⸗ 
wältigen und zu bezwingen / deren man an 
Spaniſcher Seiten imer mehr und mehr 
gewiß wurde herfür ſuchen / alſo dann den 
Engellaͤndern / als der vornehmſten pro- 
teſtirenden Parthey / gewiß und aber ge⸗ 


wiß kein ander Proceß gemacht werden I) 


möchte / als den Reformirten in Piemont 
[der neulichſten Exempel zu gedencke(auff 
Anſtifftung der Spaniſchen Muͤnche uñ 
Meß⸗Pfaffen wiederfahren / welche grau⸗ 
ſame Verfolgung ohne bittere herben Zeh⸗ 

ren Vergieſſung von einem jeden mitlei⸗ 


denden Chriften» Herzen nicht mag gel. 


ſen werden Beſihe den aus dem Frantzoͤ⸗ 


ſiſchen wanna Tractat rubricirt, a) 
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(106.) 

gründlicher und warhaffter Bericht von 
der heutigen Verfolgung der Reformir⸗ 
ten Kirchen in Piemont Anno 1655. ge⸗ 
druckt / inmaſſen auch ſonſten aus war⸗ 
haffter Hiſtoriſcher Relation uͤberfluͤßig 
zu behaupten / wie daß der Roͤmiſch Stuel 
neben dem Spanier Krafft ihrer harten 
engen uhralten Verbuͤndniß Engellands 
total Ruin ſchon vorhin vorlangſteifrigſt 
geſucht / in dem durch ihre Anſtifftung im 
Königreich Irland eine Empörung über 
die ander wider die Koͤnigin in Engelland 
Eliſabetham / (rr 5.) welche der Evange⸗ 
liſchen Lehr / nach aller Menſchen Außſa⸗ 
ge / am allermeiſten zugethan war / wie ſol⸗ 
ches der König von Franckreich an Phili- 
bertum von Baboa Biſchoff von Enga- 
liſmo feinen Oratorem beym Papſt ge⸗ 
ſchrieben / als er ihn inſtruirt die Heyraht 
mit dem Koͤnig Philippo von Spanien 
bey dem Papſt zu verhindern / welcher 
nach der Königin Marien Todt uͤmb die 
Eliſabethen werben laſſen / davon nachzu⸗ 
leſen Thuanus (1 16.) angeſponnen und 
foviret worden / wie dann kuͤndlich auß⸗ 
gebrochen / daß der Papſt und der Koͤnig 

| | in 


23 6107. 0 
in Hiſpanien / nach dem die Verheyrah⸗ 
tung mit der Koͤnigin Eliſabeth nicht zz 
erlangen ſtund (weil der Königin Eliſa⸗ 
bethen Eydldarinnen fie ſich in ihrer ce 
nung verpflichtet hatte / daß ſie mit keinem 
frembden Füͤrſten ſich verehlichen wolte | 
dem Philippo zuwider war) nach An⸗ 
merckung des Thuanian kurtz vorangezo⸗ 
genem Ort / mit dem Boteleris des Gra- 
fen von Oremond Brudern/ und andern 
Auffrührern in irꝛland 1569. Jahrs ein 

Buͤndniß getroffen die Catholiſche Reli⸗ 
gion eifrigſt biß auff das Blut zu verfech⸗ 

ten und die Koͤnigin Eliſabeth des Koͤnig⸗ 
reichs irꝛlaand zu verſtoſſen. Dann auch 
iſt gantz unverborgen / wie daß der Koͤnig 

von Spanien eben zu der Zeit als der 

Nortfoleiusin Engelland innerliche Em. 
por und Rottierung erꝛeget / auff Anhetzen 
des Papſts Pii des V. (welcher mit aͤuſ⸗ 
ſerſtem Ehfer und Ernſt ſich bemuͤhete / 


die Roͤmiſche Religion in Eugelland wie⸗ 
derumb einzuführen / und die Königin E⸗ 
liſabeth aus dem Wege zu raͤumen Rahts 
worden / den Chaponum Vitellum mit 
Kriegs⸗Volck aus Niederland in Engel? 
1 E rj land N 


( los. * 
land zu Huͤlffe dem Nortfolcio zu ſthi⸗ 


cken / Geſtalt er dero Behueff den Rudol- 


phum Florentinum , des Papſts Mini- 
ſtrum einen mit Geld in Niederland ge 
ſchickt / nach außdruͤcklichem Gezeugniß 
des Hieronymi Caterræ, in der Lebens⸗ 


Beſchreibung Papſts Pii des V. ( 117.) 


So wurden auch anderweit aus Franck⸗ 
reich der Spaniſchen Fefunter Rotte ver⸗ 
ſchiedene Meuchel⸗Moͤrder gedungen / die 
Königin Eliſabeth hinzurichten. Thua⸗ 


nus 86. Buch 1586. ſten Jahrs gedenckt / 


wie daß Bellardus ein Jeſuit und Prie⸗ 
ſter aus Franckreich in Engelland kom̃en / 
und den Antonium von Babington (die⸗ 
ſer war ein beruͤhmter Adelicher junger 
Gefell / von Leibes-Geſtalt und Sinnrei⸗ 
cheit vortreflich / und hatte ſich von der Je⸗ 


ſuiter Rotte bereden laſſen / die Königin 


Eliſabeth hinzurichten / damit die Koͤni⸗ 
gin Maria ihres Gefaͤngniß erlediget / uñ 
nach dem Todt der KoͤmginEliſabeth für 
eine Koͤnigin uͤber Engelland außgeruffen 
werden möchte) zu Vollſtreckung feines 
Vorhabens eifrigſt an / mit vermelden / 
wie nemlich dieſes nicht allein ein gerech⸗ 


# tes 


(109) Ä 
tes und heiliges / ſondern ihm auch ein ehr⸗ 
liches und nützliches Werck ſeyn wurde. 
Den was ware gerechter oder heiliger als 
daß einer mit Lebens „Gefahr ſeine Reli⸗ 
gion / gegen welche das Leben wie nichts zu 
achten beſchirmet? Es waͤre die Königin | | 
Eliſabeth ſchon vom rechten Stuel⸗Erbẽ / 
S. Peters (dem Papſt) aus der Kirchen 
außgeſchloſſen: und von der Zeit an regie⸗ 

reſie nicht in Engeland ſondern maſſete 
ſich wider Recht und Billigkeit der Ge⸗ 
walt an / und uͤbet wider die wahren Die⸗ 
ner grauſame Tyranney / und wer fie in 
bringen wuͤrde / der würde thun als einer / 
der einen gottloſen Heyden und verfluche 
ten Menſchen ümbbraͤchte. Er wurde ſich 
wider Gott und die Menſchen gar nicht 
verſüͤndigen / ſondern eine herzliche Kron 
verdienen / und da er nach vollbrachter IN 
That beym Leben bleiben wuͤrde / ſolte er 
ohne Zweifel eine ſtattliche Belohnung 


(verſtehend nicht undeutlich die Heyraht 
mit der Koͤnigin Marien welcher dem 
Babington deſto gröffern Muht machte) 
hierüber empfangen / im 47. Buch: 58 7. 
Jahrs ſchreibet er / wie daß die Koͤnigin 
. E vij Eli⸗ 
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\ (110.) | N 
Eliſabeth aus Furcht der Meuchel⸗Moͤr⸗ 
der vertraute deut nach Reims / an welchẽ 
Ort die Engellaͤnder ihren zu Erlernung 
der heiligen Schrifft / vorzeiten mit groſ⸗ 

ſem Fleiß von dem Cardinal von Lothrin⸗ 
gen zugerichteten und von Ludovico / wel⸗ 

cher hernach Cardinal von Guihe genant 

war / zu Ehren und Gefallẽ KoͤniginMa⸗ 

riæ in Schottland / ſo mit dem Haus Lo⸗ 

thringen in nechſter Verwandniß ſtunde / 

erweiterte Pflantzgarten hatten / geſchickt. 

Dieſelbigen ſtelleten ſich nicht anders / als 

ob ſie der Religion halber aus iher Hey⸗ 

math vertrieben / oder freywilligſt ſelbſten 

ins Elend gangen waͤren / dadurch ſie dañ 
die Heimligkeiten ihrer Geſellen erfuhrẽ / 
und hernacher die Koͤnigin der heimlichen 
Peratticeu verſtaͤndigten / und der jenigen / 
ſo ſich zuſammen verbunden / Geſellſchaff⸗ 

ten und Namen angaben / Sie hatte auch 
ihre Außſpaͤher zu Rom / an welchem Ort 
viel andere groͤſſere Auſchlaͤge und Pra⸗ 
cticen wider fie. angeſpoñen wurden. Auff 
ſolcher Anbringen ward Prieſter Ever- 

hardus Hanſius in Hafft genommen / und 

hatte den letzten Heu⸗Monats bereit fein 

Recht 


Lo aut a) | 
Recht außgeſtanden durch Anzeig deren / 
als man ſo viel erkuͤndiget / daß Edimun- 
dus Campianus von Londen / Kadolphus Bi. 
Schervinus, und Alexander Britannus, | 
welcher in der Jeſuiter Societät von no. 
ma Golduello Aſapheniſchen Biſchoff ! 
welcher allbereit ein achtzigjaͤhriger I deß⸗ 
wegen von Rom in Franckreich kommen / 
beredet und angefriſchet wären! und heim⸗ 
lich nach einander in Engelland ſich ein⸗ 
geſchleifft / hat man dieſelbige außſpuͤren 
laffen. Auff G eorgii Elioti Angeben wird 
Campianus eingezogen: die andern Ge⸗ 
ſellen an andern Orten / und nach dem ſie 
gefoltert worden / ſeyn ſie zuletzt von den 
Zdwoͤlffern vom Leben zum Tode als der 
feindſeligẽ Perduellion ſchuldig / verdam⸗ 
met / und den erſten Chriſtmonats abge⸗ 
than worden / welches ſie mit hoͤchſter Be⸗ 
ſtaͤndigkeit außgeſtanden Dieſen war 
Schuld geben /d aß ſie in denen uͤber Meer 
gelegen Landern der Königin Untergang 
und Ruin geſucht! die Koͤnigin von ih⸗ 
rem Königlichen Thron zu ſtuͤrten ihnen 
vorgenommen / das Volck und ein Theil 
des Adels von ihrem Gehorſam abzufuͤh⸗ Fi 
13 | | ren! “ | 


SA ce 
E 
N 
iur) 


(112;) 
kenl ſich unterſtanden. Wider dieſe find 
zu Zeugen gefuͤhret worden der Georgius 
| Eliotus felber/Crodocus, Sledeus,Mun- 
daus, Hillæus, ſo dieſe Conſpiration be- 
zeugeten. Dann ſie ſagten wahr ſeyn / daß 
die / fo ſich zuſamen verbunden / ihnen fuͤr⸗ 
genommen / daß ihrer funfftzig im Auß⸗ 
ſchuß geweſen / mit verdeckter Wehr un⸗ 
ter den Kleidern / die Koͤnigin zu uͤberfal⸗ 
| len / und mit ihr R. Dudleum Millords 
11 von Lyeeſtre, Guflielmum Cæcilium den 
Groß ⸗Schatzmeiſter / und Valſingkamũ 
den Secretarium nach erſehener ihrer Ge⸗ 
(Allegenheit 1 wann ſie Luſts halben / einen 
Tuheil des Koͤnigreichs beſuchen thaͤt / hin⸗ 
zurichten. Alsdann ſolte nach vollbrach⸗ 
ter That / ein vornehmer Mann / deſſen 
N NMahmen nieht geoffenbahret wuͤrde / auß⸗ 
ruffen: die Koͤnigin Maria lebe. Aus wel⸗ 
(len und andern von den Engellaͤndiſchen 
Standen der Koͤnigin zu Gemüht geführ⸗ 
ten Urſachen / wie bald ſol angezeiget wer⸗ 
den / ob ſie zwar zu verſchiedenen mahlen 
ii den von Spanien ſo grauſamen betruck⸗ 
ten Niederlaͤndern die ſollicitirte Hilfe 
und Aßiſtentz ſchier abgeſchlagen / davon 
zu 
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zu leſen Thuanus) hat ſie dennoch endlich 
in offenbahren Schutz und Schirm die⸗ 
ſelben angenom̃en / uñ von dem unmenſch⸗ 
lichen Hiſpaniſchen ben ihr ſo offt hochbe⸗ 
beweglichſt von den Niederländern ge⸗ 
klagten Joch und indianiſcher Dienſtbar⸗ 
keit die Niederlaͤnder zu erledigen. Nach⸗ 
leſens wardig iſt / was von dieſer getroffe⸗ 
nen Bündniß auffgezeichnet ver laſſen / 
Thuanus in ſeinẽ d 3. Buch 158 5. Jahrs 
lib. 96. fol. 90%. 1589. Jahrs & lib. 121. 
f. 147 8. Itẽ was im Thuano continuato 
de An. 1610. wird inndftändlich beſchrie⸗ 
ben / mit was groſſem unwiderbringlichen 
Schaden des Hiſpaniſchen Reichs / und 
der Chriſtenheit die ſchwere Gewiſſens un 
Glaubens⸗ Inguiſition fortgeſetzet wor⸗ 
den. Mach dem nemlich Ferdinandus Kö: 
nig von Caſtilien und Arragonien im 
Jahr 492. das Koͤnigreich Granaden 
eingenommen und dadurch der letzen B⸗ 
herꝛſchung der Moren / ſo an die 770. 
Jahr viele Länder un Provintzen in Spa⸗ 
nien inne gehabt und beſeſſen / ein Ende ge⸗ 
macht / wurd er durch ſeine Eſtats⸗Mini⸗ 
ſters und die Geiſtlichen inſonderheit eh Ei 
EHRT, „ in 


ri 67114.) | 
hin bewogen / im 249 3. bey harter Leibes⸗ 
I; | Straffe in den publicirten Placaten ge⸗ 
i dbieten zu laſſen / daß alle Juden und Ma⸗ 
bphometanen / ſo ſich verweigerten die heili⸗ 
ge Tauffe anzunehmen / aus allen ſeinen 
RRkRoͤnigreichen weichen ſolten. Verordne⸗ 
iM ö te auch dero Behueff die heilige Spani⸗ 
144 ſche Inquiſition, mb alle / ſo ſich verwei⸗ 
gerten zum Chriſtlichen Glauben ſich zu 
bekehren / mit harter Leibs⸗ und Lebens⸗ 
Straffe zu belegen / und deren Haab und 
Giuͤter zu confiſciren. Darauff ohnge⸗ 
fhr au die Hundert ⸗tauſend Juden und 
Mahoꝛnetanen nach Africa / Thunis und 
Algiers weggeſchifft / all wohin ſie zu groſ⸗ 
ſem Nachtheil der Chriſtenheit Anfangs 
die Kunſt unnd Manier mit groben Ge⸗ 
ſchutz / Kraut und Loht uͤmb zugehen brach⸗ 
ten. Und ob wol einige Juden ſich ſtelle⸗ 
ten / als wann ſie den Chriſtlichen Glau 
ben annehmen wolten / ſo rebellirten den⸗ 
nochgroͤſſern Theils alle Mahometanen / 
und erlegten die Spaniſche Kriegsmacht. 
Darauff Koͤnig Ferdinand im Jahr 
a 5or. endlich mit ihnen Friede machte / 
N | mit dieſem Beding daß ae 
ta | fung 


No So 
fung aller ihrer Güter nacher Africam 
uͤberſchiffen ſolten / wie dann der Zeit an 
hundert vier uf zwäßig tauſend Haußge⸗ 
noſſen Spanien verlieſſen / und alle die an⸗ 
dere ſtelleten ſich zwar neue Chriſten zu 
werden / behielten aber dennoch im Her⸗ 
gen ihren alten Glauben / und Verbitte⸗ 
rung / welche dann ſcheinbarlich im Jahr 
1569. aufgebrochen / als fie mehr durch 
Betrug / als Gewalt rebellirten und durch 
Don Louys de Requeſens, und Don jan 
de Auſtria wieder zum Gehorſam ge⸗ 
bracht worden / mochten aber ſo wenig 
durch die ſcharffe Placaten / als die Inqui- 
ſition, und andere harte proce duren recht 
bekehret werden / ſondern wurden dadurch 
nur obſtnater und hartnäckiger von ihrem 


alten Aberglauben gar nicht abzuweichen 


mit groſſer gefaſter Verbitterung gegen . 


die Ehriſten: Wie ſte dann auch zu vielen 
mahlen ihnen unterwunden durch Ver⸗ 
raͤhterey und mit⸗Aßiſtentz der einruffen⸗ 
den Türcken und Moren / ſich dieſer Ge⸗ 
wiſſens⸗Verfolgungen / und harte dienſt⸗ 
bahren Jochs zu entſchlagen und in Frey 
heit zu ſtellen. Darauff endlich Philip 
ee ee 


satt 
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(1 16.) 

pus der Dritte im Jahr 1609. durch ein 
Placat gebieten ließ / daß alle feine inter: 
thanen / von den alten Moren entſproſſen / 
genandt / neue Chriſten / innerhalb dreiſ⸗ 
ſig Tagen mit ihren Mobilien / jedoch oh⸗ 
ne Geld und Juwelen aus allen ſeinen 
Landen durch angewieſene Wege ſich hin⸗ 
weg machen ſolten / gleichſam zu gebuͤh⸗ 
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| 1 render Straff ihrer hartnaͤckige Gemuͤh⸗ 
trr / da dennoch mir ſte deſto mehr zu ver⸗ 
bdeittern / die ſcharſſe Inquiſition, harte 
23 wangs⸗Mittel und Proceduren / eine ge⸗ 
wiſſe beſtimunte Zeit aus dem Lande zu 


weichen / und gar gaͤutzlicher Verluſt an 
Leib und Gut / zu Bekehrungs⸗Mitteln ge⸗ 
10 braucht worden / dadurch dann ohngefehr 
an die neunhundert Tauſend Menſchen 
im 1610. Jahr aus Granaden / Murci⸗ 
en / Valentien ſeyn vertrieben / und derge⸗ 
ſtalt an der einen Seite dieſe Spaniſche 
Kander gnugſam ruiniret und verwuͤſtet / 
da inzwiſchen aber an der andern Seiten 
dieſe nene in Africam uͤbergangene Chri⸗ 
ſten offenbare Mahometanen ſeyn gewor⸗ 
den. Die Staͤdte Thunis und Algiers 
ſeyn auch zu ſolcher Macht und Aufneh⸗ 
NY men 
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men komen / daß das gantze Ehriftenreicht 


und inſonderheit Spanien ſo gleich gegen 


über ligt / durch ihre Schiffsmacht zur 


See ſtets ward beraubet und geplündert. 
Ja das noch mehr iſt / nach dem dieſen Al⸗ 


ſte und Oede ihres alten Vaterlandes ſehr 
wol bekandt ſeyn fie ſtetig in Murcien uñ 


Granaden eingefallẽ / und die Einwohner 


zu Sclaven weggeführet worden. Wel⸗ 


ches dañ von den treflichften Politicis für 
eine wolverdiente göttliche Straffe deſſen 


geachtet worden / daß man nicht durch die 


Krafft des Göͤttl. Worts / und die Evan 


\ geliſche Sanfftmntigkeit beſondern durch 


Heydniſchen Zwang und Straffen die 
Menſchẽ zu der Chriſtlichen Kirchen und 


Glauben bekehren wollen. Und wie we⸗ 


nig heutiges Tages in Portugall mit der 
harten Inquiſition zur Bekehrung der 
Juden außgerichtet wird / kan man taͤg⸗ 
lich ſehen und ſpuͤren zu Ambſterdam. Al⸗ 


le ſtellen ſich in Portugall ſehr gute Chri⸗ 


ſten zu ſeyn / und lehren ihren Kindern in 
geheim daß es eben loblich / ſich alſo wiſſen 


zn ſtellen ] kommen auch fo weit ein, 
e 10 ge 
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ge aus ihnen Meßprieſters / oder Praͤlaten 
werde / Aber wan ſie gen Ambſterdamkom⸗ 
men / legen die feine Prieſter die Larven ab 
und zuruͤck / und werden offenbahre Jnden 
und Judensgenoſſen / daß alſo dieſes heuch⸗ 
leriſches ſtellen und ſimuliren / die ſicherſte 
und warhaffte Frucht der grauſamen Ge⸗ 
wiſſens Verfolgung / dann ſehr viel Men⸗ 
ſchen / wann fie in Noht gerahten / glaͤuben / 
daß man alles mag geben und thun / umb 
ſein Leben zu erhalten / deſſen man ſo boß⸗ 
hafftig ihn gedenckt zu berauben; lch erin⸗ 
nere mich hieſelbſt was Ochinus in ſeinen 
Apologis (1g. ) ſetzet / es funden ſich / ſagt 
er / wene Medici / ſo der Peſt⸗Krancken ſich 
etwas zu entlaſten / dieſelbe vergeben hatte / 
wurden darauff fuͤr den Papſt citiret / da⸗ 
ſelbſt fie ihre That bekennig zugeſtanden / ſa⸗ 
gende / daß ſie aus einer guten intention 
mit ihren Patienten handelten / gleich wie 
die Ketzer⸗Meiſters uͤmbgiengen mit den 
Kegern / nemilich eben daꝛumb dieſelbe auß⸗ 
zurotten / auff daß ſie andere nicht mit an⸗ 
ſtecken moͤchten / dadurch fie für das mahl 
frey und loßgeſprochen worden. Dann die 
Roͤmiſche Kirche / und inſonderheit der 
Papſt zu Rom allemahl dieſer Maxim. ſich 
gebraucht / daß man wider die Proteſtiren⸗ 


de und Evvangeliſche umb dieſelbe auß zu⸗ 
. f 
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cott / mit Gewalt / eiſtuñ Betrug verfahre 

muͤſte. Wie wol anmerckt von dem Papft 
Paulo iti. Petrus Suanis (19) und wei⸗ 
ter außfuͤhren Andreas Ernſtenbergerus 
Cancellarius Colonienfis, der ſich ſonſt 
nennet Franciſcum Burchardum (120) 
Martinus Becanus (12 1.) Cenſura Co- 
jonienſis, (122) Laymannus Jefuita in 
juſta defenſione (12 3.) wiewol man 
gleichwol auch zu geſtehen muß / daß auch 


die trefflichſte Geiſt⸗ nnd Weltliche Paͤpſti⸗ 


ſche Religions Verwandte / und die Groß 0 


maͤchtigſte Kaͤyſer / Koͤnige und Fuͤrſten 
aus beſſer Erfahrung es dafuͤr gehalten / 
daß die Religion ſich nicht koͤnne zwingen 
laſſen / und daß dadurch in der Republic un 
gemeinen Regierung alles Unheyl / ja zu⸗ | 
weilen derſelben gaͤntzlichen Ruin verur⸗ 
ſacht worden. Kaͤyſer Maximilianus der 
ander in ſeinem ſelbſt⸗ eigenhaͤndigen 
Schreiben an den Freyherꝛn Lazarum 
Suendi nach dem Pariſiſchen Blutbad 
(da innerhalb dreyen Tagen iiber 10000. 
Menſchen in Pariß allein uͤmbs Leben ge⸗ 
bracht / wie anmercket Dinothus (124. ) uñ 
RKeuſnerus in Iſagoge hiſtorica ſetzet! 
daß dieſe erbaͤrmliche Mord⸗ und Wuͤte⸗ 
rey ſo lang in Franckreich gedauret / daß in⸗ 
oel 5 i ner⸗ 
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nerhalb vier wochiger x riſt mehr dann hun⸗ 


dert tauſend Menſchen der Religion halben 


uͤmbs Leben gebracht dem zuſtimmig Ca⸗ 
merarius (125.) und Thuanus (126.) auß⸗ 
elaſſen / gebraucht / unter andern dieſe 
ort: Inſanum illud genus hominum 


1 » “230 - - 4 — 
(qui exiſtimant res pietatis gladio di- 


judicari, ac tractari debere) oportebat 
in tot annis jam vidiſſe atq; expertum 
eſſe ĩpſis rerum argumentis, & eventu 
ipſo, ſuppliciorum crudelitate, ſectio- 
nibus inquiam & uſtionibus non poſſe 
hance rem confici. Die unſinnige tolle 
Leute / die in der Meynung erſoffen / daß die 
Religions⸗Sachen durch die Schaͤrffe des 
Schwerts entſchieden / und tractiret wer⸗ 
den muͤſſen / ſoltẽ ja nun von ſo langen Jah⸗ 


ren haben geſehen und erfahren durch die 


ſelbſtaͤndige That / und den Außgang / daß 
die Sache durch die grauſame Straffen / 
durch hauen und ſtechen / ſengen und bren⸗ 
nen gar nicht koͤnne abgerichtet werden / etc. 
das Schreiben kan vollkommen nachgele⸗ 
ſen werden bey Melchiore Goldaſto (127. 
und inder Oration ad Regem Chriſtia- 
niſſimum geſchrieben von Wiederherſtel⸗ 
lung der Jeſuiten in dem Koͤnigreich 
Franckreich außgangen zu n 
9 1903 
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160 3. Crato à Krafftheim des Kaͤyſers ge⸗ 1 0 


heimer Raht und Leib Medicus geden⸗ 
cket in des Kaͤyſers Leich Sermon) 


daß er offemahls diefer Wort ſich ver? Bin 


nehmen laſſen I daß Feine unertraͤgliche⸗ 


re Tyranney noch geöffere Sünde ſey als 


daß man über die Gewiſſen wollen herꝛ⸗ 
ſcheu. Und in Epiſt. prælimin. hiſtor. 


Bohem. Dubrav. hat er auffgemercket IN 


wie daß der Kayſer Ferdinandus I. zum 
offtern in dieſe Wort außgebrochen In- 
ter ſumma quæ DEUSin gubernatione 
imperii mihi conceſſſt, primum atque 
maximum vero animi judicio hoc du- 
co, quod ad ſedandas diſcordias publi- 
cas animum adjeci, & pacificationis in 
religione formulam DEUS mihi in mẽ- 
tem dedit. Unter allen fuͤrtrefflichen 
Dingen / fo von Gott⸗Zeit meiner Regie⸗ 
rung / mir verliehe worden / halte ich dieſes in 
Warheit fuͤr das fuͤrtrefflichſte / dz ich mein 
Sin und Gemuͤt darauff gewandt / wie ich 
die gemeine Unruh im Reich moͤchte ſtillen / 
u dz Gott mir das Formular des Religion⸗ 
Friedens in den Sinngegeben / und eben 
dadurch iſt der Paſſauiſche Vertrag zum 
Effect gebracht / nach dem zu Schweinfurt 
13 S Anno 


TE 
Anno 153 2. im Monat April derſelbe erſt 
projectiret / hernach zu Nuͤrnberg am 25. 
Aug. vom Kaͤyſer beſtetiget / und zu Pas⸗ 
ſau Anno 1552. wiedeholet / darin zu erſt die 
Freyheit der Augſpurgiſchen Confeſſion 
zugeſtattet / das Concilium zu Trident zer⸗ 

trennet / die warhaffte lautere Religion von 
der Paͤpſtlichen Verfolg⸗ und Unterdru⸗ 
druckung / wie nicht weniger auch der ge⸗ 
fangene Churfuͤrſt / und Landgraf der Ge⸗ 
faͤngniß befreyet / und des Buchs / das in⸗ 
terim genandt / ein Ende gemacht worden. 
Anno 1355. iſt darauff erfolget das treffliche 
Augſpurgiſche mit Conſens des Kayſers⸗ 
und der Staͤnde beſtetigtes Decret / Krafft 
deſſen die Lutheriſche Religion / und die U⸗ 
bung des reinen Chriſtenthums im Reich 
frey zu geſtattet worden / wie weitlaͤufftig 
außfuͤhren Cadleftinus de comitiis Au- 
guftanis, Chytræus in hift, Ang. Con- 
feſſionis & Chriftophorus Lehmannus 
in actis des Religion⸗Friedens dieſes De⸗ 
cret hat Kaͤyſer Ferdinand der Erſte auff 
dem Reichstag zu Augſpurg Anno 1559. 
gehalten zu ewigen Zeiten confirmiret / daß 

man alſo einig und allein dieſem Kaͤyſer zu 
dancken / daß der Religions⸗Friede getrof⸗ 
fen. Und hat Landgraff Wilhelm W 


| (123.) | 
ſen recht / von ihm geurtheilet / daß er mit . 
Brieffen un freundlicher Ermahnung bey 
den DeutſchenFuͤrſten mehr außgerichtet / 
als ſein Bruder Carl mit groſſer Macht 
nnd Kriegskoſten. Eben dieſer Kaͤyſer hat 
einen trefflichen Brieff gefchrieben an 
Martinum Lutherum ſub dato Insbru 
den 1. Febr. Anno 1337. (iſt zu finden ben 
Melchior Goldaſto (128) darinn er zuſag z 
und verſpricht / daß er ſeine Lehr / ſo ferne er 
nur bey der heiligen und goͤttlichen Schrift 
beſtaͤndig verbliebe / und nichts auffruͤhri⸗ 
ſches / und das wider Chriſtum ſey / damit 
untermiſche / gar wol dulden und ertragen 
koͤnne / er befuͤnde leider nunmehr daß der 
Papſt und ſeine Nachfolger bißher allein 
ihren Eigennutz geſucht / und ledige Huͤlſen 
an ſtatt guter Fruͤchte außgetheilet / und 
verkaufft 1. Und noch ferner ſetzet er hin⸗ 
zu / daß er als Roͤmiſcher Koͤnig / 
des Concilii / damit der Papſt uͤmbgehe 
gantz unerachtet / einen Reichstag wolle 
außſchreiben / mit den Staͤnden / un Staͤd⸗ 
ten / und andern / ſo der heiligen Schirfft 
erfahren / ſich berahtſchlagen / und dahin 


fich bearbeiten / daß die Glaubens und Re⸗ 1 
ligions⸗Articul nach dero Richtſchnur der N 
Goͤttlichen Warheit wiederum in eine ein 


muͤhtige Zuſammenſtimmung gebracht 
. Ne 
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werden möchten. Der Hochglorwuͤrdig⸗ 
ſte Kaͤyſer beſchleuſt das Schreiben dieſer 
geſtalt: Diß iſt was wir aus gar gnadt 


gem Gemuͤt dir haben wollen laſſen wiſſen / 


daß du inzwiſchen deſto beſtaͤndiger / und 


mit groͤſſerm Fleiß deſto beſtaͤndiger / und 
was du angefangen / zu vollenfuͤhren fort⸗ 
fahren moͤgeſt. Die Überſchrifft des Brie⸗ 
fes war: Honeſto docto ac devoto no- 


ſtro ac ſacri Imperli fideli dilecto Dn. 


ß >e 
Martino Luthero facrarum literarum _ 


Doctori Witebergæ: Dem Ehrbaren / 


Gelahrten und Andaͤchtigen / Unſerm und 


des Heiligen Reichs Sieben Getreuen In. 
Martin Luther / der H. Schrifft Doctoren 
zu Wittenberg. Und koͤnnen von diefes 


Chriſtlichen Kaͤyſers Religtons⸗Friedlie⸗ 
bendem Gemuͤht weiter nachgeleſen wer⸗ 
ben Schardius / (129.) Thuanus (30.) 
Mattheſius in des Kaͤyſers Leich⸗Ser⸗ 


mon / Kaͤyſer Carl der Fuͤnffte / als Papſt 
Clemens der Siebende zu Bononien faſt 


hart in ihn drang / daß er die Lutheraner 


mit Krieg daͤmpffen und verfolgen moͤchte / 


hat ſich gar ſehr zu Anfangs dawider ge⸗ 
eat / und dieſe Antwort dem Papſt erthei⸗ 


H 


1 (125) * 
muß vertragen / Alſo muß man ein und an⸗ 
dere rung und Gebrech bey den Staͤdten 
und Religionen diſſimuliren und inzwi⸗ 
ſchen das Fundament in der Kirchen erhal⸗ 
chen / wie anmercket Goldaſtus (131. ) und 
Wolfius in ſeinen memorabilibus (132) 
ſetz / dz auch der Kaͤyſer ſtillſchweigend gar 
wol erkant den Betrug des Roͤmiſchen. Ho ⸗ 
fes / und wie alles dahin geſpielet und ge⸗ 
richtet worden / wie man den Laien auff 
die Taſche klopffen / und das Geld aus dem 
Beutel bringen moͤchte / iſt gewiß / und dar⸗ 


aus zu conjecturiren / daß er ein Vuch da⸗ 


wider außgehe laſſen / deſſen Titul / Somni- 
um Viridarii, welches auch annoch ver⸗ 
handen / wie gedenckt Martinus Schocki- 
us in de treflichen Tractat de ſeditionibus 
( 133.) Die Spaniſche veruͤbte Grauſam⸗ 


keit wider die Niederlaͤnder / und Unterdun⸗ 


ekung der uhralten Freyheiten / und wider 


alle Goͤtt⸗Natuͤr⸗Geiſt⸗ unnd Weltliche 8 N 
Recht / lauffender Gewiſſen⸗ Zwang it 


mit Worten ſchier nicht zu beſchreiben. 
davon inſonderheit Meteranus, Thua- 
nus, Baudius in ſeinem Tract. de induciis 
belli belgici lib. 2. Petrus Bor, (1 34.) 
und andere Niederlaͤndiſche Krtegs⸗ Be⸗ 
ſchreiber koͤnnen nachgeleſen werden / dur? 

SEN F i aus 


—— — 
meer 


—— SE S—w 
m 


— — 


\ — 


aus die Grauſamkeit des Spaniſchen 
in die Niederland auff das des Papſts 
Pi v. Anhetzung zu Außrottung der Pro 
teſtirenden abgeordneten Gouverneurs des 
Hertzogen von Alba / die volle Hand erhel⸗ 
let. Wie er denn kurtz vor ſeinem Abſter⸗ 
ben ſich ſelber dieſer Wort verlauten laſſen / 
daß er in den wenigen Jahren / daß er das 
Gouvernement in den Niederlanden ge⸗ 
fuͤhret / achtehen tauſend und ſechs hundert 
Menſchen heim ⸗ und offentlich haͤtte laſ⸗ 
fen hinrichten / und der ſtrengen inquiſition 
dennoch kein genuͤgen thun koͤnnen / wie an⸗ 
mercket der Autor de jure belli Belgici & 
Princip. auriac, in apolog. ad proſcript. 
Reg. Hiſpan. Wiewol daß der König 
von Spanten ſelbſt ein groß Mißgefallen 
daran getragen / und er bey demſelben je un 
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.  allmeaeingefahrlichen gꝛoſſen Haß ge ſtan⸗ 
den / nach dem er vielmehr nach bezwunge⸗ 
nen und ſchaͤndlich verwuͤſtetẽ / als zu Fries 
den gebrachten Niederland wiederumb in 
Hiſpanien kommen / Thuanus außdruͤck⸗ 
lich vermeldet / (135. ) da er gleichwol vorhin 
im 5yſten Buch 1573. Jahres angezeiget / 

wie daß der Duc de Alba, als er zu Hof 
gen Spanien kommen / mehr Gnade fun⸗ 
den / denn er veꝛdienet hatte) dem auch zwar 


zuſtim⸗ 


9 (127.) 
zuſtimmig iſt Famianus Strada in ſeiner 
Beſchreibung des Miederländiſche Kriegs 
(1 36.) Es verbleibt dennoch gewiß / daß er 
dem König Philippo nicht gar angenehm 
nach der Zeit geweſen / und iſt uͤmb einer 
geringen Urſach willen von Hof nacher 
Haus verwieſen worden / und ſoll der Koͤ. 
nig nur aus hochtringender Noht in dem 
Zug wider das Königreich Portugall / 
(welches Famianus Stada gar zu hoch? 
trabend heraus ſtreichet) ſtch ſeines Fleif⸗ 0 
ſes gebraucht haben / welcher Zug ſein Lob 
und Ehr / ſo er in Kriegen gehabt / zu letz⸗ 
tem vermehret / daun mit der Gelegenheit 


er bey dem Koͤnig wieder zu Gnaden kom⸗ 1 


men / und als er im Königlichen Pallaſt 
fein Logament hatte / hat er gleichſam in 
des Königes Armen feinen Geiſt auffge⸗ 
ben / wie Thuanus gedenckt (13 7.) daß a⸗ 
ber der Koͤnig ſein Abſterben ſo gar nahe 
ihm nicht genommen ſchlieſſen einige dar⸗ 
aus I daß von den Portugieſen wolbeob⸗ 
achtet worden / (wie davon Coneſtagius 


zu leſen / (1 38.) daß der Koͤnig nach deſſen I 
Abſterben den folgenden Tag alsbald zu 


der Meſſe von Hof e gar keiner 
8 iii 
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Traurigkeit fich mercken laſſen / wider den 
angewohnten Gebrauch der Koͤnige in 
Portugal / welche nach dem Abſterben 
auch viel geringer Leute / ſo ſich uͤmb das 
gemeine Beſte wol verdient gemacht hat⸗ 
ten / etliche Tage zu Hofe ſich behalten / 

wie auch von etlichen angentercket / daß der 

König Emanuel gantzer drey Tage nicht 
vom Hofe kommen / uͤmb und wegen des 
Abſterbens eines vortrefflichen Schiffers. 
Es hatte es auch der König Philippus 
durchaus keine Urſach wegen des unſaͤg⸗ 
lichen Schadens / darin er die Cron Spa⸗ 
nien durch feine ungebundene veruͤbete 
grauſame Macht in den Niederlanden 
geſtuͤrtzt hatte / daß die bedraͤngte Mieder⸗ 
laͤnder genohtdraͤnget worden / die Koͤni⸗ 
gin in Engelland umb Aßiſtentz zu im- 
ploiren / und ihre erſeſſene Freyheit da⸗ 
durch zu manuteniren / welches ihm auch 
nicht ohne ſonderbahre Goͤttliche verſpuͤr⸗ 
te Straffe fo unwenſchlicher grauſamen 
Thaten obſieglich allerdings gelungen / 
daß der Spanier wider Engelland und 
Niederland grauſame See⸗Kriegsmacht 
gantz zu truͤmmern und ſcheitern gangen! 

ar⸗ 
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darüber an die drey Jahr war außgeruj⸗ 
ſtet worden] beſtehend in 150. überaus 
groſſen Schiffen darauff über 8 oo. 0 
Matroſen uf Claſſiariorum an die 20o0 
ohne die Edelleute / und die freyes ohnbe⸗ 
ſchwertes Willens auff ihre ſelbſt eigene | 
Koſten zu Schiffe ſich mit begeben hatten 
ihrer Majeſt. von Spanien einen gehor⸗ 
ſamen Reuterdienſt zuleiſten. An Metal⸗ 2 ||. 
len Geſebüͤtzen ſeyn darauff gefuͤhret uͤber | 
1600. eiferner etwas weniger mehr dañ 
120000. Stück⸗ Kugeln / und was ſon⸗ 
ſten zu reiſigem See⸗Kriegs⸗Gezeug ge 
hoͤret in unglaublicher Zahl / wie davon 
weiter kan nachgeleſen werdender Engli⸗ 
ſche von dieſer Spaniſchen Flotte auß⸗ 
führlich publicirter Tractat. Es hielte 
der Koͤnig ſelber dafur / wie man hernach 
von dem / von den Holländern gefangenen 
Didaco Pimentelli erfahren / daß auff der 
Kriegs ⸗Flot über die z 2000. Seelen ge⸗ 
weſen / fo alltäglich 30000. Ducaten zu 
unterhalten gekoſtet. Aber des Koͤnigs 
von Spanien Ambaſſadeurn in Franck⸗õ⸗ 
reich Bernardinus Mendoza hat gegen 109 
dem Koͤnig von Franckreich ſelbſt erweh⸗ us 
| | F v net! IM 
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(1 30.) 9 
net/daß / ſo man alle die Koſten / ſo auff die 
Flotte gangen / von der Zeit / daß man ſte 
angefangen zu bauen / und nach dem ſie 
von Liſſabon außgelauffen / rechnen wolte / 
wurden fie nach der Königlichen Zahlimei⸗ 
ſtern außſage / betragen hundert zwantzig⸗ 
mal hunderttauſend Goldgüͤldẽ / von ſolchẽ 
Geſchichtẽ koͤuen weiter nachgeleſen wer⸗ 
den Meteranus (139.) Thuanus (140.) 
Ens (1 1.) Cambdenus (142) andere 
1 1 Muß noch / ehe ich von dem Duc de 
Alba weiter gehe / dieſes aus dem Thuano 
(143.) gedencken / wie daß zu Ende des 
158 5. Jahres zu Loven auff der hohen 
Schule ſich ein ſeltzamer laͤcherlicher 
Handel zugetragen / welcher auch einen 
rechtmäßigen Außgang hat genommen / 
dann als ein Phantaſtiſcher Profeſſor zu 
Loven dem Duc de Alba in einer weit⸗ 
laͤufftigenOration mit ſeſquipedaliſchen 
hochtrabenden Worten über die maſſen 
hoch heraus geſtrichen / und offtermahls 
wiederholet hatte / daß er von den Frantzo⸗ 
ſen / Ttaliaͤnern / Mohren / und Niederlaͤu⸗ 
dern triummphirt haͤtte / find die Zuhörer 
über ſolch unnuͤtz plaudern fo ungeduͤltig 
wor⸗ 


i Ä (1314 ii 155 RN 
worden / daß ſie ſolchen Waſcher inter - 
turbirt und auffzuhoͤren verurſacht babe. | 
Nach dem aber die andere Profellores 
und Curatores der hohen Schulen daſelb⸗ 
ſten ſich befürchtet I ſolches dem Duc de 
Alba zum Zorn verzeißen moͤchte / als ha⸗ 
ben ſie ſolchem vorzukommen Elbertum 
Leoninum und Johannem Vameſium 
zu ihm abgefertiget | welche doch von dem 
Umbſtand des Hertzogen auch mitten in 
der Rede confundiret / und alſo ihnen glei⸗ 
ches mit gleichem vergolten worden. Alls 
den indianiſchen Koͤnigreichẽ Engelland 
und Niederland kommen wir wiederumb 
inFranckreich davon wir den Anfang des 
Spaniſchen unerſaͤttigen Ehrgeitzs zu be⸗ 
ſchreiben genommen deſſen Uberwaͤlti⸗ 
gung der groſſe unerſaͤttige Monarchiſche 
Ehrgeitz ihm auch groſſe Hoffnung mach⸗ 
te / und ſolche bey Kraͤfften zu erhalten / ſo 
wol an heimlichen liſtigen Practicen / als 
oͤffentlichen Gewaltthaͤtigung nichts er⸗ 
mangeln laſſen / wie ſolches inkurtze Brief 
erhellet aus der darauff dem Henrico IV. 
abgedrungenen Ankuͤndigung der Syanie | || 
ſchen Kriegen / welche am /. Tag des Jen⸗ 
ners auff den Grentzen und pee 
A 85 


( 132.) 1155 | 
Königreich durch die Trompeter öffentlich 
verleſen ward / dieſes Inhalts: Es waͤre 
maͤnniglich bekandt / daß der Koͤnig von 
Spanien / als er mit oͤffentlicher Gewalt 
nicht gekonnt / mit Liſt / Betrug / und heim⸗ 
lichen nachſtellen ſich unterſtanden hatte 
das Koͤnigreich Franckreich / welches von 
Gott dem HErꝛen / und den Koͤnigen ſeink 
Vorfahren / allezeit gew altiglich beſchirmet 
war anzugreiffen / und haͤtte Uneinigkeit 
und Zwyſpalt unter den Frantzoſen ſelbſt 
angerichtet und erwecket / und ſie zum Ab⸗ 
15 bewegt / und alſo ſein groſſes Gut ver⸗ 
geblich darauf gewendet / und ſeine Laͤnder / 
welche unterdeſſen von dem ſehr maͤchti⸗ 
gen Feind gedruckt worden / verlaſſen. Die⸗ 
ſes harte er von Königs Franciſci ii. Todt 
her mit mancherley Practicen vorgenom⸗ 
men / und bey denen damahls minder Jaͤh⸗ 
rigen Fuͤrſten Gelegenheit geſuchet / daß er 
uͤber unſere Schwachheit triumphirte / hat⸗ 
te aber feinen unerſaͤttige Ehrgeitz im Jahr 
Chriſti 589. noch mehr zu erkennen gege⸗ 
ben / als er ( nach dem der Fried vom Koͤni⸗ 
ge Henrico TIL. im Koͤnigreich angeord⸗ 
net worden / und die Gottes furcht und Ge⸗ 
rechtigkeit im guten auffnehmen darinnen 
geweſen) unter dem Deckel der Nan, 

ein 


IR 
einen verderblichen Krieg angerichtet / und 
mit Schwerdt und Feuer alles verheeret / 
die Frantzoſen und Catholiſchen zu ihrer 
beyden verderben an einander gehetzt deſſen 
Kriegsaußgang dieſer geweſen / daß auff ſo M 
viel Niederlagen / Pluͤnderung⸗ und Ber AN 
herungen des Königs Todt / fo in Ewig⸗ 
keit zu beklagen / erfolget waͤre / und weil die 


Frantze ſen / ſo vielem Ungluͤck zu ſchwach / 


(ohne Zweifel haͤtten unten liegen muͤſſen / 
weil nicht der ordentliche Nachfolger im 
Koͤnigreich ſich auff Gottes gnaͤdige Huͤlff 
und Beyſtand verlaſſen / und das nieder⸗ 


fallende Königreich durch feine Mannheit en 


unterſtuͤtzet / und die allgemeine Freyheit / 

geben / Guͤter / Weib und Kind den Sram. 

tzoſen mit der Frantzoſen ſelbſten Sur 
halten / deren Tren er auch damahls erfah, 0 
ren / und haͤtte izunder noch die Hoffnung / 9 
er wolte nach ſeiner Vorfahren Exempel / 
wider der Feinde Angriff und Einfälle hin⸗ 
fuͤhro eben dieſe Treu gebrauchen. Weill 
demnach Seine Majeſtaͤt ſahe / dem Rech , 
die Religion / und feiner geute Wolfahrt Ai 
und Freyheit allewegen lieber geweſen / als 

ſein eigen Leben / daß der Koͤnig von Spa⸗ 
nien in ſeinẽ ungehaltenen Ehrgeitz 


kein Maaß hielte / und nach dem grauſanme 7 


E 


unbiligen fuͤnffjaͤhrigen Krieg die Bür⸗ 
b Jer 
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ger von Cambray / welche in feinem Schutz 


waren / zu plagen nicht auff hoͤrte / ſondern 


ſeine Unterthanen auff den Grentzen mit 
den Waffen verfolgete / die S und 


Schloͤſſer mit Gewalt einnehme / Geld⸗ 


Schanung aufflegte / und allerley Grau⸗ 
ſamkeit und Muhtwillen an ihnen uͤbete / 
wie die geſchwornen Feinde zu thun pfleg⸗ 
ten / ſich auch noch nicht damit begnuͤgen 
ließ / ſondern heimliche Meuchel⸗Moͤrder 


| 


wider ihn außgeſchickt / wie denn vor we⸗ 


nig Tagen ein heimlicher Moͤrder / ſo von 
Lands Art ein Frantzoß geweſen / aber die 
Spaniſchen Sitten gantz und gar an ſich 


gehabt / eben dieſes Bubenſtuͤck vorgenom⸗ 


men / un bey nahe vollenbracht hatte / damit 
er nun gleichwel nicht dafiir angeſehẽ wur⸗ 
de / er haͤtte es dieſer Urſachen halben an ſei⸗ 
nem Ampt und Schutz / den er ſeinen Un⸗ 
terthanen ſchuldig waͤre / ermangeln laſſen / 
ſo haͤtte er laͤnger uicht wollen hinterm 
Berge halten / ſondern ihm vorgenommen / 
fo viel viß daher verſchmertzte Unbilligkei⸗ 
ten erſter Gelegenheit zu raͤchen / und den 
Spaniern einen Krieg angeboten / den er 
mit ihnen und ihren Helffern nachmahls zu 
Waſſer und Lande fuͤhre wolte / wolte dem⸗ 
nach allerley Gewerb wiederꝛuffen / und ſei⸗ 
nen Leuten geboten haben / ſie nn 
ni 


(135) 
nig von Spanien vor ſeiner Majeſtaͤt und 
des Koͤnigreichs Feind halten / ſeine Laͤn⸗ 
der angreiffen / und mit ihnen auff dieſe 
Weiſe Krieg fuͤhren / wie ſie ſich zuvor 
gegen die Frantzoſen erzeiget hätten / wie 
ſolches weiter nachzuleſen beym Thuano 
(44. ) Es koͤnten auch die Geiſtliche Rit⸗ 
ters⸗Ordens⸗Herꝛen in der inful Malta 
von der Spanier Ehrgeitzigen Regieꝛſucht 
nicht unangefochten bleiben. inmaſſen itzt⸗ 
gemeldter Thuanus (145.) gar ümbſtaͤnd⸗ 
lich beſchrieben verlaſſen / welcher Geſtalt 
der Spanier in Fräckreich ang richtete un⸗ 
ziemlich Verbuͤndniß / dadurch der gemei⸗ 
ne Landfrtede in Franckreich zerſtoͤret wor⸗ 
den / Funcken in eine Brunſt verwandelt / 


un nicht allein in Italien / ondern auch weit 


entlegenen Orten zu Kraͤfften ſchier komen 
waͤꝛe/ vo der inſul Malta wurde der Anfang 


gemacht / n dem fie Maturinum, Sentum, 


Romegaſſium, Rittern von Jeruſalem / 
welcher auff der See ein uͤberaus erfahr⸗ 


Auffgang hindurch wider den Groß Mei⸗ 
ſteꝛ erweckt / den ſie in das Groß⸗ Meiſter 
Ampt zu ſetzen einen Wahn auffgethan / 
welches doch darumb ihre intention nicht 
geweſen / daß ſie ſolche Hoheit von dem ei⸗ 


nen Srangofen nehmen / und auff den an⸗ 9 
| dern 


ner Admiral geweſen / durch den gauen I 


Gi 36. 


3 * | 
dern Frantzoſen verwenden wollen / daß 


doch den Romegaßium / fo von Ehrſucht 


blind / heßlich betrogen hat / ſondern daß fie 


die Frantzoſen wider einander auffwiegel⸗ 


ten / und alſo / wann ihre Macht getrennet 


waͤre / ſie als die jenigen / die in guter Corre⸗ 
ſpondentz miteinander ſtunden / dieſe inſul 
unter ihre Gewalt braͤchten. Es war da⸗ 
mahls der Groß⸗Meiſter Johannes Epi- 
fcopiusChaflerius von Averguc ‚welcher 
durch fein Verdienſt feiner Fuͤrſichtigkeit / 
und beruͤhmter Frömmigkeit wegen zu dies 
ſer Hoheit gelanget / deme doch von der 
Spanier Rotte beygemeſſen wurde / daß er 


dem gemeinen Nutzen ſehr uͤbel vorſtunde / 


das heilige Erbgut verſchwendet / und 
ſchließlichen dieſes mit hoͤchſter Verkleine⸗ 
rung unverſchaͤmter weiß hinzu geſetzet 
worden: Daß er mit den Feinden Chriſtli⸗ 
chen Nahmens feine verdeckte Practiken 
anſtellet: wie er aber hierdurch ſich nicht 
ſchrecken laſſen / ſondern als er hernach von 
dem Papſt citiret / gen Rom ſelber auch ein 
achtzigjaͤhriger Mann gezogen / ſeine Un⸗ 
ſchuld trefllich außgefuͤhrt / und von dem 
Papſt hoch und wol gehalten / un dem Auff⸗ 
lagen kein Glaube zugeſtellt / der Romegaſ⸗ 
ſius aber in groſſe Ungnade bey jedermaͤn⸗ 
niglich / und in eine ſolche wanne 
— 9 


R 


fallen / daß er darüber endlich verſtor ben / 


ſolches kan weiter bey dem Thuano ange Al 


meldtem Ort nachgelefen werden. Ande⸗ 

rer mehr der Spaniſ chen Nation hochmuͤ⸗ 

tigen Ehrgeitzigen Thaten wollen wir an⸗ 
go nicht / ſondern nur dieſes ſchließlich an⸗ 
mercken / daß / ob zwar die Spaniſche Ehr⸗ 
geitzige Regierſucht ſo hoch gewachſen / daß 
ſie nach der groſſen allgemeinen Welt⸗ Be- 
herꝛſchung ſtreben duͤrffen / (wohin abziel n. 
te / die von dem Spaniſchen Oratoren 
Bernardo Mendoza offtmahls gegen dein 


Konig in Franckreich gebrauchte ſtolzz 


hochmuͤhtige Reden: Dios es podenoſo 
en es cielo, q el Reg d' Eſpanna en la 
tierra. Deuseft potens in cœlis & Rex 
Iliſpanjarum in terris. G Ott iſt maͤch⸗ 
tig im Himmel / und der Koͤnig in Hiſpa⸗ 
nien auff Erden (146.) und das von den 
Spantern in der Stadt His. paniela zu S. 
Dominics auffgerichtete Koͤnigliche Wa⸗ 
pen / mit dieſer Überſchrifft / N ON SUF- 
FI CIT ORBIS; woruͤber die En⸗ 
gellaͤnder / als diefelbe Stadt von dem 
Franciſco Draco und Chriſtophoro Carlt⸗ 


bo erobert / ſpoͤttlich und hoͤniſch gelacht / und 15 


es anders hin nicht / denn auff den unerſaͤt⸗ 
nigen Geitz der Spanier außdeuten koͤnnen / 
| die 


| | 


(138) 


die ninnmer nicht gung hatten / 47.0 


iſt dennoch dieſe Rechnung der Spa⸗ 
niſchen ubermuͤhtigen Nation / ſo heß⸗ 
lich fehl geſchlagen / daß eben dadurch 
des Spaniſchen Koͤnigreichs hohe Autori⸗ 


taͤt und Macht ohne Zweifel aus Gottes 


Verhengniß zu groſſem Abuehmen gerah⸗ 
ten / auch aus allerhand hochwich⸗ 
tigen Politiſchen Urſachen / welche 
billich ein jede Eſtats⸗Regierung ſtets für 
Augen ſtellen / und dadurch der unerſaͤtti⸗ 
gen Begierde ein gewiſſes Ziel und Maß 
weißlich und glücklich ſetzen ſolte / dann 
Erſtlich iſt gewiß / und leidet keinen Zwei⸗ 
fel / daß die groſſe Reiche / Macht / 
und Gewalt in einen Fuͤrſten und 
Herꝛen gar zu hochmuͤhtige Gei⸗ 
ſter gebieret / daß er gar ſchlecht und ge⸗ 
ring des Feindes Macht ſchaͤtzet / und gar 
zu ficher gehet / welches ohnzweifliche Keñ⸗ 
zeichen und Urſachen ſeyn des heranna⸗ 
henden Unglücks und Untergaugs. Die 
jeuige Regenten / Herꝛen und Fuͤrſten / 
welche rſach haben nicht weniger zu hof 
fen / als zu fuͤrchten / handeln viel behutſa⸗ 
mer und kluͤger in Eſtats⸗Sachen: 17 
e 


RT LAN). 
he aber aus eingebildeter Groͤſſe ihrer un⸗ 
berwindlichen Macht allein ihnen groſſe 
Sicherheit verheiſſen | laſſen bald gemei⸗ 
üglich allen Muht und Tapfferkeit fal⸗ 
en / wann derFFeind ihnen etwas zu maͤch⸗ 
ig zu werden ſeheinet. Der Darius ein ſo 
zeoffer mächtiger König ſchalt den Ale⸗ 
randrum aus Verachtung einen Jungen 
und wolte ihm die Hoſen herunter ziehen! 
und einen Product geben laſſen / von dem 
er gleichvol von dand und Leuten verjaget 
worden. Fürs ander / iſt die groſſe 
Macht und Gewalt jeder maͤnnig⸗ 
lich / abſonderlich der benachbarten 
ſchwachern Voͤlcker Haß / und ver⸗ 
daͤchtigen Miß gunſt ſtetig unter⸗ 
worffen. Die Furcht und der mißguͤn⸗ 
ſtige Verdacht unterhält ſtetig die gehe N 
me und hernach öffentliche Verbuͤndniſ⸗ hi 
ſen / ſo endlich zu einem offenbahren Krieg 
auß brechẽ / alſo / daß die groſſe zunehmen⸗ 
de Macht eines Reichs ſelbſt behindert / 
daß es nicht gꝛöͤſſer und maͤchtiger werden 
mag / und findet das Politiſche Parado- 
kon überall ftatt / Potentiam tùm maxi- 
mein præcipiti ſtare, cùm ad ſummum 
Per: 


(140.7 | | 
pervenit, & nunguam minus ſecurè a- 
gere Princeps, quàm cum maximè po 


tentes ſunt. Je hoͤher die Macht und Ge⸗ 


walt eines Reichs fteiget je geſchwinder 


fällt fie herunter / und haben die Fuͤrſten 
und Herzen alsdann eben die groͤſſeſte Ge⸗ 
fahr / wann ſie zu der gröften Macht ke n⸗ 
men / als der Spamer Macht ſo hoch noch 
nicht kommen / ſondern gleich der andern 


Potentaten Macht geſchaͤtzet war / war 


ihr Gluͤck und Tapfferkeit allenthalben 
hochberuͤhmt und favorabel / allein nach 
dem Kaͤyſer Carl der V. und fein Herr 
Sohn König Philippus II. nach ſo vie; 
len erhaltenen Siegen einer uͤbermuͤhti⸗ 
gen Tniverſal⸗Bezwingung / und Monar⸗ 
chiſchen Beherꝛſchung gantz Europe fich 
vermerckẽ laſſen / wurde alles in Deutſeh⸗ 
land die Spaniſche Macht zu daͤmpffen 
ſchier in die Waffen gebracht / eine Ver⸗ 
buͤndniß über die ander heim⸗ und öffent⸗ 
lich / und dadurch den Spaniern die Sa⸗ 
chen fo gar ſchwer gemacht / daß die Spa⸗ 
niſche Macht / als die nunmehr zu dem his 
heſten Grad kommen war / ſtill ſtehen / und 
weiter nicht kommen koͤnte. Davon . 
zule⸗ 


a u a 


N 


leſen des Auicelli Sermon beym Thua⸗ 


© (148.) der Würtenbergiſche Cautz⸗ 


r Forltnetus in norisad Tacitum lb, 1 


1. p. 48. Die dritte Urſach iſt / daß ſol⸗ 
he gar zu groſſe weit voneinander geleg⸗ 
ie mit verſchiedener Voͤlcker Art angefuͤl⸗ 
ete Reich I fo billiger ungeheure und un⸗ 


proportionirte, als groſſe Reiche genen⸗ ; 


net werden. (149. ) gar nicht mit gluͤck⸗ 
feeliger Handkoͤnnen regieret werden Den 
weil ein fo großmaͤchtiger Herr und Fuͤrſt 
ſeiner Unterthanen Heyl und Wolfahrt 


fürnembtich muß beobachten / weiß ich faſt 


nicht / wie eines einigen Herren Verſtand 
und Prudentz fo vieler Völker Heyl und 
Wolfahrt wird gebührender maſſen ver⸗ 
thaͤdigen koͤnnen. Es mochte jemand fuͤr⸗ 
ſtoſſen / es hat der Großmaͤchtige König 


und Fürſt feine Verwandten unnd Freun⸗ 


. 


de welche er zu Stadthaltern und Gou⸗ 


verneurn in den weit entferneten Landen 
kan verordnen und beſtellen / das gebe ich 


zwar gerne zu! wer wil aber den Koͤnig / 


Fürſten und Herꝛenverſichern daß ſelbi⸗ 
ge nicht vielmehr darob aus ſeyn ihre ei⸗ 


gennützliche und geitzige Begierde 0 er⸗ 
ö RR na x 8 ii } 5 | N aͤtti⸗ 


| (142.) 
ſaͤttigen / als ihres Herzen und feiner 1 
terthanen. Heyl und Wolfahrt zu beobach⸗ 
ten / und fuͤr den zufallenden Unglücks⸗Un⸗ 
gewittern zu beſchuͤtzen / ichruffe zu Ge⸗ 
zeugen an das Koͤnigreich Neapel / und 
Fuͤrſtenthunmb Meyland / traun die dahin 
verordnete Spaniſche Stadthaltere / ma⸗ 
cheten und formirten ſie ihnen ſelbſtẽ nicht 
gleichſam ein klein beſonder⸗ Reich in dem 
groſſen Hiſpaniſchen Reich? Wurden 


nicht die Einwohner in eine leibeigene 


Dienſtbarkeit geſtoſſen. Wurden fie nit 
mit uͤberhaͤufften Schatzungen auff das 
greulichſte und grauſamſte geplaget? Die 
Spaniſchen Hiſtorienſchreiber ſeyn deſ⸗ 
ſen warhafften Beyſpielen und Exempeln 
überall vol / der ältern zu geſchweigen / m 
Jahr clo Is CVH, legte der Graff von 


Fontain gen Meyland eine groſſe Meu⸗ 
ge Kriegsvolckß / zu deſſen Anterhaltung 


die Stadt allein alle und jede Tag fieben 
tauſend Philipper zahlen muſte / ob num 
zwar die Buͤrger zu Meyland deßhalben 


ein Requeſt an ihre Koͤnigl. Majeſt. ab⸗ 


. gehen und überꝛeichen laſſen / und darauff 
einen Beſehl an den Graffen zu Entledi⸗ 
u RR gung 


enen 
ung ſothaner Beſchwerung und Abfuͤh⸗ 
ung der Vöͤlcker erhalten | hat er ſich da⸗ 
urch dennoch gar nichts bewegen laſſen / 
ſondern zur Antwort geben / daß die Ab 
weſenden den gegenwartigen Zu⸗ EN 
ſtand uñ Beſe chaffenheit der Stats⸗ 
Sachen nicht verſtunden. Neuli⸗ 
chers und lebendigers Beyſpiel aber habe 
wir faſt nicht / als welche dem Leben nach 
beſchrieben verlaſſen Johannes Baptifta 
Birago ‚in der Hiſtorien von der Portu⸗ 
giſiſchen Veraͤnderung (1 50.) Weil / 
ſpricht er / Seine Maßeſt. der Koͤnig von 
Hiſpanien in beſtaͤndiger Arbeit zu ſtehen 
durchaus nicht Luſt hatte (daß gleichwol 
zu ſo einer mächtigen Verwaltung noht⸗ 
wendig gehoͤret) jo verlieſſen fie ſich auff 
die Wachſam und groſſe Erfahrenheit 
dieſes Miniftri , des Graffen von Oliva- 
re zu St. Luca.) Aus jenes Venetiani⸗ 
ſchen zu Maͤdrit der Zeit relidirenden Ger 
ſandten ttaliänifchen Beſchreibung deß⸗ 


falls des Conti Duca de Olivarez (1 51.) 8 9 


wird dieſes init glaubwürdiger Erzehlung 
bekraͤfftiget / wie / daß nemlich er der Graff 
(welcher gleich im Anfang, als er des Kö 
; | mnigs Hul⸗ 


BEN 
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RER (744. | 
Hulden gewonnen / den höchften Gewal 


in der Monarchi ihm augemaſt / und ach⸗ 


tete die Wurde des Königs fo gering / als 
er öffentlich erzeigte / daß er ſie ſeinen Ver 
ordnungen und mehrmabls feinem Wil: 
len gaͤutzlich unterworffen. (1 52.) Die In⸗ 
fantin Margaritam von Savojen I Her: 


btzzogin von Mantua / in denen 7. Jahren / 


da ſie Vice -Koͤnigin in Portugall gewe⸗ 
ſen / mehr einem todten Bild / als einer 
wuͤrcklichen Verwalterin gleich gehalten: 
s hatte dieſe arme Frau in Lisbona zum 
Auffſeher den Marchiſe del Pupola, deſ⸗ 
ſen von Leganetz Bruder / ohne welches 
Gutheiſſen fie mit niemand reden / ja auch 
gar nicht umbſehen doͤrffte / mit dieſer von 
ſich ſelbſt hochgefaſten Meynung dauchte 
ihm nicht / daß er feine Fuͤſſe in den Bir 
geln der Herꝛligkeit und der Befehlſchaft 
erhalten koͤnnen / wann er nicht nach Art 
der Roͤmiſchen Tarquinien die Haͤupter 
der Grandes an ſtatt des Abhauen zum 
wenigſten allerdings erniedrigte / ſein 
Wort des itztangezogenen Seribenten 
( 153.) Der Secretarius Vaſconzello, 
welcher hernach in der erſten Hitze ſeiner 
Empoͤ⸗ 


— — nn 


(45. a 
Empörung feine üͤbermeſſene Muhtwil 
igkeit mit einem greulichen Todt be zahlt / 
var als ein Fiſtal uͤber die Thaten ſeiner 
ürſtin: alle ihre uͤbrige Hofleute waren 
gantz augenſcheinliche Kundſchaffer / biß 
in die Gedancken ihrer Hoheit. in Ma- 
drit hatte Diego Soarez des Vaſconzelli 
Schwaͤhervater / die Portugieſiiſche Ge⸗ 
ſchaͤfften in Handen / und waren a 
Ding ſelbigen 2 oͤnigreichs dem 
Belieben ſo beſchaffener Perſonen 
unter geben / ꝛe. So dann dieſe Ehrgeitz 
und eigennüßige Spaniſche Miniftri die · 
fer unverantwortlichen Thaten kein ſcheu 
getragen gleichſam fuͤr den Augen ihrer 
Königl. Majeſt. was werden dann wol ih⸗ 
nen nicht unternommen haben die India⸗ 
niſchen Stadthalter und Regiment Præ· 
ſadenten / welche fo weit entfernete Unter⸗ 
thanen des Koͤnigs von Hiſpanien weil 
ſie ihren König nie mahls ſehen / 
nur glaͤuben muͤſſen / daß der Konig 
von Spvnien ihr Herr / daß daher nit 5 
groß zu verwundern / daß ein fo gar Ty⸗ 
rañiſch Regiment daſelbſt durch die Spa N 
niſche Miniſtros veruͤbet 8 daß in] 
5 e i 


(146.) . 
nerhalb fünff und viertzig Jahren / nat 
glaubwuͤrdigen Bericht Bartholomæ 
Caſæ, (153 ·) mehr daun zweymahl hun⸗ 
dert tauſend Indianer von den Spaniern 
innbgebracht / und dadurch das Land zur 
wuͤſten Einoͤde gemacht / welches zehen⸗ 
mahl ſo groß / als gantz Hiſpanien. Wie 
dann auch durch die Tyranniſche denen 
zndi niſchẽ Schlavẽ auffgelegte Dienft- 
barkeiten viele Tauſend uͤmnbkomen / dann 
wozu Spanien die Ochſen / Pferde und E⸗ 
ſel / dazu wurden die aruie Indianer von 
den Spaniern gebraucht / nemlich groſſe 
ſchwere Laſten von einein Orte zum an⸗ 
dern / und zwar viele Meile Weges zu 
fahren und uͤberzubringen / die Spanier 
in hangenden Wagen / oder als ein Netz 
gemachten Senfften von einem Ort zum 
andern zu tragen / neben allen nohtwendi⸗ 
gem Leraͤhte / daß einem jeglichen ſchier ñ⸗ 
ber die hundert und achtzig Pfund auffge⸗ 
buͤrdet worden. Viele Tauſend haben ü- 
ber das Perlenftſchen ihr Leben laſſen 
muͤſſen / geſtalt bekandt / wie daß die India- 
ner von den Spaniern gezwungen / in die 


Tieffe des Meers ſich zu ſtuͤrtzen / und die 


Meer⸗ 


1 N, 0 es, * bb; ka 9 
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Meerſchnecken von den Steinklippe⸗ dar⸗ 


tie ſie hangen abbrechen und alſo / wañ fie 
eine Parthey zuſamien gebracht / aus dem 


Waſſer hinauff in die Schiffe bringen 


müſſen (1 5.) und ob zwar das Seewaſ⸗ 


ſer an denen Orten überaus kalt I haben u 
dennoch dieſe ungluͤckſelige Fiſcher offer 


mals eine viertel ja gar eine halbe Stunde 
unter dem Waſſer den Odem und die Luft⸗ 


Schoͤpffung an fich halten muſſen / wel⸗ 1 0 


ches deſto leichtſamer außzuſtehen“ wur? 
den ſie von den Spaniern mit geduͤrꝛeten 


Speiſen und zwar ſehr kaͤrglich und ge⸗ 1 


nau geſpeiſet und unterhalten. (15 72 
Viele tauſend der Indianer ſeyn den Hun⸗ 


die Spanier hielten gemeiniglich grauſa⸗ 


* * N 9 er N 
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den ee eee worden dan 


me groſſe Hunde die ſie alſo abgerichtet 4 | 
harten / daß fie die indianer alſobald an⸗ 79 
ſielen und zerꝛiſſen welche ſie allezeit auf!; 
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den Reiſen mit ſich nahmen; eben vielen a 


mit Ketten zuſammen gekoß 


nern! welche ſie zur Speiſe ihrer Hunde 
ſamer Weiſe abe 1 


unbarmhertziger grauſa 


pelten india⸗ 15 1 


ſthlachtetenſals Wienſchen Fleischhauer 4 


pfle⸗ 


nde ſie unter ande z ſich anzurede 


(148.) m 
pflegten / gib mir ein Stuck Fleiſch Vella⸗ 
ce (alſo nennen fie die Indianer aus 
ſchimpflicher verachtung ) für meine Hun⸗ 
de: wenn ich von meinen einen abſchlach⸗ 
te / wil ich dirs wieder geben. Von andern 
wurden offtmahls / wann ſie von der Jagt 
zu Hauſe kamen / dieſe Wort gehoͤret: 
Dieſe Jagt iſt ſehr gut geweſen / meine 
Hunde haben über 2 o. Vallacen oder In- 
dianer niedergeriſſen. Einmahls hat ſichs 
begeben / daß einer dieſer Spaniſchen 
Menſchen⸗Jaͤger / fo feine Jagt⸗Hunde 
nicht wollen lang Hunger leiden laſſen / 
der Mutter ihr kleines Kind aus den Ar⸗ 
men geriſſen / alſobald die Arme und die 
Beine abgeſchnitten / und einem jeglichen 
Hunde ein Stuͤck fuͤrgeworffen / als fie das 


auffgefreſſen / hat den Strumpff hernach 


ihnen auch zugleich hingeworffen / welche 
unmenſchliche Spaniſche grauſame Ty⸗ 
ranney ſo gar auch von den unvernuͤnffti⸗ 
gen Hunden ſelber geſcheuet worden / daß 
einer und der ander ſich zu ſolchen grauſa⸗ 
mẽ niederꝛeiſſen der armen indianer nicht 
wollen gebrauchen laſſen. Der Didacus 
Salozar (156. ) hatte einen Hund 1 — 
| rillu 


rillus genandt auff die zudianer ſehr er⸗ 
boſt und verbittert welchen er beſchloſſen 
auff ein altes indianiſches Weib zu he⸗ 
tzen / daß er nun dieſes deſto bequemer auß⸗ 
richten möchte / ſtellt er der alten Frauen 
einen Brieff zu dem Gubernatorem, ſo 
ohngefehr zwey Meilweges davon geſeſ⸗ 
ſen / zu überlieffern / der Meynung daß er 

zugleich / ſo bald ſie den rücken gewendet! 
den Hund auff ſie wolte loß lauffen laſ⸗ 
fen / die Frau gieng voller Freuden hin. 
weg der gewiſſen Hoffnung daß ſie durch 
den zugeſtellten Brieff und anbeſohlenen 
Gewerb / ſichere Freyheit zu paſſiren ha⸗ 
ben und er del als fie aber kaum 


einen Stei ſeggangen] laͤſt dern 


Salozar den Hund auff 5 
arme elende alte Weib ſo bald ſie erblickt / 
daß der groſſe / gleichſam toll und raſende 
Hund auff ſie gerades Weges angelauf⸗ 
fen koͤmpt / ſetzet fie ſich nieder / und faͤngt 
an den Hund zu liebkoſen in ihre Sprach | 
auff dieſe Maß und Weiſe . Herr Hund / | 
Herr Hund / ich trage dieſen Brieff an 
den Gouverneur / zeigend dem Hunde den 
verſiegelten Brieff mit dieſen wiederhol⸗ | 
G ij ten 


ten Worten: Herr Hund 


1 50. 


tobet und 
wuͤtet ſo nicht wider mich / der Hund 
nicht anders / als wenn er dieſe demüͤhtige 
Bitte wol verſtanden / hat alſobald von 
dem ergrimmeten Anlauff fich zurück ges 
zogen / uud wie die Hunde zu thun pflegen / 
mit auffgehobenen einem Hinterbein das 
alte Weib beſeichet / woruͤber die Hiſpa⸗ 
nier / welchen die tolle raſende Frechheit 
des Hunds nicht unbekandt war / ſich nicht 
gnug verwundern koͤnnen / und haben ſich 
geſcheuet das Weib uͤmb das Leben zu 
bringen / deſſen der Hund geſcheuet hatte) 
aber gnug von der grauſamen Tyranney 
der Spanier / welche von ihnen unter der 
einigen Hoffnung / daß wegen entferneter 
Abweſenheit ihres Koͤnigs alles unge⸗ 
ſtrafft hingehen wurde / veruͤbet worden. 
Folget die vierdte Arſache / warumb nem⸗ 
lich die gar zu groſſe ungehenren Reiche 
in ſtiller geruhiger Sicherheit gar nicht 
wol erhalten und regieret werden konnen 
daß / wann aus des groſſen Reichs Ar ge⸗ 
legenheiten mit den Fuͤrſten und groſſen 
Herzen erheiſchen der uͤmbgaͤnglichen 
Nohtdurfft muß conferiret und 2 
| a⸗ 


* 3 | 
chlaget werden | die abgefehickte Bot⸗ 
chaffter allererſt nach langer Zeit wie⸗ 


rerbafunt Taciti lib. 3. hift.) ex diftan- 
tibus terrarum ſpacils conſilia poi res 
afferuntut, daß alſo nach der That und 
verlohrnen gewünſchten Gelegenheit al⸗ 


noͤbtigte Rahtſchlag kan einkommen. 
Wäre demnach etzlicher Welterfahrnen 
Meynung nach zu wünſchen 1 daß die 


Herren und Fürſten denen Cameelthieren 


daß wenn gr ollen beladen werden 1 don 
ſich ſelbſt auff die Knie ſich niederlaſſenk 
und nicht wieder umb auffſtehen / biß daß 
ihnen aufferlegt worden, fo viel fie tragen 
konnen nehmen ſie nicht auff ſondern ehe 
eine gar zu ſchwere Saft ihnen auffgeleget 


hen auch ungeheiſſen davon. Ferner und 
fürs Fuͤnffte iſt nach aller Weltverſtaͤndi⸗ 


gen Nußſpruch nichts gewiſſers dann die 
kleinere und nahe aneinander gelegnecfuͤr⸗ 
ſtenthůme uñ Koͤnigreich an Reichthum / 

iii M 


* 


derunb zu Haufe kommen koͤnnen. Et ita) 


lererſt von ſo entferneten Oertern der be⸗ 


nachfolgen thaͤten! von denen man ſagt! 


wird) machen fie ſich auf die Fuͤſſe/ und ge⸗ 


acht 


ne 
Macht und Gewalt geinein:glich denen 
großmaͤchtigen weit und breit ſich erſtre⸗ 
ckenden Reichen durchaus nichts wei⸗ 
cle der Kenophon (Y.) haͤlt daher das Per⸗ 
ſiſche an Land und Leuten ſo großmaͤchti⸗ 
5 weitbegriffenes Reich fuͤr ein gar 
ſchwaches / und au Macht geringſchaͤtziges 
Reich / weil die Laͤnder ſo weit von einan⸗ 
der gelegen / und die Kriegs Armeen nicht 
als nach laugem Verzug zuſammen ge 
bracht werden koͤnnen. Von des Tuͤrcki⸗ 
ſchen Kayſers vermeynten groſſen Macht 
urtheilet aus eben dieſer Urſach auch je: 
ner Engellaͤnder Eduin Santis (5.) gar 
recht und wol / daß er nemblich den jeni⸗ 
gen nicht beypflichten koͤnne / die dafuͤr hal⸗ 
ten / daß ſich die Chriſten fuͤr deim Tuͤrcken 
wegen der Groͤſſe ſeines Landes / ſo hoch zu 
befuͤrchten haben / ſondern ich wolte viel⸗ 
mehr / ſagt er / das Gegentheil behaupten: 
Dann ein Reich wird darumb nicht vor 
mächtig und gewaltig gehalten / wann es 
groß iſt / dieweil in allen Sachen eine 
gleichmaͤßige gewiſſe proportion erfo⸗ 
dert wird: dieweil aber ſelbige dem 1 
| 4 eben 
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er | 
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eben fo wol als dem kleinen mangeln kan A 
ſo werden dergleichen Reiche billucher un 
geheure und unproportionirte als groſſe 9 
Reich genennet. Dann das jenige wird 
eigentlich groß genennet / was groſſe Tha⸗- 
ten verzichtet woran der jenige / ſo ſolche Mn 
Thaten verzichten ſoll / eben ſo wol | 
durch die uber machte Groͤſſe / als 
wegen Mangels an Macht und 
Gewalt verhindert werden kan: Über 
das begibt es ſich offt / daß wann ein ſol⸗ 

cher ungeheurer Leib ſich bewegen und et⸗ . 
was zu Werck ſetzen ſoll / man allererſt in⸗ 1 
ne und gewahr wirdſdat eine kleine Seel | 
das iſt in übel beſteltes Regiment ind 

ſelbigen wohne ſo dergleichen hohe wichti⸗ 
ge Sachen nicht hinaus zu führen vermoͤ⸗ 


gen: Eben wie die gar groſſe Menſchenſdie Ab 


wegen ſolcher Groͤſſe doch weder ſtaͤrcken 
f 0 | 


noch klüger ſeyn! und in ſolchem Fal bat 
man ſich für nichts mehr) als für ſeiner ei⸗ 
genen übermächtigen Groͤſſe zu beſorgen 1 
dann ſelbige gemeiniglich für einen gewife- 
fen Vorboten des Verderbens und Unter⸗ 
gangs gehalten wird I dann fo bald dieſel⸗ 1 
dige einmahleinen harten Stoß bekömpt 1 
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Daun gewiß unter allen Chrifklichen Kö: 


(154.) 

und bewegt wird / fo kompt fie wegen des 
greulichen Gewichts in einem ſolchen 
Schwang / daß ſie ſich nicht mehr regieren 
oder erhalten kan / ſondern wegen Mangel 
innerlichen Staͤrck und ſchwachen Fun⸗ 
daments uͤmbfallen und verderben muß. 
Kurtz hernach / ſpricht er: was die Tima⸗ 
rioten belauget ( dieſe ſeyn Tuͤrckiſche Lehn⸗ 
Leute / unter welche er die eroͤberte Laͤnder 
außtheilet / und hingegen ihm allenthal⸗ 
ben / worzu er in Kriegesdienſten ihr von⸗ 
nöthen;zu folgen ſchuldig ſeyn / in welchen 
ig beite Fe mer ea en 

er groſſe Begriff ſeiner Herr⸗ 
ſchaff daſſelbige nimmermehr zu⸗ 
ſammen gebracht werden koͤnnen / 
als in gar langer Zeit / da dann viel 
gute Gelegenheit verabſaͤumet 
wird / auch Mann und Roß ermuͤdet 
ſeyn / ehe man ſie gebrauchet / bißher San⸗ 
tes. Das Koͤnigreich Franckreich wegen 
ſeiner hart aneinander gelegenen ſehr 
Volckreichen Provintzen / wird an Macht 
und Gewalt dem Spauiſchen Reich weit 
fuͤrgezogen / von den trefflichſten Politicis, 


nig⸗ 


| (55. 
nigreichen keines wird können Volckrei⸗ 
cher und an allen Früchten des Erdreichs 
wie ſie Nahmen haben moͤgen / fruchtbah⸗ 
rer angetroffen werden / davon die Geo- 
graphi zu leſen: Und inſonderheit M rti- 
nus Zeilerus in ſeiner Beſchreibung 
Frauckreichs Nicolaus Bellus 51 59. Bo- IR 
terus (160.) Thuanus (161.) und in par⸗ g 
ticulis melden von dem uber fluͤßigen 
Wachsthumb und Fruchtbarkeit der 
Srangöfifeben Provintzen dadurch deſſen 
innerliche Macht muß wachſen und groß 
geſchaͤtzet werden.) M. Surianus Venetus | 1 
(162:) plinius H. N. (163.) Salvianus 
164.) plinius iterum (165. J. Solin. Po· 
Dl hiſtor. (166.) Bodinus von Frantzoͤſi⸗ 1 
ſchen Saltz. (16 7.) H. Bignon du R. de 
Fr. (168.) P. Merula (16 9.) Philippus 0 
Camerarius (170. ) plinius von Berg⸗ 1 
wecken in Franckreich (17 1.) Bignon von 
koͤſtlichen Steinen ( 172.) J. Jacob Chill. 
letias. (17 3.) Paulus Merula von den ge⸗ ih 
ſunden und Fiſchreichen Waſſern (174-) 1 
daher Franckreich billichſt von dem Ma- 
nilio ein reiches / von dem Dione mit groß. 
fein Reichthumb 1 Wr Land / ven 
| vñ 1 
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(1 56.) 

Jofepho ein Brunnquell aller Glückſe⸗ 
ligkeit / ein Land / ſo alle und jede Laͤnder 
mit Reichthumb uñ Gütern ůͤberſchwem⸗ 


met / von Procopio ein and / ſo mächtiger 


als Spanien / und von Bignonio die 
mächtigfte über alle Provintzen des Roͤ⸗ 
miſchen Reichs genennet wird: Die alten 
und neuen Geſchichtſchreiber ſeyn deſſen 
uͤberfluͤßigen Gezeuguiß uͤberall voll daß 
jener Poet recht und mit Warheit gedich⸗ 
tet von der Frantzoͤſiſchen Macht / 
* .—. per Omnem 
Invictl Europam quaſi grandi Aquilon 
| vel Auftro, (tu. 

Importata gravi paflım fonuere tumul- 


Scit Romanus adhuc & quam Tarpeia 


videtis 8 
Arx attolentem caput illo in monte ſu- | 
perbum, | | 


$annones Imathii norunt, feit Delphi- 


Ca rupes. 


Intraveère Aſiæ fines propè littora Ponti, 
In gentem crevère novam quæ tenditur 


* | ufque, | 
Ad juga Pamphilium, Garamantica fi- 

dera contra, SE 
| In- 


1 


| (157.) | 
Inter Cappadoces poſita, & Bithynica 


N regna. 
Dergleichen Poetiſche Lob⸗Gedichte von 
der fuͤrtreflichen Macht Franckreich auch 
bey dem Georgio Buchanano und Caſpa- 
ro Barlæo in Panegyrico ad Armandum 
Richelium, und andern vortrefflichen 
Poeten mehr anzutreffen welchen kan 
hinzu gethan werden daß von dem Car⸗ 
dinal Richelien hinterlaſſenes Teſtamen- 
tum Politicum. Aber gnug von der Fran⸗ 
tzoͤſiſchen groſſen Macht / fo den Spani⸗ 
ſchen überaus weit begriffenen maͤchtigen 
Provinzen und Königreichen das Gegen, i 
gewicht gar wol machen können / in deme 


deſſen Macht unnd Gewalt mehr zuſam⸗ 


men geſetzt und alſo nicht hin und wieder 
zerſtreuet fich befindet / daruͤber die Spa⸗ 
niſche Monarchi in ihren Laͤndern nicht 


geringen Abbruch erleiden muͤſſen deſſen 1 | 


wir jetzo die überall bekandte Special E' E 
rempel nicht ſondern die letztere und 6.te 
Urſach der gar zu groſſen ungeheu⸗ 


13 


ren Reiche gefährlichen Erweite⸗ SE 


rung wollen berühren | nemlich es erfol⸗ 
get unzweiflich daß! war die Macht auff 
ig G vj dem 


b 
dem hoͤchſten Grad komen und geſtiegen / 


plotzlich wiederumb herunter fallt und ab⸗ 
nunpt / die Tapfferkeit und Tugend er⸗ 


wirbt Friede und Ruhe / die Ruhe bringt 


Muͤßiggang: Der Muͤßiggang verurſa⸗ 
chet Schwelgerey und wolluͤſtiges Leben / 
darauff erfolgt der gewiſſe Untergang / uñ 
wenn ſchon keine andere Urſach wäre, 
bringt es doch der Lauff der Natur mit 
ſich / daß / was einen Anfang genommen / 
auch wiederumb zum Ende lauffen muß / 
wie alle andere natuͤrl iche Dinge / alſo nel» 
men zu und ab die Reiche und Republi⸗ 
quen / und gleich wie aus dem Eiſen der 
Roſt / aus dem Holtz Wuͤune her fůr wach⸗ 
ſen: Alſo iſt auch denen weltlichen Regi⸗ 
mentern von Natur gleichſam ein Geſetz 
fuͤrgeſchriebẽ worden / daß aus ihnen ſelbſt 
ein und andere Gelegenheit ſich ereugnet / 
wordurch ſte dermaleins veraͤndert / oder 
gar uͤmbgekehret werden / daß der Guic- 
eiardinus in ſeinen Politiſchen denckwuͤr⸗ 
digen Anſpruͤchen nicht uͤbel daran gere⸗ 
det / daß die jenige Stadt nicht un⸗ 
gluͤckſelig ſey zu ſchaͤtzen / welche / 
wann ſie eine geraume Zeit floriret / 

1 Wie⸗ 


, | u 
viederumb ihr fo hoch anſehnliche 
Wuͤrde endlich verleuret / zumahl 
es für keine Unglückſeligkeit zu er 
meſſen / daß man dem Recht der 
Natur ſich muß unter werffen / deſ⸗ 
ſen überall die volle Handalter und neuer 

Beyſpiel bey den Geſchichtſchreibern an 
zutreffen / mit deren Erzehlung wir uns 
jego nicht auffhalten können noch wollen. 
Inzwiſchen iſt aus dieſen itzterzehlten Ur⸗ 
ſachen der ohnfehlſame Abſchluß zu ma⸗ 
chen / daß eben eine groſſe Klugheit ſey die 
Regierſuͤchtige Be gierde wiſſen in 
gebuͤhrendem Saum zu halten / und 
darob vielmehr ſein Abſehen zu richten 
wie die eroberte groſſe Reiche und Laͤnder 
in ſtoltzer ſicherer Ruhe wol bewahret und 
befaͤſtiget werden moͤgen / als imerzu durch 
neu erꝛegte Kriege nach anderer ſchw ache⸗ 
rer Voͤlcker Uberwindung und Beher?⸗ 
ſchung ſtreben und trachten. Es ſchleuſt m 
dannenhero recht und wol Andreas Cor- 1 


rutius(17 5.)nachErzehlung vieler denck⸗ 


würdigen Geſchichten groſſer Herren und in 


Potentaten / welche ihr einiges Abſehen 


dahin gerichtet / wie fie andere Reiche 85 1 
N 15 e- 


(160.) 


Gewalt vielmehr unterdrücken / als deſſen 
9 was ſie mit Recht erhalten / ruhig genieſ⸗ 
15 | fen möchten. Man gehe durch die Hiſto⸗ 
rriſche Geſchichte aller Koͤnigreichen / ſo 
wird man nicht einiges Seculum finden / 
drinn nicht ſolten gar merckliche Exem⸗ 
peel Goͤttlicher Verſehung werden ange⸗ 
100 | troffen / ſo an den jenigen verübt / welche 
1 mit dem Ihrigen nicht vergnuͤget / nach an⸗ 
dern Reichen und Herꝛſchafften getrach⸗ 
tet / wie im Gegenſatz ſehr ſchoͤne und ges 
AN wiſſe Gezeuguniß des allerhoͤchſten ſonder⸗ 
barer Gunſtneigung man ſtehet gegen 
dieſelbe fo wol Privat ⸗als andere Perſo⸗ 
nen / welche in oͤffentlichen Ehrenaͤmptern 
ſitzen / wie auch gegen groſſe Herzen! Ko 
nige und Fuͤrſten / welche mit dem zhrigen 
wol vergnuͤget / und ihre Lebens⸗Zeit red⸗ 
und erbarlich hinaus zubringen hochge⸗ 
fliſſen / die von Gott erlangte Ampt und 
Ehrenſtelle mit gutem Nachruhm zu ver⸗ 
treten / ihnen haben angelegen ſeyn laſſen / 
uñ eben dahin hat jener Tartariſche Fuͤrſt 
abzielen wollen / als er auff einen Becher / 
ſeo aus des gefangenen Moſcowitiſchen 
Fäurſten Hirnſchale gedrehet und gemacht 
3 wor⸗ 


1 


wordenſdieſe Mort mit groſſen Bucht 
ben fegen laſſen? HIC ALIENA AT- \ 
DETENS, PROPRIA AMISIT. Die 
fer hat das jenige verlohrenſin denn er nach 
dem was eines andern war! geſtrebet und 
getrachtet. Ich beſchlieſſe jetzt dieſen Dis- 
curs mit den Si ‚and Lehrꝛeichen Wor⸗ 
ten Philippi Cominæi (1/6. ) Et verò, in- 
quit, tam nulli fere ſunt; aut pauci ad- | 
modum principes , qui poſteaquam ſe- 
mel aliquid oecuparunt quocung mo- Ei 
do reſtituere illud velint. Nam ne q; ra- 
tio, nec jurisjurandi religio nec metus 
divini numinis, nec æquitas ulla nee in⸗ 
ferni cruciatus perpetui movere illos 
poſfunt, ut quod alienum eſt, quod à fe 
mala fide poflidere ſciunt reddant. In- 
terrogavi paulo ante quis babiturus lit 
quæſtionem de potentibus, quis illos 
accuſabit, quĩs litem definiet, quispa@- 
nam irrogabit? Certè querimoniæ & la- 
crumz miferorum hominum,quoS cru⸗- 
deliter vexarunt, item viduarum & pu- 
pillorum gemitus ac ſuſpiria quos pare- 
tibus atq; maritisinhumane ſpoliarunt, 
kreviter eorum quos afflixerunt , & for- 
. EN or, tunis 
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denudarunt lamenta- 


tunis omnibus 


tiones, atq; plangor erunt accuſationis 


loco, quam illi coram fupremi Dei tri- 
bunali ſiſtent, qui magnitudine ſcelerũ 
offenſus non ſ emper concedit diuturni- 
ore m impunitatem; ſed illos aliquando 
verberat præſentibus pœnis, ita quidem 
evidenter & clare, ut dubitari non poſ- 
ſit, ipſum eſſe juſtiſſimum impietatis no- 
ſtra ultorem. Pleriq; vero Principes im- 
periti quidemilli & inconſulti quamdiu 
proſpera utuntur fortuna, nihil tale 
metuunt, ſed cum maximè ſęecuri ſant, 
tunc ecce Deus repente illisadyetſariũ 
aliquem excitat, de quo minime ſuſpi- 


cati fuerunt. Et quoniam ejus rei in o- 


mnibus fere libris in his commen- 


tarliis pulcherrima extant documenta 


nihil eſt opus prolixiori demonſtratio- 
ne. Atque ut ad finem aliquando per- 
veniamus nihil eſt in hac ærumnoſa vi- 


ka potius, quamnt metuamus divinum 


judicium & ſtudeamus in rebus omni. 5 
bus æquitati, ET CON TENTI fimus 
mediocri vitæ genere, nec defatigemur 
lis curis, quales fere ſuſcipiuntur à mul- 

tis 


sNimia quadam cu 

one augefcendi, Hanc viam fi pofle- 
\usingredi atque tenele, & tranquille 
iveremus, & minus affligeremur yale- 
udine adverſa; & mortem not adeo 


ormidaremus. Etenim quant: fit vita 
loſtræ miferia facile poteſt ex eo colli- 


315 quod fimulatg; mortuus fir aliquis, 
ſtatim omnes abomi- 


zuicunque fit ille, 
nantur, & e chorreſcunt ipſum cadaver, 


inevitabili. Es ſeynd /f pricht er / faſt gar 


ſten / welche wann fit einmahl was haben 


ſchwurſweder die Furcht gegencde nne 
einige Billigkeit (noch die hoͤlliſch⸗unauf⸗ 


wegen daß ſie das was andern zugehoͤrt / 


und welches ſie wiſſen / daß ſte mit gutem 

Glauben es nicht beſitzen / wiedermb abe 
treten ſolten. ich habe kurtz vorher ge⸗ 

N ee 
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iditate & ambi- 


& evolat anima ſiſtiturq́; ſtatim judicio * 
keineſo der ſa gar wenige Herzen und Fer. Ak 


in Befig erhalten daſſelbe auff welche 7 
Maß und Weile es auch geſchehen koͤnte 
wiederumb dem rechten Herꝛn ſolten re· 5 
fitwiren! und wieder überliefern. Dann 
weder die Vernunfft! weder der Eyd⸗ 


hoͤrliche Pein und Marter können ſie bee: ö 


u \ 


* | ee: | 


fragt / Wer Klag und Zuſpruch ſetzen 
werde wider die Herꝛen und Fürften/ wer 
wird ſie anklagen / wer wird den Streit 
entſcheiden und eroͤrtern? Traun das 
Jammern und Wehllagen / das Heulen 
und Weinẽ der armen und elenden Men⸗ 
ſchen / nit welchen fie fo grauſamlich uͤm⸗ 
geſprungen / die Seufftzer der Witwen 
und Waͤiſen / welche ihrer Eltern / und 
Maͤnnern unmenſchlicher Weiſe be⸗ 
raubet / mit einem Wort derſelben 
Jammer ⸗Klagen / welchen ſie ſo weh ge⸗ 
than / und innb alle das ihrige gebracht / 
werden an ſtatt der Anklage ſeyn / welche 
fie werden anſtellen für denn hohen Rich⸗ 
terſtuel GOttes / der erzůrnet durch und 
wegen der groſſen Bubenftück nicht alle: 
mahl dieſelbe ſo lang ungeſtraffet hinge⸗ 
hen laͤſſet / beſondern ſie zuweilen mit 
gegenwaͤrtigen Straffen zuͤchtiget und 
belegt / ſo gar augenſcheinlich / das gar 
durchaus keinen Zweifel leidet / daß er 
ſey ein gerechter Rächer und Richter un⸗ 
ſerer Bosheit. Der gröffere Theil / der 
annech unerfahrnen und unfuͤrſichti⸗ 
gen Herꝛen und Fuͤrſten / ſo lang ſie flori⸗ 

ren / 


(165% 


en befurchten ſich deſſen gar nicht aber 


wann ſie am ſicherſten ſeyn / und ihnen 


ichts Boͤſes vermuhten / ſihe da / ſo erwe⸗ 


cket ihnen Gott plotzlich einen Feind. 
Mann ſie es iim geringſten nicht ſich ver⸗ 
mubter hätten. Und weildeffen faſt in al⸗ 
len Böchern dieſer. Hiſtoriſchen Beſchrei⸗ 
bung trefliche Exempel und Beyſpiel an⸗ 
utreffen I iſt weitlaͤufftigen Beweiß⸗ 
thumbs gar nicht vonnoͤhten. Und da⸗ 
mit wir endlich ans Ende kommen / iſt in 


eben daran gelegen! daß wir uns fuͤrchten 
fuͤr dem ſtrengen Gericht Gottes und daß 
wir uns in allen Dingen der Billigkeit 
befleißigen / uns begungen laſſen an einem 


mittelmaͤßigen Stande und daß wir uns 
nicht quale uñ ermatten mit denen Sorge 
und Bekümmerniſſen / welche viele uͤber⸗ 
nehinen durch und wegen der groſſen Geitz 
grauſame⸗ Ehr⸗ und Reichthumbs⸗Be⸗ 


gierd. Wann wir auff dieſen Weg kon⸗ 
ten einher gehen und verbleiben wurden / 


wurden wir geruhig leben nicht vielen 


Kranckheiten unter worffen ſeyn / und fur 
dem Todt uns auch nicht ſo gar ſehr fürde I 
a | ten. 


dieſem jaͤmmerlichen geben am meiſten 


1 6.) . 
ten. Dann wie groß das Elend unſers 
Lebens ſey / iſt daraus leichtlich abzuneh⸗ 
men / daß / ſo bald einer verſtorben iſt / wer 
der auch ſeyn mag / Hat jedermann ſo fort 
ein Abſchen / und erſchrickt für dem todten 
Coͤrper / die Seele faͤhret aus / und wird 

ohne Verzug geſtellet für dem un⸗ 
vermeidlichen Gerichte 
Gottes. 
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ſuites. Johannes Leptus de obtentu re- 
gni Navarrei. Antonius de Padilla ad IJ. 
per agrum de ſervit. & aq. contra Hiſ- 
pan. Carol. Molin. ad conſuet. Pariſ. v. 
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